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Analecta Bollan  124118 XÄXAÄIILIL, 1914, eift Y und

Pliu (  €  © veröffentlicht 121—186 nach dem eX Kıl-
xenniensıs ın Dublin die Lebensbeschreibung und dıe under
des Abts VoNn Glenndaloch, nachmaligen Krzbischofs voxnxn Dubliın
Laurentius 0TCan ( 1180 i1m Kloster Ku In der Normandıe,
vVoxn auch die Bestrebungen seiner 1225 erfolgten Heilıg-
sprechung ausgingen). Kür die Lokalgeschichte enthalten dıe HKr-
‚zählungen manches Interessante; auch der amp dıe T@l-
heit der Kirche 1älst sich spüren. WFr ya OÖOrtroy ediert,

187—9215 dem Vatikanıschen Archiv, Varıa Politicorum
"Tom. XI XVL XVII e1ne Informatione qualitä dı Papa P10
Quinto , et. COSe che da quelle dıpendono, eine Relatione

infermitäa, el morte dı Papa Pı0 Quinto et. d’altrı partıcuları
und e1ne Vıta dı Pı0 Quinto, alle Stücke vVoOxn vorzüglich UuNntLeT-
richteten Männern geschrıeben. Cher Segvic stellt 2653
bis 273 dıe Resultate des leıder NUur ın kroatischer Sprache VOr-
Ööffentlichten erkes voxn Bulie und ervaldı ber die Chronologıe
der 1SC. VOoNn Salona - Spalato (Zagreb,

S veröffentlicht 274 293 das Gutachten des
Missionars TAanNz Voxn Kougemont den Jesultengeneral 172
von 1667 (aus egıner Handschrı der Bıblıothek Viktor EKmmanuel
In Rom), in dem der eDTAUC. der cehinesischen lturg1e IS
Mıttel ZUE Heranbildung e1nes einheimischen Klerus empfohlen
ird. Peeters übersetzt 294 — 317 e1ine georgische
Passıo megalomartyrıs RaZden, quı tempore magnı rog1s a  ang

Der historıschaePersis Passus est In Hıberliae Paso Dsaromıu.
Wert ist anscheinend verschwındend gering. Kr Ya Ortroy
g1bt 318—336 einen Überblick über dıe Leistungen des Je-
sultenordens se1it 18514 besonders auch der wissenschaftlichen der
Bollandıisten, ıIn 0rm e1ner Besprechung einıger wichtigen dıe
Urdensgeschichte behandelnden Publikationen 216—260,
337— 374 ulletın des publicatiıons hagiographıques. Bei-
gegeben sınd die Seiten 295 — 288 der Addenda et. corrıgenda

Chevalıers kKepertorium hymnologıcum. Fıcker
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Archıvr Reformationsgeschichte eipzig
Heinsıius Nachf.) 11, 81—10 80 S5C  8,
Der Petrıkauer Reichstag 1559 u dıe Synode

x  e chm n e (teilt AUS dem Könıgsberger Staatsarchıv
den Bericht des as avı über den ersteren und den des
herzogl Hofpredigers Funk ber die letztere mi1t ne einıgen
eılage ZULX polnischen Reformationsgeschichte). 103—133,
176—199 Bossert, ugustın er VO ugsburg,
Schluß etc. (Beilagen 28— 458 nebst Xkurs über S Familienver-
hältnisse). 134 — 144 Örner, Beıträge 1U=

18 6 (stellt AUS Krasmus Albers Schriıften dıe
hier mitgeteilten persönlichen Erinnerungen Gespräche mıt
Luther und vergleicht sie miıt anderen ue11en).

145 — 147 KFrıedr Arnecke, Über dıe usendun
81n es Buches Hıeronymus Emsers ur den Le1D-
zıger Rat Bischof V, Merseburg: 1522 (der
Leipzıger Rat ägt &. ob e1ne Streitschrift Kmsers Luther
zulässıg 3081 oder nicht). 161 — 175 Kalkof{ff,

blaßdekretaleLuthers Antwort auf ajetans
<30 Maı g1bt eine Darstellung der Verhandlungen Ka-
jetans miıt dem sächsischen Kurfürsten über e1ne Unterwerfung
Luthers, In weilicher Mıltitz seine zweifelhafte weiterspielt,
und ze1gt, WI1@e dıe hıer noch 1m Mittelpunkt stiehende Streitfrage
über den Jängst durch die Kreignisse uberho Wal, daß
ROom ZUr röffnung e1Nes Prozesses schreıten mußte)

200—2027 J. Kvacala, Wilhelm Postell Seine (}+2istes-
art Ü, Reformgedanken 111 (zeigt, W108 Uurc eine altere
ungirau, die 8 1n 81nem venetianıschen ospita. kennen ernt,
angeregt, sıch ZUmM Propheten e1ines chilastisch-mystischen
KHvangeliums macht, dessen Zzu freimütige Verkündigung ıhn 2USs
Frankreich vertreıbt. Von der chweız AUS knüpft mıt chwenck-
feld und findet dann 4, der neubegründeten Wıener Univer-
g1ıtät eine Anstellung alg außerordentlicher Professor für orıenta-
lısche Sprachen). 928 Bossert, EKın ange  ıcher
raeceptor Melanchthon (Johann Märklın, Pfarrer 1n Murr

arbac 298— 229 riedensburg£g, Melance
dıe kurbrandenburgischen Städte 1547 etr. emu-

nungen, für die Universıtät Frankfurt e yewinnen).
241— 290 Köhler, Brentj:ana ÜU. andere Reformaäa-

torıa (9 AUS dem Nürnberger Kreisarchır stammende D

VON Brenz gezeichnete , D wahrscheinlich voxh ı3: verfaßte
Gutachten über Ehe- und Strafsachen, SOW1@ ber das 0C. des
Wiıderstandes yogoh den Kaıser). 291—301 O. Clemen,
TEeIlI unbekannte reformatorische Lieder (aus einem
Zwickauer Sammelband, dessen Inhalt anhangsweıse aufgeführt
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WITr' 302— 309 Frıedensburg, Dıe Anstel-
Jun.g des Flacıus Illyrıcus der Unı1y. Wıttenberg
(auf Grund e1nes mitgeteilten Gutachtens des Kanzlers Brück AUuSs

1544, als Lehrer des Hebräijschen neben uc2Ss Kıden-
Bess.berger)

Dıcetionnailre Ü’hıstoire et de geographıe 6 O© =

clesiast1ıques, publıe SOUS 1a dırection de Baudrıillart, Kıchard,
Rous16s e Vogt. ascC. XL mpere— Andre Parıs 9 et0uzey
et. Äne, 1914 Sp 5—16 Kr Auch das
Nneue Heft ze1gt dıe Vorzüge der früheren ; große Reichhaltigkeit
und Übersichtlichkeit. Unter Andre sınd bısher nıcht wenıger qle
139 Biographien gegeben, und bısher 18% für die Beinamen erst.
der Buchhstabe erreicht (Andre Dotti). Daß die Artikel nıcht
yleichmäßig Ssind und auch nıicht alle aıt der öhe stehen (der
Artıkel über Amphilochius ist Zie Sanz ungenügend) kannn beı
der großen Zahl der Mıtarbeiter N1IC weıter wundernehmen. Das
Werk ist sehr nützlıch, zumal für den Protestanten, dem eine
enge nicht sehr bekannter katholischer Persönlichkeiten bıetet.

Am besten sche1-Die Protestanten sınd weniger berücksıichtigt
HnenlNl mır die geographischen Artikel se1N. Das erste eift er-
schlen 1909; werden wohl Jahrhunderte vergehen, ehe das

KFıckererk iertig wird.
aNnrxDuc der Gesel__lscha.ft für dıe Geschıchte

des Protestantısmus ın sterreıch ahrgang
Wıen-Leıipzıg 1914 Ottmar Hegemann schildert
j die G(Gegenreformatıon 1n der bischöflich Freisingischen

Herrschaft Bıschoflac 1n Oberkrain Freisıngen gehörte damals
dem Wittelsbacher Ernst, Erzbischof und UrIurs von Köln 1584

ın öln den protestantisch gewordenen Gebhard VON
TUCHSE verdrängt. Jetzt wollte auch In den fernen Außen-
posten des Freisinger Bistums ın Südösterreich dıe Gegenreifor-
matıon ZU Sıege führen Die Von iıh 1585 für dıe dreı Herr-
schaften Lack, Klıngenfels und erwOIS In Steiermark einge-
setzte Relig1onsreformationskommission T1ChHhteite {Te1110. zunächst
Aur wenıg A4US,. Die Abhandlung VON Ferdinand Hrejsa
über die böhmische Konfession, ıhre Kntstehung, ihr esen und
ıhre Geschichte (1 Teil 81 — 123) iIst e1Nn Auszug AUS des
Verfassers gleichbetiteltem Ende 1919 In Prag tschechısch
schienenen uCcC J0 cheuffler bringt 124—126
unter dem 100 „Die wiederauflebende (+emeinde Kger 1m dre1i-
Sıglährigen Kriege “ 1n eispie dafür, daß, ennn 1m dreli-
Sıg]ährigen Kriege evangelische Heere, sächsısche oder ScChwe-
dısche, s1egreich 1n Böhmen eindrangen und Landesteile besetzten,
sofort dıe vergewaltigten Evangelischen sıch wıeder regtien in
Hoer waltete Georg Martius YONnN Weihnachten 1631 bıs 1ns Jahr
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16533 hınein unter dem chutze der kursächsischen Waffen 2{8
Pfarrer und Superintendent Se1iNeSs Amtes A

<x1bt 12( —132 „ Literarısch täatıge Österreichlsche
KExulanten “ Nachtrag T, SEINEN aNnrDucG. TsSCchle-
NeENeEN Mitteiılungen über Liedersammlungen österreichischer Hxu-
lanten des Jahrhunderts, nämliıch zunächst Angaben
über dıe dort ÜUr Nüchtig erwähnte Druckschrift Coburg
über olfgang Ferdinand VoOn Jöstelberg und dıe von ıhm be-
yründete ‚„ Gottlobende (zxesellschaft ®®, ferner über Johann Wılhelm
VoxRh Stutenberg, der ürnberg 218 Übersetzer ıtalıenı-
scher Abenteuer- und Liıebesromane hervorgetreten ist, Miıtglied
der „iruchtbringenden (+esellscha 4 Wäar und auch dem 99 Peg'
nesischen Blumenorden “ und der „ teutschgesınnten (+28NnN0ssen-
schaft“® Bezıiehungen erselbe eXzerplert 133— 1592

„ Vaglerende KExulanten “ AUS den Almosenrechnungen
der Reichsstadt KRothenburg voOxn — 1 dıe amen
vertriebener österreichischer Adelıger , Pfarrer, Lehrer, Beamten
und Bürger, dıe dort vorsprachen und Almosen empängen

Skalsky berichtet 153 — 187 „ Aus der 11-
turgischen Vergangenheıt der evangelischen Kirche STEer-
reich nach dem Toleranzpatent“ über dıe VoOxn dem rlanger
Theolog1eprofessor Geh Kırchenrat Se1ller veriabte Laturgie, dıe
zunächst für dıe voxn dem (+eneral Graf urmser 1782 be-
gyründete Prager evangelische Milıtärgemeinde bestimmt Wäal, annn
abDer den Evangelischen Osterreich überhaupt dıienen
sollte Ferdınand Schenner bıetet 18588 —2924
„Zum NNeTren en der Toleranzkırche ®® Miıtteilungen AUS dem
Archır der „ deutschen Christentumsgesellschaft “ 430 be-
sonders über das warmherzıge KEintreten Joh Aug Urispergers
für die österreichischen Protestanten beı Kaılser Franz. Den
Schluß bıldet 225 — 330 bekannter Vortrefflichkeit e1N€

„ Literarısche Rundschau über dıe den Protestantismus STOeTr-
reich betreffenden Veröffentlichungen des Jahres 1913“ voOx

Loesche, Skalsky Völker Von tammen dıe Besprechungen
AUS der tschechıschen, VvVoxn dıe AUS der polnıschen Laıteratur
Diese besonders 2USTÜNTULIC: gehaltenen Besprechungen S  ınd sehr
dankenswert da So deutschen Forschern dıe Verwertung der Kr-
xehnNISSe Veröffentlichungen ermöglıcht ırd Olemen

D Historisches aNnTtTDU®G der (GÖrres Gesellschaft
XMXXV: 1914 Z eft Buchner estimm: 25 21s
Verfasser des uletzt den Formulae Merowingı1c1 et. Karolın1ı

5051 gedruckten Briefes TMOL1dUS ıgellus und a1S
Adressaten Pıppın Önıg Voxn Aquıtanıen geschrıeben Kır
VOrTr 830 wahrscheinlich 80 J08 Gre v®O getzt sıch

26—58 291— 31585 m1% Kurths Krıtik SE1NeT Ausführungen
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über den rsprung des Begiınenwesens auseinander und hält, W16e
2uUCh Hauck, daran fest, daß nıcht Lambert le Begue als
Se1N Vater und nicht Lüttich a IS sSeInNne ]1ege anzusehen se1l Im.
erlauTtie sg1ner Untersuchung bringt auch Materıjal her-
bei, J acob Yon Vıtrys sSeCcunNdus ad ViIrgines und dıe
Yıta Idae Nıvellensıs. Ant 59— 853 veröffentlicht
AUS der Hospitalbibliothek 1n ues (Hs 165) und bespricht einen
Traktat des Gerhardus Voxn Hoengen, ın dem dıe Approbations-
verhandlungen 2ps Bonifaz’ mıt König uprec Yn der
AIZz e1ner scharfen , den aps gerichteten Kritik unter--

werden. Heınr. Scho tte beabsıchtigt ın se1ınen AT-
tiıkeln ZUL Geschichte des Kmser Kongresses 856—10 3519
bıs 345, (81— 820 auf Grund des 1Im Vatıkanıschen und In
deutschen Archivren NneEu SCWONNECNEN Madterıals, aAus dem Ur-
kunden mıtgete1lt werden, dıe Kırchenpolitik der betellıgten Har
OTren in hıstorischer Skizzierung klar darzulegen. Kd Eıch-
mMannn untersucht 273 — 290 die rechtshistorische Seıte der
Exkommunikation 1l1pps Von chwaben und zeigt, daß nıcht
namentlich exXkommuniziert, aber von der generellen Exkommuni-
kation der Schädiger des Patrımonium etrı getroffen Sel, Inno-
ceNz 11L also mı1t Recht seine Wahl ZU  S deutschen KÖönıg nıicht
anerkannt habe Nik Paulus sıeht 509— 542 a 1s Haupt-
schädlıng des asses 1m Mıttelalter die Tätigkeit der Quästoren
Ö der Almosensammler, dıe den Spendern milder en Ablässe
verheißen durften, und bringt passende Beispiele dafür VO.  B Knde
des Jhs., dieser Brauch einsetzte , bıs 1350 54
bıs 290, 753—780 Dürrwaechter, Zur bayrıschen Ge-
schichte unter Ferdinand Marıa und Max Emanuel. 110
bıs 130, 349— 374, 291 — 605, 821— 847 Kleine Beiıträge :

Höller, Dıe ‚plklese der gr]echischen und orlentalıschen H1
turgle ; Rıedner, Ofüzıal und bıschöfliches Gericht 1n KÖöln
und iın Konstanz; Steinberger, Zu den Berichten der Adfa
aiıcher Annalen über die Kroberung nglands uUrc dıe Nor-
MAaNNEN; Grabmann, Das Albertusautograp ın der k
Hofbibliothek Wıen; YV. Pflugk-Harttung, AÄAus dem
bayrıschen Hauptquartier 15 $ 1 W. rälu-
dıen e1ner Bıographie arl Ludwigs von Haller untfer Be-
NUutzung des handschrı  ıchen Nachlasses Hallers; Se1tz,
Das Chrıistuszeugnis des Josephus Flavıus; eyman, Ziu
Grabmanns Geschichte der scholastischen Methode; Pflugk-
Harttung, Der Oberbefehl 1813 131—166,
606—626, 84858— 874 Rezensjionen und KReferate; 16/—179,
391—405, 627— 644, 75—899 Zeitschriftenschau; 180 bis
267, 406—492, 645—733; 900— 973 Novıtätenschau; 268
bis 272, 493—9507, (34—752, 974—979 Nachrichten Kür



NACHRICHTEN,: 159

RBand 1— 34 des Jahrbuches ist 1n Ergänzungsheft mit nhalts-
übersicht und alphabetischen KRegıstern erschiıenen. Fıcker

anrbDucG des Vereins für dıe yangelische
ırchengyesc  ichite Westfalens. 16. Jhreg. 1914/15. GÜü-
tersloh, Bertelsmann 347 Inhalt RO
er Das St. Patroklusstift Soest vVoxn seinen Ursprüngen
bıs ın die Tage der Reformation S 1—92) Zuur Entstehung
des Stifts (gegründet VONO Erzbischof Bruno voxh Köln, dem Bruder
Kalıser Ottos des Gr.) IL Diıe Stittsherren und inr (Propst,
Dekan, Scholastikus, ustos, Kantor, ämmerer, Zahl, Wahl, Au{f-
nahme, erkunft, Eiınkünfte, Lebenswande der Kanoniker). 1141
Die Stiftsschüler (das Bedürfnis nach e1inem Priesterseminar War
der Hauptgrund ZUrE ıftung des Kapitels ; in diesem Kap merk-
würdigerweise auch über dıe Stiftsgebäude , dıe Kapellen, Altäre
und Vıkarıen und sonstlge Ausstattung des Münsters). Der
Gottesdienst 1m Münster eiıne Judentaufe). Der Propst
VOüxh St. Patroklus , {S kölnischer Archidiakonus (d alg Ver-
treier des Kölnıschen Krzbischofs baı Leıtung und Beanfsıchti-
Yuns des Klerus und des kirchlichen Lebens In diesem VO.  =

Miıttelpunkte Köln e1% abgelegenen westfälischen 6110 des Krz-
bistums). VL Dıe Tätigkeit des Archidiakonus (Strafgewalt, se1ne
ZWel Beamten: der jegler und der VAGN eT,
Sendgerichtsprotokolle des Jahrhunderts (S 93—113). Vor-
ausgeht eine Eınleitung ber dıe Entstehung und Kntwicklung der
Sendgerichte und die daraus folgenden onüıkte zwıschen gelst-
licher und weltlicher Gerichtsbarkeıit, Spezle. zwischen öln und
Jülıich. 1551 erließ der erZ0Z eine Neue®e Sendordnung‘, nach
der NUr nOoch Ehesachen, Testamente, Benefizlalsachen , geistliıche
mortinzierte uüter und Streıtigkeiten geistlicher ersonen VOL den
Send gebracht werden sollen Wiıe diese Sendordnung ın praxı
gehandhabt wurde, ze1gen die Sendgerichtsprotokolle 1m Mün-
SteTEer Staatsarchir von 51—1 dıe Sch. Hun abdruckt.
Der Kreis der Zuständigkeit des Sendgerichts ist sehr einge-
schränkt, ULr Ehe- und Unzuchtssachen und SpPezINSsSC kirchliche
Angelegenheiten kommen ZUr Verhandlung, €es VOLIr den welt-
lıchen Rıchter ehörıge ist ausgeschıeden. Rotfscheıdt,
Notizen auf einer Reise ZUr Märckıischen Synode 1m Te 1657
S 114—129). Von Anthon VvVoxn Dorth, Pastor 1n ese Mit
Wiedergabe von Inschriften autf Glasfenstern und Steinen.

Rothert, Zur miıttelalterlichen (Jeschichte der oester
Patrızierfamilie Epping (S 130—143). Diese Famılıe Walr auch
miıt dem kiırchlichen Leben iıhrer Heimat verbunden und hat viel
gestiftet. Rothert, Aktenstücke ZUr (Geschichte des Pre-
digerseminars Soest (S 144 — 159). Von 1830; darın eine
sehr interessante Absage des Freiherrn YoOxnxn e1n den Ratıo-
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nalısmus. Hartmann, Chronik der Lutherischen Konfe-
ren”z YON Mınden. KRavensberg S 160—167). Streng konfess10-
mall Über dıe Gründungszeit nach mündlıchen Mitteilungen der
wenıgen noch ebenden Hreunde der Konferenz, von 15877 aD
ach den regelmäßig VON der „ Neuen Westfälischen 0O1KSzZeE1-
tung * gebrachten Berichten. 16  0 Das alteste
Mındener, das äalteste Ravensbergische und dıe beıden äaltesten
Herforder Gesangbücher S 188—280). Von den vier Gesang-
üchern Minden 1683, Bielefeld 1690, Heriford 1694, Heriford
1750 ırd Druckgeschichte, Außeres, Redaktion, 810d1ıeN SOTS-
fältıg untersucht. Bockmühl, Heıinrich Voxn Lengern,
genannt Slachtscaep (S 81—302) Eiıner der Sendboten
Johanns Voxnxn Leiden, dıe 23 Oktober 1534 in 0688 hınge-
ıchtet wurden. Im Anhang e1n T1e Slachtscaeps Bucer VOoONn

1532, 1n Traktat desselben über dıe Abendmahlsfrage In Über-
SEtzZUNg AUuSs dem nıederdeutschen rıgina. und e1N Trostbrıef VONON

ıhm dıe Gemeinde iusteren im Orıginaltext. Die
amtlıchen Erkundigungen AUS den Jahren 1664 —67 Vgl 7K  q
O1 154 Clemen.

Vol Nr (April des American 0OUT-
q | 5y 1cag0: Universıty of Chicago Press) gnNt-

hält Coe, Ursprung ıund ÄArt des aubens der Kınder (A0tt
(169 ff.), e1ne Untersuchung ZUr Psychologıe 1m allgemeınen und
ZUT Relig1onspsychologıe 1m besonderen. arl S 0  ©

Der gyegenwärtige an der lıberalen Theologie In Deutschlan:
(1914);5 ihre Antwort auf die rage Was ist Religion ? und
Was ıIst Christentum ? nach Krledigung der orfrage: Ist S10 üÜDer-
haupt existenzberechtigt ? 197 e1n Druckfehler: Wiıssen,
G(laube, Ahndung *, für letzteres „ Ahnung“ lesen 2 tON Y

Kaqanaanıtischer Einfluß aıf dıe israelıtische Relıgion: 1) Wahr-
scheinlichkeit, Einzelnachweis Götter, Offenbarung, heilıge
Stäatten, heilıge Überlieferung‘ , Opfer, eilıge Tage (205 {f.)

te, Bedeutung esu für die moderne elig10n mı1t Bezug auf Se1ne
Kschatologie 22518) 0mas, Die Psychologie als Mıttel ZUT

Erforschung des Prophetismus (241. rake, Wie kann
dıe Werbekraft der Kirche erweıtert werden? (257. In
den T1U1C2Q. 0t8Ss SEeitZz Goodspee seine Kollation der Freer
ospels miıt Westcott- Horts Text fort (266£f.) Satyasaran
Sınha beantworte dıie rage „ Wiırd Indiıen chrıstlıch WeEeT-
den ?“ (281 . m1t der Aufforderung , dıe er als Asıaten
leben lassen und iıhnen das Evangelıum des sittlichen „ GOoGt-
menschen “ Jesus von der Verehrung eınes (+0ttes rıngen
Vol Nr. D 337 — 496 Douglas Claude Macın-
tosh (Yale New Haven), Das neue® Chrıstentum und
dıe Weltbekehrung (337 ff.), WOrIN er die ellung der MO-



NA|  EN. 161

dernen Schule ZUTrC W eltmission darlegt. Die gebildeten Heıden
nehmen Anstoß dem Supernaturalismus des Christentums, eben-
(} der Verkündigung desselben überhaupt: der Liehre
VOm stellvertretenden Strafleiden, der Grottheit Christi 1r müÜüssen,

meın M., diesen Bedenken echnung tragen , SONS werden
WIT die nıchtchristlichen Völker nNı1ı€ yewınnenN. (Fortsetzung Lolgt
1m nächsten Heft.) Kugene Lyman (Oberlin) erörtert
(355 ff.) Dıe Untologıe als Prolegomena der ogmatı
1n ausführlicher Auseinandersetzung miıt Rıtschl Rıtschls ese
haft iıhre Bederken: WITLr dürfen nıcht alle Ontologıe beisejte lassen,
mMussen vielmehr dıe alte L’heologıe und dıe euere Krforschung
des innersten W esens der 8311624 In innere Wechselbeziehung
bringen. Darviıd Schafiff behandelt (378 {f.) dıe Formulie-
runs der Fundamentalartikel des aubens Kıne solche Formu-

Diıelıerung War notwendıg, 2Der S16 haft dıe Kırchen getrennt.
Hauptsache ıst. die persönlıche Anhänglichkeit Chrıstus, und
S1e Ird das Christentum wıeder einer einheıitlichen kelıgıon
machen. Ernest urton (Chicago) Set7 sSgeine reichhaltigen
Erörterungen über Geıist, Seele und Fleıisch fort (39511.3;
indem AUS den griechischen , zwıischen Kpıkur und Arius D1-
dymus blühenden Schriıftstellern e1N reiches sprachgeschichtliches
Materıal herbeischafft (mit Rüc.  1cken auch anf dıe älteren ]0-
nıschen Phiılosophen), das NSsSerTe®e Neutestamentler sıcher mıt STI0-
ßem ank benutzen werden. Den Schluß des Heftes bılden
ausführliche Liıteraturbesprechungen, wobel auch die deutsche La-
teratur eingehend ihrem KRechte kommt,. Vol Nr.
4.97 I£. hkudolf Knopf, Paulus und der Helillenısmus, e1ne
instruktive Übersicht über dıe einschlägigen Studien, VOL allem dıe
deutschen. Erörtert werden Paulı Beziehungen ZUr hellenisti-
schen Philosophie (Gottesbegriff) und Kelıgıon (Mystizismus und
Sakramente, iın eingehender Auseinandersetzung mit Schweitzer
und Clemen) BL: (Jerald Bırney mı Der Chrı-
SLUS des aubens und der Jesus der Geschichte (De-
ünıtion des „ Chrıst of faıth *‘ Vün Schleiermacher ausgehend,
rage des historıschen Jesus mı1t Erörterung der Begriffe ‚„ H1-
StOoT1@  . und „ Geschichte “*). 5451 Kdwın odge '  ardın,
Nıetzsches’ edeutung für das Christentum (Konse-

1m Denken, Hetonung der Realıtät). 533 Douglas
yde Macıntosh, Das nNneU6 Christentum und dıe Welt-

S { (Erörterung der Aufgabe der Theologıe auf
dem Gebiet der Mission). 571 ff. Ernest Burton, Geist,
eele, Fleisch 11 IIvevun, WUxn und G&QE beı den griechl-
schen Schriftstellern von Epikur DIS AÄrius Didymus C  u. (Vor
em die Stolker der VOI= WwW1e nachehristlichen Zeıt kommen 1n
reichhaltigen Auszügen miıt Übersetzung Worte, für dıe

Zeitschr. K.-G.XÄXXVI, 1/ 11
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mtliche Theologıe sehr brauchbar). 6O0O II Kritische: Note :
Faulkner, 0CCa fOTrtie@OeTr (Erörterung des ın dem T1e
Luthers Melanc.  on vom August 1521 enthaltenen usS-
drucks nach Umständen und Bedeutung). Rezensionen (z Stu-
dıen TÜr Juhus Wellhausen, Jesuslıteratur, Dussaud’s Introduetion

l’histoire des relig10ns a.) Vol XIX Nr. (Januar
desselben Organs nthält Kalph Barton OTEY, Relig1ı1öse

erte (Begriff „ Wert“, ‚„ Religion *, reale und ideale relıg1öse
Werte, der Konfdlikt und seine Lösung‘) Z  E Powiıis
Smıth, elıgıon und Krıeg 1n 1srael (die Bedeutung des
Krıeges für dıe israelıtische Relig10n : Israel und SE1N@ Feinde,
Krıeg und Sünde). 39£. George LOSS; Dıe moderne
Ausgestaltung der eilslehre (Erlösungsbegriff und seine
Umgestaltung). 4.5 yde er 0LaW, Evangelıen
und zeitgenössiısche Biographiıen (Erörterung der „ Re-
den des Epictet“ von Arrıan und des Lebens des Apollonius
Voxn yana von Philostrat miıt eingehenden Auszügen, Vergleich
nach Inhalt und orm 74  E al aı NL1 Z-
sches’ Bedeutiung für den Predıger (Was aoll das Chrı-
stentum mıiıt Nıetzsche machen? kın Bewels, W1@ lebhaftes inter-
eSSe für iın Amerıka ZUrzeit herrscht) 992 f hirley ‚Jack-
Sün Case, Dıe Relıgıon des Lunucretius (im Anschluß
De natura dıeses Epikuräers). euere theologische Lil-
teratur (z Quellenbücher für dıe Religıi1onsgeschichte: 1l1e-
brandt, Lieder des KRıgveda a& Reformatıion 1n Deutschland
(Vedder, Ref. In erm. Stocks

Vol Nr 59 des Journal of theological Steu-
dıes (April 1914 305 — 480). 305 . Rert. Sandays
Nekrolog für den Berliner Kxegetien Hermann Freiherrn VOL S0-
den, dessen Bedeutung kurz hervorgehen wird. annn folgt untfer
den es and tudies zunächst Hoskiıers scharf abSpre-
chende Kritik von Sodens Schlu  an des Textes des SE der
Sanday durch geinNen Nekrolog augenscheinlich eLWAaSs Von ihrer
Schärfe hat nehmen wollen Kr wirit ihm VOLr Erüindung
Lesarten, summarısche Anführung des afrıkanıschen Textes, SYy-
stemlosigkeit be1 Heranziıehung der Handschrıiften, schwere Irr
‚ümer, Auslassungen, unpraktıiısche AÄAnlage des Anpparates, Zurück-
SEtzZUNg des Aeth., 5 Anführung der 71 und wichtiger
Kursıy-Handschriften. Martın Rule setzt (327 £.) seıne A D»
handlung über das Sacramentarum Gelasıanum der Könıgin VOoOxn

Schweden fort,. Crafer prüft (360ff.) Harnacks ese (BU
XXXVII 49 daß Porphyrs 15 Bücher %AT YQLOTLOVOV 1im Apnpo-
erıticus des Macarıus Magnes erhalten <e18N und kommt dem
Schluß, daß vielmehr die Streitschrift des Hierokles darın ent-
halten Sel, daß also der AÄpokrıtikos für dıe Rekonstruktiönq von
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Porpfiyrs Streitschrift Aur mıttelbar In Betracht komme. S  chon
der vorlhegende erste 'Teıl der Arbeiıt nthält eıne Fülle on Ma-
ter1a|1. Der Liturg ırd miıt Interesse Von onnollys ADa
handiung über dıe Revısion der malabarischen Liturgie durch den

1600 ebenden Erzbischof VONn (}+02 Aleixo de Menezes (396 ff.)Kenntnis nehmen. 6  © A und ar C behandeln (425 if.)Psalm und andere Psalmen für das Laubhüttenfest, mıt Heran-
zuehung des X X-Textes f behandelt die Zıtate
AUSs Jrenaeus, Athanasıus und Dionysius In eg1iner um 460 In
Gangrta entstandenen, in altarmenischer Sprache erhaltenen Schrift
des Timotheos Aegluros behandelt; . e1n
lateinisches Apokalypsenmsert. 1m Britischen Museum: Harley Mss
Nr 223 SdeG. X ELE Kr X1bt dıe Varıanten Whıiıtes ext
Der übrıgyens vortreifliche , leıder ur iragmentarisch erhaltene
ext 1äßt siıch bei keiner bestimmten Kamılıe einregistrieren.
Mercatı 1efert (448 ff.) TE1I Bemerkungen: Über cCıie nıcht-
yriechische Herkunft des Coderxr DBezae S LO0e8ws Abhandlung
A ALV 383 s Pastor Hermae StTan In N nıemals &. Schluß
des sondern immer seiner gegenwärtigen Stelle: ach:
e1s über die Von Turrianus iın seiner Edıtio princeps der Con-
stitutiones apostolicae gebrauchten Handschriften. Slee be-
zweiıfelt In se1INer Anmerkung ZUTr Ode alomos unter
Heranzıehung VOon Phiılo De erubım 2 (Cohn), daß 1n Ü
hıs antı]Jüdische Polemik vorlıege. Z Bur-
kıtt über Nordens &NOoStOS theos, onnolly über Kıttels Oden
Salomos, beıide sehr re1c  altıg, U, a X 60 480 hıs
640 nthält keine xyrößeren Aufsätze, sondern abgesehen VOoOnNn
RevıJews über DEeuVu erschienene theologische Werke und Zie1t-
schrıften Aur eıne Reıhe VONn Notes and Studies: Crafer SEetZz
0—5 seıne schon 1m letzten Referat erwähnten gehalt-
reichen Ausführungen über das Werk des Porphyrios > dıe
Christen und seiıne Rekonstruktion fort. Wenn auch der OTTt=
laut der VON Makarıos Magnes überlıeferten Bruckstücke vielmehr
auf Hıerokles zurückgeht, ist doch der Inhalt derselben auf
Porphyrıos zurückzuführen und [an darf daraufhın doch einen
Rekonstruktionsversuch unternehmen. Zum Zweck der Beschaffung
e1iner Aasıs hlerfür gtellt dıe sonstigen Porphyrios - Zitate
erneut INenNn.,. Auf Tun einer krıtischen Betrachtung der-
selben mac sıch eine Rekonstruktion des Inhalts der e1inN-
zeinen Bücher des Werkes orphyrs, wobeı dıe Zitate A4US Ma-
karıos ihres Ortes eingereiht werden. Creed unterzieht (513
— 538) die Hermetischen Schriften einer krıtischen Bbetrachtung,
indem zuerst ihre Geschichte, dann iıhren Inhalt darstellt (mit
krıtischer Heranzıehung der NCuUereN, VOoOr em der deutschen
Interatur) und dann iıhre Bedeutung für dıe keligionsgeschichte

1E
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auseinandersetzt. Auf Grund einer reichen Materjalıensammlung
kommt /R dem Ergebnis, daß Reitzensteins T’hese Von einer
Abhängigkeit urchristlicher Lanuteratur VoNn der hermetischen nıcht
haltbar, daß jüdiıscher Einfluß wahrscheinlich und christlıcher ZU

mındestens möglıch 1s%, daß besonders auch der Pastor Hermae
nicht abhängıig ist vVvOxn Poimandres, sondern vielmehr das Gegen-
te1l der Hall ist. Auch dıe Theorı1e Reitzensteins VON einer her-

Ich freue mıch desmetischen (+emeinde ırd zZUurückgewliesen.
Zusammentreffens m1t meınen 1n ThLBI 1906, Sp 426 und ThLB
1910, 290 Reıitzensteins Theorıe ausgesprochenen eden-
ken. Rule setzt 539ff. seıne Untersuchungen über ‚„ das A9-
eramentum (+elasıanum der Könıgyın VOn Schweden “ fort Ebensoe
Bıshop dıe Erörterung über ‚, das Werk des Menezes über die
(mit der ostsyrischen Liturgie des al und Marı ıdentische)
malabarische Liturgıje 66 (569ff weist (59 I,
hın auf 1n@e Parallele zwischen dem ' L0omos Leo des Großen und
dem Brıef des (}audentius on Bresc1a den Dıakon Paulus,
die nıcht etwa auf Benutzung einer yemelınsamen Quelle, sondern
auf Abhängıigkeit des ersteren VONn letzterem hindeutet. Kbenso
weist hın auf Berührungen zwıschen Gaudentius und Nıceta
VvVoOmxn Remesı1ana, über dıe sıch des Urteils nthält. Clarke
macht (597 ff.) auf ZWe1 Parallelen zwischen Lukas und den Pseud-
ep]graphen aufmerksam : zwıischen Luk 28 44  E 2 59 und
Hen Ö D8, SOW1@ zwischen Act 1 23üd. und Toest
J0s. S, ABa O Diese Berührungen siınd ]edoch nıicht

bedeutend, daß daraufhin SOf0ort. lıterarısche Abhängigkeit
konstatieren are. Whiıte behandelt (600 ff.) den exi des
a ltlat. Codex Veronensis (b) Luk I 34 — 38 In den
Revıews ıird U, e 81n englisches Werk über Kuckens Phiılosophıe

Stocksbesprochen.
Den Jhre der „Monatshefte für Rheinısche

Kirchengeschichte“ eröfinet e1n Aufsatz von Goeters
über Johann Overbeck ın eVve, der neben Friedrich Breckling
ın Amsterdam und Pijerre Poiret In Rhijnsburg Gottfrıed Arnold
be1ı seiner 1699 und 1700 erschlenenen Kırchen- und Ketzer-
hıstorıe unterstützt hat Aus seinen Mitteilungen hat Arnold
sicher die Nachrichten ber den Schwenckfelder Danıel Friedrich
benutzt. Ferner erdankt ın höchst wahrscheinlich Jenes
merkwürdige UuC weilches als „Davıd Joris sonderbare Le-
bensbeschreibung aAUus einem Manuskripte ” unter den nhängen

Teıl IL Buch XVI Kap 4.6 bringt. Kın Brief ver-
becks Arnold, datiert eve Julı 1699, ırd AUuUSs der Haus-
bibliothek der Franckeschen Stiftungen In veröffentlicht.
WYerner heben WITr hervor die „ Beiträge ZULFC (A+eschichte des Pro-
testantıismus iın der Stadt Trier “ von Kentmiph. Kr wider-
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egt dıe herkömmlıche Meinung, dal die Reformatıon in T'rier VOoOmn

1584 aD, WO die etzten Anhänger Kaspar OlevJ]ans ausgewlesen
wurden, bıs ZU Krlaß des Toleranzedikts Hurec den etzten
rıerer Kurfürsten Klemens Wenzeslaus 1784 keine Bekenner

ıne kleine Z.ahl Protestanten hat vielmehr ingehabt habe
Iriler arnch In diesem Zeitraum gygegeben. Das Toleranzedikt teilt

1mM Wortlaut mıt und fügt den Nachweıs hINZU, daß der Kur-
Uurst ZUm Teıl widerrufen hat Olemen

Römische Quartalschrıft für christlıche A ba
tertumskunde und für Kirchengeschichte, XAXVAH:

ADt. Archäologıe: Baumstark914, 1.—4 Heft
nımmt B 6 se1nNe rühere Anschauung über den Juniıus
Bassus - Sarkophag 7zurück uınd maeıint Jetzt, daß dıe Verschieden-
heıt des Stils zwıschen se1nen Relıiefs und den des verwandten
Sarkophags Lateran 174 e1inerseıts ınd den Reliefs des (Constan-
tinsbogens anderseits sich daraus erkläre, daß dıe Sarkophage Werke
des hellenıistischen Orijents selen, un wirklıch erst entistan-
den In der Mıtte des Jhs GQe W aal D hält dem
yegenüber dem stadtrömischen Tun dıeser Skulpturen im

fest, Styger berichtet 1L D 3 die DeU-

entdeckten mittelalterliıchen Hresken VONl sSanta Croce 1n (+8rüusa-
lemme 1n Rom (XII S) 49— 96 über dıe este VONn Malereien
In der Basılıka des hl Sabas auf dem Aventin in Rom (VIL.—

SS.) Mıch Heer untersucht E sehr eingehend
dıe VOoONn Reıitzenstein zuerst mityeteilte Ps.-Cyprianische chrıft
VON ohn der HFrommen und 1  hr Verhältnis Z Evangelıum
Justins; er hält dıe Schrift TÜr ariıanısch und iindet 1n ıhren
Evangelienzıtaten einen Beweıs dafür , daß hinter den Anrnourn-
MOVE‘!3[.L(XTM TW "Arnoot0hwr Justins eın geschrıebenes Kyvange-
hıum stand, das frühzeitig, wahrscheinlich 1n Kom 1Nns Lateinische
übersetzt wurde. stal hbeschreıbt 187—194 e1n
jetzt 1m Zentralarchirv des deutschen Rıtterordens 1n Wıen De-
findlıches B„ronzemonogramm aus Emona (Laibach). bıs

195 I 216— 225 Kleinere Mitteilungen und Rezensionen.
303—41(, 197 —206 KAırsCH; Anzeiger für christliıche

Archäologie XXXYVI (darın Berichte über die Marıen-
kırche ın Kphesus, dıie konstantiniıschen Kiırchenbauten 1n Jeru-
salem und Bethlehem üSW.). Abt Geschıchte: Lenne
schildert 3—40, 61— 86 den ersten lıterarıschen Kampf auf
dem Konstanzer Konzil 1m November und Dezember 1414 anf
(Grund der offzıellen Reden und Anträge, dıe erst neuerdings De-
kannt gyeworden sind. St Ses verzeichnet 41-— 47 den
Inhalt der jetzt In “ 1 Bände neugeordneten arte Farnesjane
C  A  es Vatikanischen Archıvs Die Miıscellanea Diplomatica 11
VON aumgyartien, 7—129, 169— 198 bringen  die
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Listen der Hof- und Verwaltungsbeamten Innozenz‘ I und di-
plomatısche Kınzelheiten ZU. Pontifikat Innozenz’ ] W1@e Unter-
suchungen über dıe Datumszeile der fejlerlichen Bullen und Privi-
legıen, über die kKegıstrierung der Briefe, Angaben über die 11-
terae clausae, Kanzleıinotizen auf den Orıginalen, BullenstempelInnozenz)’ 1 die Besiegelung der Urkunden uUSW. 130 bıs
151; 199— 9214 J0os. Schweizer, Römische eıträge ZUr Kor-
respondenz des Herzogs Wılhelm Yn Bayern AUuSs den Jahren
3—1 45—52, 152—158, 215— 9219 Kleinere
Mitteilungen VODO ° (Bullenstempel ; Inter-
gssante Kanzleinotizen aut Zwel Bewillıgungen für Kloster TOULLI®
unter Alexander D3 — 60, 15909 — 168, 2920 — 993
Kezensionen und Nachrichten. KFıicker

11 Das unıhe 1914 (I1 des „Constructive Quar-
berly“ (241—46 nthält Henry Scott Holland, „ Die Re-
lıg10n giner sıch bewegenden und verändernden Welt “ (241 £f.)das r allein das Christentum mıt seiner Krlösungslehre.
enry Churchill Kın „ Das Bekenntnis hrısto “* (253kann allein alle Kırchen vereinigen, Frere, „ Pro-

einer chrıstliıchen Konferenz“ (264 ff.) Begınn der reh-
g1ösen Erfahrung, Deus praevenlens, dıe brennenden praktischen
Fragen: Kirchenpolitik, Glaubensbekenntnis Ü, Francis

W „Kıniıgkeit In der Forschung“ (277ff.) u | P  \ Y„ DIie Orthodoxen des Ostens und dıe anglikaniıschen Gemeın-
schaften “ (299 ff.) Möglıc  el eıner Annäherung zwischen be1i-
den das alte Lieblingsprojekt der Anglıkaner. Deiß-
Mann, „Jerusalem, die heilıge Stadt“ (314{ff.) ZUTC Besserungder sanıtiären Verhälnisse In Augustin Leger, „ Wesleyund dıe katholische Gedankenwelt ““ (329ff.) nklänge ın W es-
eys Schriften und Reden Sımpson, „ Anglıkanısmusund Wiedervereinigung “ (361 ff.) diıe Frage des hıistorıe ep1S-copate. Richard Roberts, „Gedanken über das christliche
Priestertum “ (374 ff.) Verhältnis des Priesterstandes dazu.
Robert a Y 397 Das Wiıedererstehen der katholischen
Lyrık“ 3848 ım katholischen Frankreich VoNn heute Kugene0CC „Gedanken e1nes Laıen über Kırche und a1t“ (403.1m Gedanken das hohepriesterliche des Herrn sollen WIr
vun, Was WIr können, die chäden der Trennung beseıtigen.Stock ıst; Verf. der Geschichte der „Church Mıss. Soclety ““

Clarke, , Schul- und College - Missionen und jeder-
Jassungen der Church of England * (419 ff.) Arbeit der Church
Im darkest Lordon. Philipp Snowden, „Kıirchen und sozilales
Problem “ (433 £.) der Kırche zukommende Aufgaben Kdmund

Gardner, „Der Dichter der franzıskanischen Bewegung Fra
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acopone da T'odı (446 se1ıNe Bedeutung Das Überwiegen
englisch klıngender Namen fällt auf. Stocks

12 Retvue Benedietine XXXL, 1914 und eift
Morın beschreıibt 117155 den Inhalt der AaAUS Weißen-

bur:  5  o stammenden Handschrift 4096 voxn Wolfenbüttel ; S1@e ent-
hält eine q,1S Tractatus Augustinı bezeichnende Homilien-
sammlung , dıe wahrscheinlich iın dıe erste Ze1it des Epıskopats
.des CÜaesarıus VOüNn TIies zurückgeht. Kıs indet sıch darın eine An-
zahl Augustin zugehörıger, bisher noch nıcht gedruckter Stücke,
erse -stellt 156—1062 die fälschliıch Augustin
geschrıebenen, aber wahrscheinlich dem Bischof VoNn arthago
Quodvultdeus zugehörıgen Sermone und eıst darauf
hın, daß es sehr ohnend sel, eine NnNeue Ausgabe veranstalten.

Wılmart gy1ibt 163E Proben g1ner sehr wörtlichen,
wahrscheinlich ın Rom noch 1m angefertigten lateinıschen
Übersetzung der ıta Antonu des Athanasius, dıe verschıieden ist;
VON der weıtverbreiteten des „Ambrosliaster” Evagrıus VONn An-
tiochıen. In den 0TteS et documents p 174—1584 macht

Morın darauf aufmerksam, daß das Manuskript des
Kmmanuel Colleze 1n Cambrıidge den lateinıschen Hegesipp
Heımen nthält, und Setiz sıch mit der Kriıtik auselnander , d1ıe
rusch In der Vorrede ZUT Ausgabe der ıta Corbinilanı einıgen
se1iner Aufstellungen geübt hat. 229—— 236 de Bruyne,
Une nouvelle preface de I traduction hexaplaıre de Saılnt E
Ööme. Morın zeigt 37—243, daß die dem Augustin
zugeschrıebenen antiarıanıschen Solutiones dıyersarum quaest1onum
ın Iu45. lat. der Nationalbıbliothek ın Parıs AUS der Um-
gebung des Cassıodorus tammen ers. x1b% 244— 249
den Inhalt einer Kxhortatio Firmatı monachı In 4N O0TEIN celaustrı
el desıderiıum lectionıs dıyınae (MS der BodleJjana Laud Misecell.
1401)3 identifziert den Verfasser mıt dem Mönch Wilhelmus
YFırmatus (T Ang Mercatı 250— 257 weist nach,
daß die unter den Werken Gregors des Großen gedruckte Kx-
HOS1ILLO In septem psalmos poenitentiales 1n Werk des Bischofs
Heribert VOn Regg10-Kmilıa AUS dem Ende des 11 Jahrhunderts
481. Wılmart ze1gt 258—2706, daß e1n unter den
Werken NS gedruckter Kommentar den Psalmen dem Abt
Letbert VoOn uIuUus bel Avıgnon (Anf. des Jhs.) angehöre
und vVOxnxhn dem Bischof (*ualterius von Maguelonne (F heraus-
gegeben S@1, 2771 —320 Berlıere, Les n  S  eveques
auxılıaires de Liege (1729—1879). In den 0tes et docu-
ments' 391—342 bringt Morın dıe dSage VoOxnh dem Drachen
auf dem Forum Romanum miıt der Erzählung 'Theodorets Vn Tele-
mach, der den Gladiatorenspielen e1n Knde bereıtete,
In einer anderen Notiz trıtt ders. für spanısche (septimanische)
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erkun des Missale VONn Bobbıio e1N. Wılmart weiıst
B1n V  S Manuskrıipt Von Vietricius’ de laude Sanctorum
nach (Auxerre, tadtbıblıothe Nr 24 S.) 185—205,
43—35 Comptes rendus. 205—227, 351—371 Notes.
bıblıographiques. Beigegeben ist 117160 das Bulletin:
d’histoire benedietine. KFıcker

Re6vue hıstolre eccles]ıastique (Louvain), 154
1— 2, 5—2 229 — 245 Gougaud, La anse

le S egl1ıs &  © der 2anz 1st dem altchristlichen Gottesdienst
remd, DEr miıt altheidnischen Festgebräuchen drängte sıch

einzelnen Orten e1Nn Den Tanz der Lajen verbot die Kırche,
den der Kleriker und Mönche 1eß S10 Z und dıenten das
N Mıttelalter hindurch tanzmäßige Vorführungen, besonders
Weihnacht und Östern, ZULF elebung des (z0ttesdienstes und der
Predigt. Der malerisch viel behandelte 'Totentanz geht auf
solche Vorführungen zurück. In Echternach und eyvılla en
sich dıe etzten Spuren des Tanzes In der Kırche erhalten).

3 —— 33 Callewaert, Le cCareme prımıtıf dans 1a
lLıtur 16 a  e (diese pricht für eine volle vlerzıgtäg1ge
Dauer der Fasten VvOmhl Sonntag VOrLr Ostern bıs ZU Abend
des Gründonnerstag). 34 — 49 Mandonnet, La CTYTIS®@

Acolalre debut du S, ei 12 fondatıon d e
LOr des Freres-Precheurs (An dem gewaltiıgen Auf-
schwung der Wiıssenschaften 1Im 12 nahmen DUr wen1i1ge
teıl, dıie große enge der Geistlichkeit entbehrte völlıg einer -
regelten wlissenschaftlichen Ausbildung. Päpste und Konzıilien
suchten dem abzuhelfen, aber ıhre Vorschriften heben auf dem
Papier. Dıese wıirklıche Krisıs hat erst der Predigerorden ber-
wunden, dessen Hauptbestimmung nıcht das Predigen, ondern das
Lehren ist. Ordo praedicatorum und ordo 0CcCtorum sınd für jene
Zeıt Synonıma). 50— 69 Ch Moeller, Les buchers
et les aunto-da-{fe de ]’inquisiıtion depuls 1e mM üyYy6-
Nage <fin > (schildert dıe Entwicklung der Inquisition in den
Niederlanden unter Karl Nn rügt ihren vorwıegend staatlıchen
Charakter, der ihre Grausamkeıt in volviert, und führt darauf ihren
Mißerfolg ZUrück). 246— 250 Godelir Kurth, Rade-
yonde ei sSamuel (der kleine Samuel, welcher In Kortunats.
en der Kadegunde auftaucht, verdankt se1ıne Kxıstenz nur

dem liınkischen Stil des Autors, weilcher auch SONS Mißver-
ständnissen nla o1ibt, und ist n]ıemand anders, alg der alttesta-
mentlıiche rophet). DA e apremıer
dıstınctı.ion du De paenıtentla de Gracıen (Übetr die
Bußlehre der Frühscholastik herrscht seıit Chardon, dem gelehrten
Benediktiner des 18 Jahrh., Streıit. Kr drehte siıch hauptsäch-
ıch dıe Interpretation einer Distin  10N In Gratijans Decretum.
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Der Verfasser egt den Zusammenhang beı Gratian dar und VOI-

hört dessen Kommentatoren. AÄAus beıidem 01g%t, dals nıcht dıe
Notwendigkeit der Beıichte dıese ıst, vielmehr Voraussetzung
in rage stand, sondern der Zeitpunkt der Vergebung und iNre
Abhängigkeit VON Reue und Satısfaktion). 274— 281

Dufvurcdq, Une generale de 1’hıstoijre de l’eglıse
occıdent pOoque indıvıdualıste 3— 1

(unterscheıidet vier Krısen, welche In dieser Ze1it dıe abendlän-
dische Kıirche zerreißen : dıe sozlale, die kiırchliche, „la erıse de
12 reforme entreprise Dar les Salnts HOUT yuerır l’emoeı des
aämes *“ und „ Uuxno erıse de la pensee cehretienne“‘). 82
bıs 302 Dubruel, 16 PaPpO Alexander VIIL e 1es
ffaı e J (prüft auf Grund Archivalıen

dıe Persönlichkeiten, welche beı dem Konklave Alexanders VIIL
dıe Interessen Frankreıchs Zl vertreien hatten Ludwig ALYVOG
weicher miıt Innocens A fast, gebrochen a&  e, wollte jeden
Preis mıt dem künftigen aps sıch stellen ; NUur A den gallı-
kanıschen Sätzen Von 1682 dürfe nıcht gerüttelt werden.

Bess
Aus evue historıque (Parıs: Alcan) se1len O7 -

wa LE 272— 304 Desdervıses du
Dezert, hLes Jesuıtes de 1a provınce TrTagon

(entwirft anf Grund VOxh 3231 Rriefen AUS den Jahren 1701
bıs 17606, weilche In dem National- Archıv ıIn Madrıd bewahrt
werden, und worın dıe rıoren der einzelnen onventie des Ordens
über hre gyestorbenen Mitglieder den Provinzlal berichten,
eın höchst anschaulıches und ansprechendes Bild der vielseiıtigen
Tätigkeit des ÖOÖrdens iın den Ländern der TroOnNe Vün Aragon)

116, 61—1(1 aın de Bouard, La suzerainete
du Pap o SUÜ ome A U et NS S, (zeigt ın ort-
tührung der Studien Halphen’s über dıie Verwaltung 0MSs 1m
Mıttelalter 1907 und 1m Gegensatz 7ı deren Resultat, daß de
AaCtO egı1ne Souveränıtät des Papstes über kRom bestand, daß aber

dıe Päpste dıe Fiktion eliner selbständıgen kommunalen Verwal-
tung ıunter einem vYoO  S yewählten ena aufrechtzuerhalten
Suchten). IY 100—119 Rull hıst. Jordan, Histoire
de a Moyenäge. Bess.

In der Revue de r]ıent chretien, denuxieme
sSerı1e (XIX), 1914; und Heft beginnt OCOhaine
bıs 16 eınen Katalog der äthiopischen Handschriften 1n den
Bibliotheken Frankreıiıchs außer der National-Bibliothek; Gr@e=-
baut Setz 17—23, 174—182 den Katalog der äthiopıschen
Handschriften des Herrn Delorme fort mit passenden Aus-
zügen). Dıb publizıert DAÜ— 32 AUS lat. 2125 der Vatı-

kanischep Biıbliothek Schreiben, die sıch auf eine Miıssıon nagh
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dem Orjent 1m Pontifikate 1US E beziehen. H' Nau beendet
e ge1nNe Wiedergabe einer Übersetzung der syrıschen Ge-

schichte des Johannes Paryus. Porcher veröffentlicht 69
hıs (8, 135-—14.9 den koptischen Text der ersten Homilie des
Patrıarchen Severus Von Antiochien mıt französischer Übersetzung.
FTr e__d. Conybeare und Ol Wardrop beenden 155—173
dıe Übersetzung der gyeorgischen Inuturgıe des Jacobus; Francon
Seiz 183—187 dıe der athlopischen Didaskalia fort. F. Nau
veröffentlicht 113—134 Auszüge AUS der syrıschen Geschichte
des Barsauma; darın en sıch Bemerkungen über das Konzil
VOR (_  f}  halcedon Die kleineren Beıträge können nicht einzeln. auif-
ezählt werden. Fıcker

Dıie evrue des QUeESTtLONS histor10ques XACYVG Z
XACVIW, 13 1914 enthält manche Artıikel, die das kırchengeschicht-
lıche G(Gebiet nıcht oder DUr Ndıre berühren, 329—355 7  7

47 —68 Mırot, L’enlevement du Dauphin et le premier CON-
flıet entre Jean SaXus DOUr et Lou1is d’Orleans (Juillet - octobre

O  ——zon de Launay: Le combat de Perrigny (a0üt  n
C 24 —46 ATN Moulille, Les Corporations draplieres

de Ia FHFlandre age und andere kleinere Artikel.
Kıirchengeschichtlich sınd folgende Artiıkel: 356 — 378 Orı=
stlanı, Luther cCourvrent (1505—1517, Schluß), der in se1iner
bekannten Jleichtfertigen Subjektivität ZUT Beurteilung Luthers das
nıicht einmal mehr hübsche, ondern DUr verlogene Schlußurteil
gefunden hat Contredire et maudıre, toute Ia v1e du celebre
„reformateur“‘ (in Gänsefülßchen !) esft, renferm  ee dans GeS deux
mots!; 379—4924 Blıard, Loriquet et, Saınt- Acheul , der
die heißen Bemühungen Lorıiquets dıe Hebung der Jesulten-
schule in Acheul beı Amilens 4—18 und dıe Anfeın-
dungen, dıe erdulden hatte und dıe iıhn Krfolg brachten,
schildert; 425—439 l_) A lard, DIODOS de l’arc de triomphe
de Constantin, der SCcHO0N Frothinghams Anschauungen, 18 are
der Irıumphbogen e1Nn Werk Tren Domitians UuSW.,., die Tra
dıtionelle Ansıcht verteidigt; 447 —454 Buet, Un apötre
ITanCals Suede 094 la fin du XVIII® sıecle, der auf Tun des
Buches Fıel et Serriere, A postolat d’un preitre Orraln. Gustave 111
et la entr  eg du catholiıcisme Suede den Mißerfolg der katho-
ischen Propaganda In CcChweden nıcht dem bbe Öster, der dort
83—17 miss1onlerte, ondern der Propaganda In Rom _
schreibt; 479— 481 d’Alencon Une lettre inediıte
de Felıicite de la Mennais adressee Gerbet (19 septembre

481—485 Adhemar d’Ales, Le cardınal ampollahistorien; 69—81 du Bourg, La J21810 du empore. eCcle-
slastique du diocese de Saint-Papoul 1582; 1—1 de
Maricourt, Lettres de l’abbe Le OUZ baron de Gemeaux
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(1740—1764) Sehr inhaltreıch sind dıe omptes vendus Critl-
Q U6s 486 503 134 144 und das ulletın bıblıographıque
603 671 316 368 dıe Chronık und dıe zusammenfassenden
Artikel über Erscheinungen auf dem (+ebiete der alten Geschichte,
christlıcher Archäologıe und Liturgıe, Kunstgeschichte oder Okal-

Auch dıe Referate u  ber den Inhalt VOxh Zeitschrıftengyeschichte
sind recht instruktıv Fıcker

17 Rervue de heologıe 236 30841 Nr VM März
Alfred Porrei behandelt (—121914 S 97—192)

dıe Entstehung des Lukasevangeliums ILukas kann weder den
Protomarkus noch unNnsSsSeTeN heutıgen Markus benutzt aben, eben-
SOWENIS unseren Matthäus Dagegen haft dıe Log1a des Mat-
thäus benutzt ferner dıe AUS urältester Judenchristlicher e1
stammenden Erzählungen über (Aeburt nnd Kındheit des Herrn,
SOWI®@ dıe 51 — X enthaltenen Reiseberichte , dıe 6r

während SeC1nes Aufenthaltes Caesarea bei Paulus gyesammelt
en muß und dıe, W16 02a  — noch feststellen kann, Berichte über
dreı Heisen Jesu nach Jerusalem enthıelten in Caesarea hat
auch dıe SONS ıhm eigentümlıchen Nachrıc gesammelt
Perrıer behandelt (123 140) interessanten Aufsatz
„ Psychologıie und Seelsorge beı den Gelähmten “* (paralytıques)

antınne schildert (141—155 en und er. des Lütticher
Orientalisten und Literaturhistorikers Vıctor Chaurvın Bru=-
SsSt0nN vergleicht 6—17 die UÜbersetzung des Hohenlijedes
der etzten und vorletzten revıdıerten Bıbelausgab der LTanz0Ss1-
schen evangelischen Kırche. Kr WwWe1sS nach, daß dıe letzte AÄus-
gabe ZWAar auf Schönheıt der Sprache achtet, dafür aber manche

Übersetzung biıetet. Kr hofft auf die Centenarausgabe.
S elb unterzieht (172— 177 dıe Rede Monnılers über dıe

„ Kınhelit der apostolischen Kırche “ Kritik eren Schlulß
dıe scharfe Absage dıe SpeCcUlatlonNs d’Outre-Rhın Heıt-
müller, Harnack und Dobschütz a Den Schluß bılden
Bücherbesprechungen Stocks

Die SsStudıen und Mıtteilungen ZUr Geschichte des
Benedıktinerordens und SeINer Zweige K IV
1914 Z Heft enthalten 108 Reıihe mehr oder WeEN1ISOI infer-
essanter und wertvoller Lebensbilder von Ordensgrößen und Kloster-
geschichten, von denen genannt 1en. I' y
Muchar, Benediktiner VvVoxn Admont (T 31 3—344,, 4.09
bıs 438; Mar Glonıny, Klısabeth Herold, 1SS1n VOn Ober-
schönenfeld , 8112 Lebensbild AaUS dem 30 jährıgen Krıeg, 4.63
bıs 481 607 620 cn 9 Kloster Hardehausen
Westfalen, Se1InN (Güterbes1itz und wirtschafifts- und verfassungs-
geschichtliche Entwicklung 1— 10 216 244 Eu  fa rebs,
Wonnental Breisgau 0—18 Geschichte verschwun-
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denen Zisterzienserinnenstiftes O8 1—— 20992 Uutzlıc. ırd auch
Se1Nn das Verzeichnis der deutschen Beanediktinerinmnenklöster VORn

Keg. V, Reichlin-Meldege und Bendel, 1—45,
200; die Re:henfolige der Abte voOn Amorbach Voxn Ben-
del, der die ründung Amorbachs erTSt ıIn die älfte des
10 Jhs., nicht Ins setzti, 10(—113; Dar Leıstle,
Dıie Abte des St Magnusstiites In Hüssen Vomnm 97—1

641— 670 Für dıe neueste G(Geschichte des Ordens ist ert-
voll dıe Chronık 139—162, 359—3100D, D30—552, 715 bıs
135 Die reichlıchen Kezensionen lassen er dıe Objektivität
vermissen. Was qyll IHNan den Worten Sap6hN, mıt denen
Chrys. aur sSeine Anzeige VON Kı Schwartz, Kalser Konstantin
und dıe ehristliche Kırche schlielt (S 179) „ FÜr uns ist das
uüchleın e1Nn Beispiel ehr Tür den absoluten Schifbruch des
modernen Protestantismus allem chrıistlıchen Glauben Christen-
ium ist darın keiınes ehr enthalten.“ Sancta sımplicıtas

Fıcker
19 Von der Seriıe der VoNn Kropatschec heraus-

gegebenen ı1blıschen O11 und Streitfragen Berlin-
Ilichterfelde: Runge) legen Heft und ZU Referat VÖr.
in jenem (38 0,50 M behandelt Nal} Walter dıe „Skla-
verel 1m Neuen Testament‘“‘, In diesem (24 0,50
Wınckler „Robert Pearsall mı und den Perfek-
10R 1ESMNAL Walter stellt zunächst das W esen der antıken
Sklilavereı dar, VOTr allem beı den dıe (G{riechen In dieser Hınsıcht

Strenge wesentlich übertreffenden Römern. Er schildert dıe
annn ırd dıe SklavereıOpposition der Stoa. dıe Sklaverei.

iM und dıie Stellung Philos ihr erörtert. ann olg
dıe Stellung Jesu ihr 1n seınen Reden iırd dıe Sklavereı 41g
bestehend vorausgesetzt, abDer S10 aoch durch sStellen Ww1e atth
2 D M tatsächlıch ignorlert. Äuch SoNs 1m ırd ıhr Be-
StAanN vorausgesetzt, aher auf relıgıösem Gebiet der Nnter-
schied zwıschen Sklaven un Freien tatsächlıch aufgehoben Die
Frage ist Nun: Wiırkte dıe Freıiheit In Christo ırgendwie auf die
bürgerliche Freiheıt eın ? "Tatsächlıch haft sich In der christlıchen
(Gemeinde das ygesellschaftliche Ansehen des klaven
hoben, aber die Sklavereı wırd auch SONS 1m als ecC.
bestehend vorausgesetzt. Ks gab klaven In chrıstliıchen
Häusern, siehe Phiılemonbrief. Der Sklave soll dem Herrn BO=
horchen, und dieser jenen gut behandeln. Aber doch die
richtige Auslegung von KOT. ( 20 — 24 dem Schluß Das
Verhältnis des Christen Christo äßt die Sklaverei als einen
anormalen Zustand erscheinen. Abgeschafft hat das dıe
Sklavereı nıcht, e1] damit dıe ökonomische Grundlage des
damalıgen Staates auf den KOopf geste und das Privateigentum
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tatsächlich abgeschaft Das aber woilte das nıcht.
Hs nthält aber dıe Voraussetzung der später durchgeführten
Abschaffung der Sklavereı. Seminarlehrer Winc  er schil-
dert üÜXsSs den bekannten amerikanıschen Evangelisten, den Vater
des Perfektionismus und der Hand einer biıblisch-theolo-
gischen Krörterung zunächst (+esundes und Ungesundes 1m POI-
fektionıstischen Gedanken, womıiıt zugle1c dıe Hineingehörigkeit
des Heftes In den Rahmen der BA und Ar SE erwlesen wiırd.
ann. folgen dıe wichtigsten Wendepunkte 1mM Leben des Smith,
über den übrıgens noch 1n@ wissenschaftlıche Biographie e
uınd ndlıch die Grundzüge der Verkündiıryung des Smiıth und dıie
darın enthaltenen perfektioniıstischen Ansätze nebst Interaturver-
zeichnıs. Auch a {S Auseinandersetzung mıt der bekannten ungo-
sunden Rıchtung innerhalb der Gemeinschaftsbewegung und 1NnS0-
fern a IS Beıtrag ZUr Sektengeschichte 1st das Schriftchen brauch-
bar. Kın aktuelles Thema behandelt Dunkmann In Sg1INer
Arbeıt „Dıe und der Krieg“ (ebend. X; 1915

0,60 M.) Kr otellt zuerst sowohl für das WwIe das
den Tatbestand fest. enes zZe1g% uUuns die Relıgıon des

Friedens, insofern letzterer ihr ea. ist, zeigt UÜUNuS aDer auch die
elig10n des Friedens 1m Kriegszustand beı der Entstehung des
Volkes, beı Mose und seinem Gesetz, auf Grund der Krıegs- und
Rachepsalmen W16 der and e1inNes Überblickes über dıe g'-
samte Geschichte Israels, dıe immer wıeder kriegeriısche Verwick-
Jungen zeigt Das weılst hın auf den großen eschatolog1-
schen Streit q |S SC der Weltentwicklung. Im OI-

scheint der Mess]1as Friedensfürst, der nıicht Richter noch Krb-
schıchter Se1N wiıll , der aber die Augen auf den „ apokalypti-
schen Krıeg 1m großen “ gerichtet hat Kr stellt se1ne Gemeinde

Die (+emelınde verhält sich allen irdischender Weilt gegenüber.
Gemeinschaften gegenüber unparteilsch. S10 steht über den Na-
tL10NeN, ohne S10 damıt aufzuheben. Dıe sag%t „Der Krieg
<oll dıe Völker als eın Gericht Gottes, a s dıe olge ıhrer un

(xott zurückführen. Der Krıegy stellt sıch unvermeidlıch e1n,
enxn dıe Völker voxnxn (40tt abfallen, WI1e der Friede sıch
vermeidlich einstellt, exKnN dıe Völker (301t zurückkehren.
Über rieg und Frieden der Welilt steht entscheidend der Friede
oder der TrIeg mi1t Gott* Das Gott gehorsame Volk ırd ZU  Z

Vollstrecker des göttlichen Wiıllens den ungehorsamen Völ-
kern. Das ist dıe Bedeutung des bıblischen Tatbestandes für dıe

StocksGegenwart.
Zeitschrift für Geschichte der Erziehun

und des Unterrichts Jhrg (Berlin 9 Weidmannsche
Buchhandlung, Kvacala 1—15 entnimmt eg1iner
Streitschrift des Comenıus den Groninger Professor Ma-
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rOSIUS (Amsterdam Vn der e1N (unvollständiges) Xem-
plar In der Petersburger öffentlichen Bıbliothek gefunden hat,autobıographıische Miıttellungen AUS den beiden etzten Jahren
Se1INEs Lebens. Die sehr eingehende Abhandlung Von Yr de
rı ch Wıene cke über die Begründung der evangelischen Oolks-
schule In der Kurmark und ihre Kntwicklung bıs ZU Tode KönigFriedrichs —1c& S 6— 6 beruht hauptsächlichauf en des Kgl Konsıstoriumes In Berlin. Für dıe Kurmark
kann danach Friedrich ilhelm nıcht als „ Vater der preulii-schen Volksschule ““ gelten. EKr tand hler vielmehr bei seinem
kKegierungsantritt miıt Ausnahme der Altmark und des Kre1ses
Beeskow-Storkow bereıts eın gyut entwickeltes Volksschulwesen:
VOTLI und hat DUr das Bestehende erhalten und vereinheitlicht.
Die kurmärkische Volksschule ist als Katechismus- (Religions-oder Küster-) Schule schon nifolge der Kırchenordnungz VON 1573
entstanden und durch die Vısıtationen Von 1581 und 1600 a |l-
gyemein eingerichtet worden. asl 8 ( —96 stellt fest,daß „Kern“ In den alten Schulvorträgen und Schulordnungen IN
doppeltem Sinne vorkommt: als Getreideart und für Kirschkerne,dıe besonders ZU „ Austreiıben “, ZULE Kntfernung schädlicher
Stoffe AUSs dem Körper verwendet wurden. Georg Lühr

97— 11 1ä.Dt uNns e1inen Eıinblick tun In dıe innere Geschichte
des Jesultenkollegs Rößel, indem Or auf Grund des Albume
der 1637 hlıer errichteten marlanıschen Kongregation über Fre-
U  NZ der Anstalt, Heımat, Herkunft und späteren eru der
chüler handelt. Das olleg entstand 1651, während die Tätıg-keıt des OÖrdens 1n dem 6-—— 1 VYON den CcChweden Okku-
pıerten Braunsberg lahmgelegt Wäar, un hatte dıe Aufgabe des
dortigen Kollegs übernehmen: die Heranbildung der ermlän-
dischen Jugend und besonders des Diözesanklerus; hat aber
auch für dıe Nachbargebiete Von Preußen und Polen yrole Be-
deutung gehabt ch1ip ke 119—133 verbreitet sıch
1m Anschluß se1in Buch „Der eutsche Schulgesang und

Hıller bıs den Falkschen Allgemeınen Bestimmungen “(Berlin SpeEZIE über den Gesangunterricht den chulen
yon Basel ın diesem Zeitraum nach Akten des ortigen Staats-
archıvs. Martıin Wehrmann 134—136 macht aıut eine
wenıig beachtete Quelle ZUrTr „ Schulgeschichte “, nämlıch aıtf dıe
Lieichenpredigten, aufmerksam. e1 36
g1ibt einige Bemerkungen ZUTr „Geschichte des humaniıstischen.
Schulwesens ıIn Württemberg“ (Stuttgart besonders etreffs
des Johann Böhm AUSs Aub In Unteriranken Wendelin

© 93 beleuchtet; dıe KEntstehungsgeschichtedes 18 pictus des Comenlus, SEINE ellung den Vorgängernund Zeitgenossen; zeigt besonders , auf welche Überlieferung die
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(nicht Vn Comen1ius qgelhst yezeichneten) Bılder zurückgehen
SeNr dankenswert ist der Aufsatz vOöOxnh Friedrich Kammradt
über 99  1e Nationalerziehung der Zukunft nach Fıichtes Staatsliehre
AUS dem Jahre 1813“ (S 194—215) Die bısherıgen Darstel-
Jungen der pädagogischen Ideale Yıchtes S5UcZEeEN sıch fast aUS-

schließlich aıf dessen „ Reden “ (1808) hat Hun dıie Vor-
jesungen, dıe Fıichte Sommer 1513 der Berliner Unirversıität
über „ dıe Staatslehre oder über das Verhältnis des Urstaates
Z Vernunftreich“‘ hleit, zugrunde gyelegt. Diese spätere Has-
SUuNnS der pädagogıschen Ideen Fıchtes ınterscheıidet sıch VoNn der
in den „ Reden“ n]edergelegtien In zweilierle1: in der festieren Ver-
knüpfung mıt der christlich-religiösen Gedankenweilt und iın der
Loslösung von urm und Not der G(GEZENWAT. Rıchard
Herrmann 216 —& 2928 berichtet nach Akten des Nossener
Lehrerseminars über eın Verbrüderungsfest, das 1:3 August
1849 auf dem Kolmberge beı Oschatz stattüänden sollte und
dem VOoO  S Seminar Freiberg Kınladungen alle sächsischen
und mehrere außersächsıschen Seminare ergingen; e aDer
nıcht zustande, da die Behörden einschritten ; LUn wurde auch
eiNn Bildungsverein in Freiberg', der republikanisch - revolutionäre
een verbreıten sollte, 8N1d8C und aufgelöst. Rudol{f
W ındel 943— 19259 beschäftigt sıch miıt der emblematıischen
Methode des ‚JJohannes Buno, der qa1t 1653 der Schule
St. Michael üneburg wıirkte und 1697 starb; er verwertete
J1 @e für den Unterricht 1n der lateinıschen (Grammatık ZUT Eıin-
prägung der Regeln und Okabeln, für das Juristische Studium
ZUr Einprägung des Inhalts der Institutionen und deren Tıtulı,
für den Geschichtsunterricht ZUr Eınprägung der Jahreszahlen,
historischen Tatsachen und Persönlichkeiten. u 1

253— 304 verteidigt den 15 Band Se1INeT „ Gelehrtenschulen
Preußens“ (Monumenta erm. Paed 46) und se1ne Abhandlung
über „die preußische Schulpolitik In den Provınzen Südpreußen
und Neuostpreußen “* (Zeitschr. . (GAesch der Krzıehung und des
Unterrichts n 135—195) zegCN einen leidenschaftlichen Artıkel
VOUu Antonı Karbowılak 1m Lemberger Muzeum . es der
vier bringt außerdem &. Schluß ansführliche Besprechun-
SCh (Hemen»21 Historiéche Zeitschriıft (München: R. en-
bourg) Bd T (3 16), 473—493 anı KNt
stehung und. Entwıcklung des egrıffes „GeExX.eN-

£0 A& (das Wort stammt wahrscheinlich von dem ((Ööt-
tinger Juristen Johann Stephan Pütter, aber erst Leopold VON

an hat ıhm die Bedeutung egeben, dıe heute hat)
525—5347 Zwiıingmann, an Staatstheorie. Kın

Versuch über dıe Methode der staatsrechtswissenschaftlichen Ge-
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schichtschreibung. 548 — 561 Nıese, Der StUrZz

T1 C  { (eine 1m wesentlichen zustimmende
Auseinandersetzung miıt der gyleichnamıgyen Untersuchung Johannes
allers Bd 115 (3 17), 1—91 en0-
pol, ur und (GEeschıichte (Auseinandersetzung mı1 e1n-
rıch Riıckerts TeNzen der naturwıssenschaftlichen Begriffsbildung

710—82 ınke, Das Aufblühen der GÜ 8-
schıchtsforschung 1n Spanıen (Hinweis besonders auf die
auch für dıe Kirchengeschichte des Miıttelalters wichtigen ublı-
katıonen AUS dem ronarchıv voxn Barcelona) 111—119
macht Göfze In einer Anzeıige VON Mau’s „ Balthasar
Hubmatler ““ wertvolle textkrıtische Bemerkungen / den ZWO AT
tiıkeln der Bauern VONn 1525 237 —959 Goetz,
Renaljssance und ANT1iKO (zeigt, zwıischen Burckhardt und
"T’hode-Neumann e1ne mittlere Linıie altend, der Entwicklung
der uns un Geschichtschreibung vonhl bıs a  T WwW1e
der EBEinfluß der Antike erst. allmählich ZUE vollen Geltung kam
und UUr als e1n Haktor neben andern, VOr em dem natıonalen,
gelten kann, den Begrıiff der Renalissance konstituleren).

260 — 315 V. Bezold, e4A4n Bodıns Colloquıum
Heptaplomeres H: der Atheismus des 6 Jahrhun-
aX (orientiert zunächs über die Schicksale dieses fast, Ver-
schollenen nachgelassenen erkes des yroßen Publızısten b1ıs in
dıe Neuzeıt und 910 dann einen überaus reichhaltigen Überbliek
über dıe freigeistigen Strömungen des Jahrhunderts In ]ta-
lıen, Deutschland und Frankreich). 473—504 Hal-
Jer, Kaiıser Heinrich V1 (erweist SBEINeE Polıtik als e1nN9 deutsch-
natıonale und In seınem Plan einer Säkularısation des Kirchen-
staates den Höhepunkt kaıserlicher Machtansprüche). 505
bıs 539 Platzho{f, Dıe esandtschaftsberichte
ubert an  u a |s hıstorische Quelle und als
Spliegel se1ıner Persönlichkei der humanıistische
Hreund Melanchthons und Gesinnungsgen0osse Duplessıs - Mornays,
dıplomatıscher Agent Kursachsens In Parıs und Wıen, dann Ver-
rauter Wılhelms Von ÖOranlen , der verständnisvolle Beobachter
der französischen Religionskriege und der habsburgischen Welt-
politik, der Anwalt für eıne protestantische Allıanz gyr0oßen tıles,
ist der ankbare Gegenstand dieser treiflichen Studie). 540
bıs 558 Wrıtz Kern, Karl Zeumer (Lebensabriß und Biı-
bliographie des für dıe mittelalterliche ({0s ichtsforschung VeI-
geßlichen Gelehrten). 114 (3 185 65 — 87

Hıntze, e1Nh0 Koser. Eın Nachruf. 110— 114
Gehaltvolle Anzeigen Von chwartz, Die Besetzung der Bistümer
Reıichsıtaliens USW,. durch all© 116—119 Vn Kern,
Humana cCivılıtas durch ITroeltsch, 123 126 voxnxn
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Meyer, Nuntiaturberichte durch Loserth
153—158 von Fıcker Ü< Hermelink, andbuc der Kır-

chengeschichte IL durch A Bess.
nternatjionale kırchlıche Zeıitschrift eue

olge der „Kevue internationale de theologie “) LV, 1914 Von
kirchengeschichtlichem Interesse sınd besonders olgende Artikel

chulte, Fünf Erzbischöfe VoOxn öln 1m )—14,
145—1509; Menn, Friedrich Miıchalis als Schriftsteller , 4{
Hıs 7 203—229, 322—384; dazu gehören dıe Von demselben
Verfasser veröffentlichten wertrvollen Briıefe ıchelıs VOoONn VOr-
schiedenen (Ant de uca USW.) ; Moorg, Antome TNaulds
Stellung den kırchlichen Verfassungsfragen 1m amp mi1% den
Jesulten, 451—526 Zur Beurteilung der gegenwärtıgen Zu-
<tände ist sehr wertvoll 15SCHS Artikel über den römischen
Katholizismus und dıe bulgarısche Kırche 302—313, Vor allem
aber dıe von Küry verfaßte kırchliche Chronık (6—98, 236
bHıs 256, 385—402, 561—572 Hıer ırd nıcht DUr auf Alt-
katholisches Bezug eNn0MMeEN, sondern, fast immer 1m Hınbliek
auf Unjonen, auf dıe Verhältnisse anderer Kırchen, eiwa auf
dıe kırchlichen Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel, auf den

aps USW. 2C:
an Im dritten an der Zeıtschrift der Savıgny-

ung für Rechtsgeschichte, Kanonistische el-
lung (Weimar, Böhlau gendet W Hörmann seiıne
Untersuchung über das poenıtentiale Martenianum, das aus inhalt-
liıchen und paläographischen Gründen der Zeit VONnN 802—813 und
der westfränkıschen Kırche ZUZUWEIsEeN ist. Der Texta  ruck
soll 1m nächsten Bande folgen 088 appe, Kırchen auf
W üstungen stellt besonders die atsache Ins Lic daß beim
W üstwerden von Orten dıe darın befindlichen Pfarrkirchen meist
weiterbestanden, und AUS deren Krwähnung nıcht auf Bestehen
des Ortes geschlossen werden dart. Einen Beitrag ZUr ıldungs-
geschichte g1bt der Aufsatz vYon Kmıl üitt, Das Eindringen des
kanoniıschen Kechts, SEINE Lehre und wissenschaftlıche Püege In
Böhmen und äahren während des Mittelalters (bis ZUumM Begınn

en den Aufsätzen von ©des Jahrhunderts).
äusler, Gregor und die Stabilıtät des Önchs; Erwin
Jac0obl, Der Prozeß 1mM Decretum Gratianı und be1 den altesten
Dekretisten; Darvıs, 'The Canon Law In England ;

eTrs, Die Archıdiakonal - Streitigkeiten 1n Münster 1m
und Jahrhundert, und aul 1ard, L’evolution de la dime
eccles]jastique France auxX XLV® et XV® siecles ist besonders
noch auf den Liuteraturteil hinzuwelsen, der stets sehr eingehende
und sachkundıge eierate über die Neuerscheinungen des eD1etes
bringt. Weımar 1914 612 Notieren WIr

Zeitschr. K.-G. 1/2
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die größeren Beiträge In zeitlicher Reihenfolge , SChHi1€e.
VO Hörmann SO1INE Bußbücherstudıen (S 358—483)
mı€ eginer aunsnahmswelse aufgenommenen Kdiıtion des poenitentiale
Martenlianum aD VO Simson legt 1ın sehr ruhigen und
sehr beachtenswerten Ausführungen (P s :9]  Ö 18 do e  B

Le Mans-Hypothese, 1 — 74) nochmals alle Gründe dar,
dıe für einen Zusammenhang Pseudoisidors mı1t dem Kreise des
1SCHOIS Aldrıch voOxh Le ans sprechen, und erörtert die dagegen
vorgebrachten Gründe. eorg chreıber, tudıen D

Exemtionsgeschichte der i1ısterzıenser. ugle1ıc e1n
Beitrag ZUr V eroneser Synode von 1154 S 74—116) SChHhrel
dıe erste eigentliche 9 eXKnN auch noch eLwas verklausulierte
Exemtion vox Cıteaux nunmehr dem Jahre 1154 und Luc1ius 1L1IL

(J.-L 15 116 118) und weıst auf spätere Erweiıterung und
Bereicherung des ndultes hın, zunächst mehr ın Andeufungen
und Verheißung weıterer Untersuchungen, als ın eigentlichen Dar-
Jegungen. Als einen Beıtrag ZUr Geschichte des kırchl tellen-
besetzungsrechtes al Tun rheinischer Urkunden, vornehmliıch
des Jahrh., kennzeichnet sıch der Aufsatz von Heinrich
Wirtz; Donum, investıtura, conductus eccles12e
S 116—150), erorter auf besonderem (+ebiet den allgemeın
bekannten Gegensatz zwischen eigenkirchenrechtlicher und q]]l-
gemein kirc  1cher AÄAuffassung. Heinrıch Mıttels, eau-
mM anol1r und dıe yeistlıche Gerichtsbarkeıt ugleic.
ein Beıtrag ZUr (Aeschichte des Prozeßrechts S 263—357) nımmt
dıe Coutumes de Beauvailsıs des Philipp YONn Beaumanoır AUS der
Z.e1t Ludwigs voOxn Frankreich ZUrTr Grundlage se1ner Nnier-
suchungen über dıe ellung der weltliıchen Rechtsquellen Frank-
reichs 1m Jahrhundert gegenüber der gyeistlichen Gerichtsbar-
keit. Endlich Henric1, Dıe untwıc  ung er Baseler
Kirchenverfassung bıs zZzU Trennungsgesetz (1910)

modernen Staats-ı1efert ginen Beıtrag ZUr (+eschichte des
kirchenrechtes voxnxn der Reformation bis ZUr Gegenwart. Einigen
Miszellen olg der Literaturteil S 4.99—612); ennn der erauxus-
geber Werminghoff den des Krijeges SONS Ver-

ringerten Umfang beklagt, ist doch auch besonders NUutzlic.
und der Band, WwW1e stets, e1iIn hervorragendes rgan ZUE

Vermittlung der vielseitigen und reichhaltıgen tudiıen der Gegen-
art ZUxE kirchlichen Rechtsgeschichte und ihrer allgemeıngeschicht-
iıch wichtigen Krgebnisse. Schmeidier

Das Heft des Jahrgangs der Zeıitschrıft für
dıe neutestamentliche Wissenschaf (Glessen: öpel-
Manl , 1914 Maı) ist, alg Wellhausen-Heft „ Julius Wellhausen
ZU 70 Geburtstag Maı 1914 In dankbarer Verehrung
gewıdme“ Ihm ehlten ZU ersten Male dıe vonN Nestles (7e-
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lehrsamkeıt beigesteuerten Miszellen. Rendel Har rı8 andelt
über den Namen „Sohn Gottes“ In Nordsyrıien. Auf Tun

eines reichen ep]gTaphischen Materjals otel1t, 0r fest, daß 6S sıch
Erscheinungen AUus dem mit einem Zwillingskult verbundenen

Dolichenus-Kult andelt, dessen Priester vielfach den amen
„Sohn Gottes“ tragen, aber auch 1n Eidessa findet sıch erselbe
Corssen prü erneut (114ff.) 99  1e€ Zeugn1sse des Tacıtus und
Pseudo-Josephus über Christus“ anläßlich der Debatte Harnack-
Norden ber das Verhältnis beider zue1inander : Josephus haft tat-
S2CALC Jesus, und War In absprechender Weilse, erwähnt; dıese
Erwähnung ist später Uurc die heute Voxn den Hds gyebotene
Interpolatıon verdrängt worden. Sie scheint 1n den Bericht des
Tacıtus übergegangen sSein. osephus cheınt dıe Aufmerk-
samkeıt der Poppaea Sabına und damıt des Kalsers autf dıe
YTYısten als brauchbare „Sündenböcke nach dem Brand vyYon
Rom elenkt haben Bousset behandelt (141 ff.) „Den
eDTAauUC. des Kyriostitels a1s Kriterium für die „ Quellenscheidung
in der ersten Hälfte der Apostelgeschichte“‘ Lukas selbhst bDıetet
paulusfreundliche Stücke und Te von Jesus dem XVOLOG , die
Von ıhm übernommene Quelle, UZU dıe Cornehus-Perikope und
Act. 15 gehören, War petrusfreundlıch, antıpaulinisch und Dezog
uégtog auf ott. ülıcher 1efert (163 eine ‚„ Kritische
Analyse der lateinıschen Übersetzungen der Apostelgeschichte“‘.
Kr konstatiert dreı Kntwicklungsstadien : dıe Vorcyprlanische Versjion
Von etiwa 200, dıe mıt Lmeıfer VOn aglıarı sıch berührende
Gigas-Rezension (außerhalb Ltalıens und 0ms VOrT 350; die Re-
ZeNsS1ION des Hieronymus 1ın Rom LWa 383 VON denen die letzte
nach 1000 jährigem Nebeneinanderlaunufen sıch aqllein durchgesetzt
hat Heı:ıtmüller 1efert (189£f.) einen Beitrag ‚, Zur J0=
hannes-Tradıition“. Papı1as hat den „Herrenschüler“ Presbyteros
Johannes a IS Verf. des Johannesevangeliums bezeichnet; 4AUS ıh
ist . Ende des A Jahrh der Zebedaide und Apostel Johannes
gyeworden. Kduard b Z stellt 2 il „Johannes und
Kerinthus“®® einander gyegenüber miıt erneuter Untersuchung von
Joh (+A10S hat dem Judenchristlichen Zeloten Kerinthos, der miıt
dem Gnostiker nıicht verwechseln ist, die fassung der ADno-
alypse zugeschrıeben. und bıeten manche atuıch den KIr-
chenhistoriker ınteressierende Abhandlungen: unter-
SC 1n einer bisher In wel 'Teılen Ar 2021—0233 285—316)
veröffentlichten, noch nicht xbgeschlossenen Abhandlung „Das
Martyrium des 1SChHOIS Cyprıan“ 1m DSCHIU.
Reitzensteins In den Sıtzungsber. der Heidelberger Akad Wiıssen-
schaften Phiılol.-hist. Klasse 1913, Nr. erschienene, auf uneue
Würzburger Funde sich stützende Arbeit Die Nachrichten über
den Tod yprlans. Kr untersucht zuerst dıe verschiedenen Re-

12*
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zensionen der SO Actia proconsularıa. S19 bestehen aUsS 3 Teılen :
Prozeß unter dem Prokonsul 2aternus 257 Todesurteil

Cyprlans durch Paternus’ Nachfolger Galerius Maxımus. Eıgent-
1C. Passıo. Wıe ist, iıhr Verhältnıs zueinander ? I1 scheıint

des einleıtenden tunc VOxnh Anfang unmıttelbar —

yeschlossen worden e1n. AÄAus Reiıtzensteins Korschungen OTr -

g1bt sich aber, daß dıe ds., die DUr IL und 111 enthalten, für
einen alteren 'Text bıeten, A dıe, weiche 1— 111 enthalten,

daß mıthıin IL und 11L ursprüngliıch für sich bestanden haben.
Schwieriger ist dıe Entscheidung der rage, b und 111 AUus

derselben er stammen. Unwahrscheinlich 1st zunächst, daß
ohne einen erzählenden Schluß, hnlıch W10 ihn 111 bıetet, 50
endigt hat. e1 Stücke existierten schon Augustins Zeıten
und Prudentius’ Zeiten bestimmt mıteinander verbunden.
Da der 'Ton VvVoOxn 111 mıt dem der Erzählung VONhn I1 übereinstimmt,
und der Anfangssatz VYoxn 11L Hit DosSt gius sententiam den
engsten Anschluß I1 vVoraussetzt, en I1 und 111 YyYon

Anfang zusammengestanden, sınd dann später mıt verein1g2%
worden. Noch später ist 111 voxn und L1 DZW. von 11 getrenn
worden. Weshalb, äßt sıch erst nach Erörterung der ıta
Cyprianı von Pontius feststellen. e1 Protokolle , das VON
WwW108 das voxn I1; en , 18 solche ursprünglıch für SICH be-
standen. Diıe Vıta, eren Untersuchung (orssen sich 285 .
zuwendet, ist; eıne durchaus vollwertige Quelle und entstammt
tatsächlıch der Yeder eiNes dem Cypriıan nahestehenden Augen-
ZeUSECN. Das erg1ıbt sıch AUS einem Vergleich der ıta miıt den
en Be1l aller Selbständigkei in Kınzelangaben stimmt doch
1m YZAaNnz6N treu m 1% den Acta ZUS2aM Viıelleicht hat Na
gegeben einem Zusatz der Hds. X wonach dıe nhänger Cypriıans
mıt ıhm zugleıch den Lod erlıtten hätten. phonse
Mıngana 1efert uelques mOitfs s& Ur les odes de a3l1lomon
(234 ff.) Kr 11l feststellen, in weicher prache und welcher
eıt dıe Oden abgefa. wurden. HKr gelangt 592 dem Kr-
gebnis, daß S1e VOD einem Urzlıc. ZU Christentum übergetretenen
Juden 1n Kreisen, denen atch der Verf. des Johannesevangeliums
naheständ, zwıischen und 150 D, Chr abgefaßt wurden und
ZWar iın syrısch-aramäischer prache 253 weıst Boll darauf
hın, daß CN  UVLOG OOEV Aypok 1 aägyptischen Spracheiniuß VOeTr-

rät, W1e die T’uvn dort von der 7mg.9*e'vo C Isıs hergeleıte ist,
L. von e verneıint 254 7€. dıe rage „Auferstehungs-
o  nung ın der frühchristlıchen Kunst?“ In Aus-
einandersetzung miıt Vıktor Schulze und Achelıs. Dargeste ist
dıe mıt der Anschauung von der Unsterblichkeit der eele -
sammenhängende Ruhe 1m Paradıes. Lüdtke bringt 268£.
AUS dem Amenischen $ Slavıschen und Athiopischen, aDber auch
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ZUS Maxımus „Bemerkungen Irenzeus“ textkritischer
Mengıs j1efert anf Grund Von Reıtzensteins W ürzburger

HKund 074 f{f. einen „Beltrag ZUr Cyprianforschung “ und War ZU.
'Text Yon CD Er scheıint durch Donatisten überarbeitet
SE1Nn Donatien de Bruyne behandelt 280. den SCAHNON VvVOoONxn
Reitzensteim (ZN W 4, 6OM.) edierten und besprochenen
„xIraıte gynost1que SUu les troıs recompenses“, den
sıch abgeschriıeben hatte, q I8 ıhm Reitzenstein Uurc se1ine Aus-
gabe zuvyorkam. Er 1efert 1ne Reihe dankenswerter mMeNn-
dationen un vertrıtt den Satz, daß der spätestens 350 enNt-
StAandene Traktat e1iner gynostisıerenden leinen (Aememlnschaft Nord-
irıkas entstammt. erhar Hommel wıll 317d£. nachweisen,
daß „Maranatha“ in der orm Z  r  f mn dıe aramäısche Uriorm
des s  Av TO Xal TO der Apok ist Ich äahnliches SCHON
längst vermutet, aber nıcht zahlreiches Beweırsmaterıial
1efern können, WwW1e Hommel tut. Hans Lıetzmann krı-
tısıert (323 ff.) E: VO Sodens Ausgabe des Neuen T
staments” VorT em Sodens 'T’heorie VOon den dreı Rezensionen
und ze1g%, 99 welchem un dıe wissenschaftlıche Weiterarbeit
einzusetzen haft erorter‘ (332 ff das 'Thema
„H1ıppolytos und dıe außerkanonische yvangelıen-
quelle des athıopıschen alıliäa-Testaments  “ Hıp-
polyt In seıiınem Hohenlıiedkommentar und die Mailänder Liturgie
sSetzen beide Marıa und Martha 218 Myrophoren 441 Ostermorgen
VOTZ2US. Das kann nıcht auf Ambrosius zurückgehen, sondern
muß auf Beeinflussung durch eiINeE andere Quelle, wahrscheinlich
das Ägypterev., beruhen, wobel auch auffällig ist, daß ın beiden
HYällen der Auferstandene den Myrophoren erscheınt. Ich VeI-

mute, daß 65 sıch beı der Quelle vielmehr das Peiruseyvyan-
gelıum andelt. ©  e 1ın weist 326 nach daß dıe
Angaben des Kvangelienfragments iın Oxyrir]hynchus Papyrı vol.

Nr. 540, 1907 über Orts- und Reinigungsverhältnisse de2
Tempels An Talmud 1ne Stütze Günden Uorssen 111 3387.
I9 a ı19 %” M  AWw Bnyu (X €£ß transıtıyr fassen 1n Verbindung
mıt der Königskomödie : , Cr setzte ıhn auf den "T‘hron **

Stocks

25 Als e11Dan! der VvoOxn TOf. ess herausgegebenen „ MWVan-
gelisch-theologischen Bıblıothek erscheint D S Eın e u
1n das Alte estiamen ın zweıter Auflage Leipzig 1914,
Quelle Meyer; XVI Ü, 168 S., geh 2,60 M., geb. 3,20 M.)
Mıt Recht bezeichnet ıhr iInzwischen nach Kıel als Klostermanns
Nachfolger übergesiedelter Verfasser SIe ag 1ne Neu bearbeitete
Auflage. Urc. Verwertung Temder WIe Fortsetzung eigener
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Forschung, die VOT allem der Ersten Hälfte über den Pentateuch
und dıe historischen Bücher zugute kam, haft der Verf dem Buch
<e1nen wohlerworbenen Ruhm erneunt gesichert: ist 21n qaußer-
ordentlıch brauchbares Kompendium des neuesten Standes der
Forschung. 168 Urteil haft sıch mMIr bezüglıch der ersten Auflage
In der Praxıs des Kropper Predigerseminars aufgedrängt, und
dieses Urteil habe ıch nach Durcharbeitung der zweıten 1Ur WI1i8-
der bestätigt gefunden. Die Stellen , denen dıe Forschung
noch 1m Iuß ist, sınd durch Kleindruck übersichtlich gekenn-
zeichnet. Kennzeichnend für dıe Vornehmbheıiıt der Polemik des
Verf. ıst der ın der Vorrede Cornill , dem Verft. der dıe

Aufl gerichteten Polemik „ ZLur Einleitung In das T “‚ öffent-
lıch ausgesprochene ank ach Aufzählung der wichtigsten
Kommentare ZUDH1 behandelt dıe Einführung Begriff und
Einteilung der Einleitung ın das a) Geschichte des Teoxtes,

Untersuchung der Entstehungsverhältnisse und „zeıten der e1IN-
zeinen Schrıften, Geschichte der Sammlung , Abgrenzung und
Kanonisterung des SOWI1@ Geschichte und Laıteratur der al f
testamentlichen Einleitung. Am Schluß erörtert der Verf. das
Verhältnıis zwıschen ‚„ Literaturgeschichte *“ und 39 Kınleitung .
Krstere ırd sıch immer bewnußter VONn letzterer scheıden und doch
immer miıt ihr in Wechselwirkung bleiben. Mır scheıint ÖS, hei-
äufig bemerkt, fraglıch, ob WITr jemals oder doch bald das 1deal
einer olchen Lıteraturgeschichte erreichen werden, dazı scheinen
mir dıe Meinungen noch diametral auseinderzugehen. ehmen
W17 Aur das Auftreten Klostermanns, Eerdmans’, Dahses
dıe augenblicklich fast, allgemeıner Anerkennung sıch erfreuende
Vierquellentheorie des Pentateuch Im ersten "e1l werden icht-
kunst, Erzählungskunst, Schreibkuns und Schriftstellerkunst In
Israel, Handschriften des Ts., Massorethischer Text, Über-
setzungen des Ts erläutert. Der zweıte Hauptteil gl10-
dert sıch nach 0oYa, N eblim und Ketubim. Ausführlic. ırd

4— 60) der gyegenwärtige Stand der Pentateuchfrage dargestellt.
Klostermanns und Dahses Ausführungen WAären hler einer e1IN-
gehenderen Würdigung ert YOoWESOCN. Teil I1 schildert der
Hand der Schriftenfolge des hebräischen Kanons Entstehungsver-
hältnısse und „ze1ten der früheren und der späteren Propheten
0—7 79—119). Besonders eingehend ist, Jesaja (79—90)
behandelt uch beı der mich besonders interessierenden Joel-
irage zeigt sich berall dıe unermüdlıch ergänzende, nachprüfende
an!' des Verf. , obwohl iıch der Entstehung des Hauptteils
In Josias git festhalten möchte 120— 146 schildern uns
dıe Ketubiım. Kın Anhang 6—15 zeichnet die Entstehung
der alttestamentliıchen Apokryphen, e1n I1 151—153) die der
wichtigsten Pseudepigraphen des 'T's e1m auptte:



NACHRICHTEN. 183

154—162 scheint Stave schwediısches Werk über den anon
des T's dem Verf. entgangen SseIn. Den Schluß bıldet
eine chronologisch gyeordnete Übersicht über die Entwicklung der
alttestamentlıchen Lauteratur (163—16 und e1Nn Register (166—
168) Ich kenne keın Buch, das beı olcher Kü  Z ©

trefflıch ın den Stand der alttestamentlıchen
Eınleitungswissenschaft einzuführen gyee]ıgnet are
wW1e d2s VO Sellın Stocks

Wıe Man auch der Pentateuchkritik stehen mas, das
ist. keine YFrage, daß sıch Je länger desto stärker eg1ne Reaktıon
E: diıe seıit Wellhausen unbestrittene Herrschaft der TKunden-
hypothese begıinnt. ejehrte W1e Klostermann, Hommel

en sıch nıe mıt ihr befreunden können bzw sınd wieder
VOoOn iıhr abgefallen Dıie Zerteilung In Quellenbestandteile

uUSW. hat zeıtweilıg einen olchen Umfang ANSCONOMMEON , daß
Nanl sıch In dıe Zeit der Fragmentenhypothese zurückversetzt
glauben konnte. Man mußte sıch mıt eC fragen: Den Schartf-
sınn der Orscher in en Ehren, aber 1st vorstellhar,
e1n Buch W1e der Pentateuch In Wirklichkeit entstanden ist,
w1e uUuNs dıe Vertreter der Urkundenhypothese lauben machen
wollen aren DU  — dıe bısherigen Gegner der Urkundenhypo-
these Von innertextlichen Erwägungen ausgegangen, haben
neuerdings Dahse und englısche bzw. holländische ejenNnrte YoOn
den Unstimmigkeıten, die hinsichtlıch der (+ottesnamen zwischen

Vor allemund [,XX bestehen, ihren Ausgang NOMMECN,
Dahse 1st se1t 1903, se1ne erste Abhandlung 1m „ Archiv
für Religionswissenschaft ““ veröffentlichte, sehr rührıg In Samm-
ung und neuerdings zuch In Publikation seiner Gegengründe g-
N: In den etzten zZWel Jahren hat 8r alleın 1er Schriften
ZUr Sache veröffentlicht, VOT allem „Textkritische Materjalıen ZUr

Hexateuchfrage “, deren erster Band 1912 erschiıen. Es ließ
sıch erwarten, daß die Gegner nıicht schweigen WUÜür  den. Ihrer
gelehrtesten einer, Eduard Könıg 1n Bonn, hat beli Deıi-
chert Werner Scholl) ın Leipzig 1914 e1ne Arbeıt unter
dem 16 „Dıe moderne Pentateuchkritiık und ıhre
neuestie Bekämpfung“ u. 106 2,80 M.) erscheinen
lassen, worın miıt der bel dıesem Forscher gewohnten Akrıbie,

des Einzelwissens und Folgerichtigkeit des Denkens VOr
allem Dahses Gründe entkräften bestrebt ist. EKr geht AaUsS
VoOn der Darstellung der NeOuUEeETEN (Aeschichte der Pentateuchkritik.
Im ersten Hauptteıl andelt VoOxh der textkritischen Anutorität
des MmMassoretischen Textes 1mM aligemeınen und Spez18. in ezug

ppkomsten af gamla Testamentets Kanon (Upsala, EdrBerling, 1894
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2uf dıe Gottesnamen, 1M zweıten untersucht die textkritische
Autorität der Septuagınta und anderer (Gestalten des '1's be-
sonders hinsıchtlich der (+ottesnamen. Der bleibt „die  66

uütorıtät. Im drıtten Teil beurteilt dıe neuesten Pentateuch-
hypothesen und 1m vierten zieht Grundlinien einer posıtıven
Begründung der richtigen lıterarıschen Auffassung des Pentateuchs
WFormell werden Dahses Gründe a absurdum geführt. Daß 2Der
die Bestreitung der Anutorıität der IX X das Rechte trı0%, jauben
WITr nıcht ennXN WIT doch den Text des Griechen erst besser
kennten. Daß Dahse G1n Wahrheitsmoment vertritt, ist zweiıfellos
Anderseits deuten dıe Dubletten 1m auf mancherle1ı Wand-
lungen hın, dıie dieser ext durchgemacht hat, Wır S1ınd g_
SPAanNntT, Was se antworten ırd: ohne INATLUC. werden se1ine
Argumente zweiıfellos nıcht leıben Stocks

B Anton 1I5KUs; Priyatdozent ın Kiel, legt eine Samm-
Jung Yn „Materıalıen ZU Volksreligıon 18780148 VOr

(Leipzig Deichert 1914 VILL, 150 8° 3,60 In
der miıt den Angaben der einschlägıgen Lıteratur versehenen
chrıft behandelt zuerst dıe wunderwırkenden Geren-
stände: Stab, Salz, Mandelbaum, Feige, andere Pfilanzen, Miılch
und Honıig (diese auch In ıhrer eschatologischen Bedeutung).
annn folgen die ebräuche wunderbaren Charakters:
Händezauber, Speichelzauber, Sanwerim , Totenerweckung, Kegen-
ZAauber, erwartete und zufällige Omina, (Aottesurteinl ıund Sıtzen
Bach annn gyeht noch anf dıe Traumdeutung e1n und ZWar
auf dıe der reinen und der allegorıschen ITräume, und VOr em
auch auf die der Inkubation. Alle diese ınge sınd Reste einer
alten Volksreligion, dıe Später e1iner geistigen ac weıchen
mußte dem geoenbarten Jahveglauben, der iıhnen, WEnnn S18
nıcht beseitigte , doch den tempel SseiNes Geistes aufdrückte.
Stellenverzeichnis und Sachregister schließen das Buch Ks 16-
fert erneunt den Beweis dafür, daß einst. unfter den Israelıten 10n€e
Volksreligion semiıtischer Art bestanden hat. Ks stellt aber da-
mıt die Bedeutung eines Mannes WI1I@ Mose erneut 1n helles Licht
Man muß siıch immer wleder wundern, W16 Nan der (GAeschicht-
lıchkeit dieses Mannes hat zweıfeln können. HKs zeigt zugleich,
WIJ16 verkehrt WäalL, den Maßstab der Entwicklungstheorie
die KReligion dieses Volkes anzulegen. Ob der Verf. mıt Tklä-
TUn der Sanwerim als „ Geisterscharen ““ Beifall finden wiıird ?

Stocks
Walter Otto, der bewährte enner des Hellenismus,

Vvor em der hellenistischen Religionsgeschichte , legt uns acht
von ıhm für Pauly-Wissowa’s Realenzyklopädıe der klassischen
Altertumswissenschaften geschriıebene Artikel unftfer Beseitigung
e1N]ger kleiner Fehler, 1m übrigen aber N1ıC wesentlich Ver-
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aändert, unter dem 1te „Herodes, Beıträge Z2U G e=-
SCAHIC des etzten Jjüdiıschen Könıgshauses"‘ (Stutt-
yart Metzler 1913 XLV S., Sp 80 mıt Fäalı,

VOT. So selten 1m allgemeinen dıe Philologen Se1Nn WOTr-
den, In deren Handbıbliothek Herzog-Haucks Kealenzyklopädie siıch
undet, schwer ıst uUXs außerhalb der Uniırversitätsstädte woh-
nenden Theologen 1m allgemeınen Pauly - Wissowas wertvolles
Sammelwerk zugänglich, und daher muß man ÖOtto sehr ankbar
se1N, daß er m1% der Quellenbeherrschung und der Methodik des
Altertumshistorikers die für uUunNns bedeutsamen, oD auch ‚y IM-
pathıschen Gestalten der Herodıier behandelt und S1e ın einer
dıe Forschung v1e113C. fördernden, jedenfalls S10 immer -
regenden W e1se zugänglıch gemacht hat Zunächst ırd der m-
gebliche Großvater des Herodes n Herodes Von Askalon (Sp 4£f.)
AUS der Geschichte miıt Grund, scheint MI1r gestrichen.
ann folgt Heroudes CD m UEYAC der Altere (Sp —16
Herodes Archelaos 65 174), Herodes Antıpas (175 198),
dıe beıden den Herodesnamen a {Is Indiyıdualnamen führenden
Söhne Herodes 199—202; der (+emahl der Herodias und 811
Jüngerer Bruder des Philippos), Herodias (  3—2  9 Herodes,
Önıg VYoOn halkıs (207—210); Herodes, Sohn des Phasael, und
Herodes 7 Sohn des Arıstobulos (2 21 2 Eın sehr usf{ühr-
lıches Inhaltsverzeichnis 1—X un Sach- samt W ortregıster
(Sp 213 254), eine Zeittafel für Herodes und eıine Vorzüg-
ıch übersichtliche Genealogie der Herodier erhöhen dıe Brauch-
arkeıt des Werkes YaNnz wesentlich. Das Material ist 1n denk-
barer dargeboten : selbst AUS den VoOxn Rervıllout 1m Journ.
Asiat, X, er. V 443 {ff. herausgegebenen koptischen Kvangelien-
iragmenten, die . Robinson Samtlıc In Texts and fadies
I (Cambridge In englischer Übersetzung zugänglıch
gyemacht hat, SUC Materı1al für dıe Chronologıe des Herodes
Antipas gyeWINNeEN : wobeı DUr dıe Frage nach dem Alter dıeser
Fragmente offen bleibt. Die Annahme des Verf., daß l. Chr.
auch dıe beıden anderen Herodessöhne neben Archelaos angeklagt
worden sınd und sıch Aur Urc Darstellung des letzteren als
Sündenhbock gyeretite aben, hat vıel Bestechendes. Die Frage
des Geburtsjahres esu ırd nıcht angeschniıtten und das Todes-
Jahr als nicht bestimmbar bezeichnet, aber auch außerdem
uündet der Neutestamentler ın dem Buch e1n reiches chronolo-
ısches und sachlıches Materı1al. Beı der Quellenfrage Zum Leben
Herodes ist DUr die Assumptio Mosis unter den Apokalypsen
erwähnt. Durfte das Henochbuch Sanz übergangen werden ?
Doch das Nur 1ne Kınzelheit. Stocks

Bei den anderen wurde Dynastienamen.
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20 Aus der unlängst Voxnxh ih herausgegebenen Über-
setzung und Erklärung des saliters (Leipzig: Deichert 1914,
580 haft Kıttel mıiıt e1cChten Anderungen „DIie
Psalmen sraels nach dem Versmaß der Urschrift

62  © bS t‘b herausgegeben ebenda VIlL 218 2,00 M.,
yeb. Kr Wäar bestrebt S10 ÜNSeTeTr Kenntnis des hebräl-
schen Metrums yemäß 7 gestalten, haft aber anderseits , das
ırgend AUuSs sprachlıchen Gründen möglıch WL , Luther Worte
kommen Jassen, denn eıne wirklıch NOUe, „ moderne “* Bıbelüber-
setzung urIie nach Lauther nUur eın aNz Großer Waßch, der W10
Luther beides In sıch verein1ge: den für ‚JJahrhunderte bestimmen-
den relig1ösen Genius, ]Ja den Propheten SeiNESs Volkes und den
für Jahrhunderte bestimmenden Sprachmeister der Deutschen.
Der NsSschiIN Luther ne] ıhm Jeichter, als bel S O-
HaueTrTen Zusehen entdeckte, daß In sehr vielen Fällen Liuther
selbhst, den ythmus des hebräischen Urtextes richtig empfun-
den hat So ırd zweiıfellos, besonders 1n unserer Zeit, dıe
Psalmen Y1e114C. ZUC Hand werden, das gut A US -

gestattete Buch ZUTE Hand werden, denn der
221e ist, Nnun einmal 1 Luther gewöhnt, und der Verf. bürgt uns

@&  T, daß WIr egine den neuesten an der Kxegese wiedergebende
Psalmenübersetzung bekommen haben Spätere Zutaten ZUmM Psal-
mentext (Überschriften, Sela dgl.) sınd abweichend gedruckt.
1ine @1. VoONn Bıldern, dıe sehr geschickt a ls Anfangs- und
Schlußleisten In den 'Text hineiıngrupplert sınd , stellen Gesang
und Musık In der Umwelt des alten Israel dar, biıeten 9180 AT

chäologisches Anschauungsmaterlial. Stocks

>  Is rgebnis seiner Jangjährıgen Handschriftenforschun-
yoen haft vOoO oden, abgesehen vox se1inem monumentalen Werk
„Die Schriften des 'L.s 1n ihrer altesten erreichbaren eXt-
gestalt“ den Nıchtspezialisten e1ıne Handausgabe unter dem 16
„Griechisches Neues Testament. Text m ı% kurzem
Apparat“ (Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht 1913 XX VULL,
436 SX 8 ın Leinwandband dargeboten. Der Ap-
para ist natürlich gekürzt und eıner Nachprüfung der rgeb-
nisse vVon Sodens reicht nıcht aUS. Dafür werden sg1nNe Kr-
gebnisse ın .gı1nem einleıtenden „ Überblick über dıe Geschichte
des griechischen Textes “* miıtgeteilt: 300 entstanden dreı Re-
zesionen des griechischen AA W16 des MN dıe des Hesychius
iın Alexandria, des Pamphilus In aesarea, des Lukıan 1n Antiochjen,
Der ext ist nach folgenden Gesichtspunkten festgestellt: Inter-
punktion, Textabteilungen , Spirıtus und Akzente sınd nach dem
heutigen Stande festgesetzt. Für die Orthographie und dıe reinen
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Sprachformalien ist einheıtliche Darstellung durchgeführt, SOWaIft,
nıcht die Kezensionen dıfferieren. Beı solchen Differenzen und
beı den Lesarten, ennn anders letztere bel den einzelnen Rezen-
s1ıonen feststehen , ist das VON ZWEI Rez Vertretene ın den Text
aufgenommen. Bıeten ZWEI kKezensionen e1ne mit-Parallelen über-
einstiımmende Lesart, ist. der von den. Parallelen abweıichen-
den Lesart der drıtten KRezension, „Ausnahmen vorbehalten “®, der
Vorzug egeben Tatıans Lesarten sınd vVon vornhereıin verdächtig.
Nur ennn T'atıan mıiıt ZzZWeE1 Rezensionen und dıe drıtte Rezension
mıiıt giner Parallele zusammenstimmt, ist Tatıans Lesart Dbevor-

AÄAuch ennn alle dreı Rezensionen miıt Tatıan gyehen, muß
dieser zurückstehen, enn alte, sicher gegenseltig unabhängıge
Zeugen, sejen auch Väter und Übersetzungen, iıhn
sammenstimmen. Gegen Von Sodens yesamtes kKezens10nsprınzip
ist Einspruch rhoben /R Von Hoskier In Journ. of theol
Stud 1914 Apnıl, Riggenbach In ThLBer. 1914 Okt., Lietzmann
In ZN 1914, 3923 Auch >  u dıe vorliegende Handaus-
gyabe ıst; eingewandt worden , daß 310 den Leser alles Urc VYOR
Sodens Brille sehen lasse. Der Apparat unNnserer Ausgabe ist SO
hergestellt, daß Schreibfehler und unwesentliche Varıanten „ mit
wenigen usnahmen “ weggelassen sınd, ebenso, im allgemeınen,
AUS Parallelen stammende Lesarten. Von Tatıans UrcC. dıe 2A12
bische Übersetzung repräsentiertem Dıatessarontext sınd Lesarten
uur aufgenommen , ennn S1e miıt wichtigen Textzeugen stimmen
Von den dreı Rezensionen H, 1} sınd alle Lesarten aufgenom-
INenNn. Be1i den einzelnen I’ypen, VOL allem der Rezension
Koine, Lukıan), gelten wıeder besondere Aufnahmeregeln, deren
Wiedergabe dieser Stelle L eıt führen würde eA2r1iac
vertretene Lesarten , auch A10 keiner Rezension angehören,
sınd aufgenommen. Be]l Mt und sınd „häufig “ sichtlıch unter
Kıinfuß vVon Tatian un: entstandene Lesarten aufgenommen.
Von Übersetzungen sınd UÜur die alten lateinıschen und syrischen

Vonaufgenommen, wobelı wıeder bestimmte Gesichtspunkte gelten.
ätern sınd Aur die VOT 300 schreıbenden, zuweılen auch Kuseb
berücksichtigt, falls ihre Lesarten vYon Textcodices miıt vertreten
sıind. Man hat zauch das den Apparat angewandt, daß die
Regeln nıcht konsequent durchgeführ se1en. ZuUu wünschen aAr8
auch Berücksichtigung der auf Inschriften siıch Nndenden Zitate
ZeWOsSChH, 8108 bıeten entschieden eıne gyute _Kontrolle der Lokalı-
sierung der Rezensionen. Stocks

31 Der grundgelehrte, auch um uUunNnsere®e Zeitschri verdiente
Pastor Stocks In Kaltenkirchen (Holstein) hat 1n der Neuen
kirchlichen Zeitschrı (Leipzig Deichert) J& 633—653
681-—700 unter dem 160 „Das neutestamentlıche T108-
chısch 1 M Lıchte der modernen prachforschung“
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eine Eıinführung In die prache des euen Testamentes geschrıe-
ben, dıe ıch nachdrücklich allen, die nıcht gerade Fachleute auf
dıiesem Gebiet sınd, empfehlen möchte. In genießbarer, leicht VOeIr-
+  lıcher oTMm ırd mMan hier mı11 alle den verschiedenen, ZU  S

Te1l erst neuerdings aufgetauchten Problemen ekannt emacht
Ich kenne nıchts Besseres in diıesem Gebiet und nıchts, WasSs mehr
veeıgnet 4TE uUuNSeTre® jJungen Theologen für dıese wichtigen, 4Der
leıder meıst strohern behandelten Yragen interessieren. Es
bedarf vielleicht DUr dıeser nregung, den Verlag der Ze1t-
chrıft einer Sonderausgabe des Tükels veranlassen.

Bess.
SA 1117 Dr Hermann Grosch wıll den „Umfang des

VO Anostel Matthäus verfaßten Evangelıums oder
des aTrTamäliıschen Matthäus“ feststellen In seinem gleich-
betitelten uC eipzig Deichert 1914, VIIL, 126 2,50 M.),
in dem auch Erklärungen wichtigerer Erzählungen und Aus-
sprüche des Evangelıums lefern 1ll In seınem In fünf Ab-
schnıtte yeteilten ucC erortiter zunächst die Abfassung e1ines
vollständigen aramälschen, dem griechischen Umfang fast g]le1-
chen Evangelıums urce Matthäus _41)1 dann dıe Entlehnun-
SCHh AUS dem Kvangelıum Marcı (42—71), die eıgenen Zufügun-
SOMn des Übersetzers (72—89), das Sondergut des ersten vVan-
gelıums 90— 113) und den Umfang des aramäılschen Kvange-
liums Matthäı und seiner grlechischen Eınschaltungen 114—123).
Kın Verzeichnis der erklärten ınd zıt1erten tellen (124— 126
SCH116€. das Buch Kr geht aus von der AÄnnahme, daß Papıas
ıuntier den yVOÖOx Matthäus zusammengeordneten A0YLO nıcht NUur

längere Keden, sondern auch solche Krz  ungen verstanden hat,
deren AÄngabe ZUT Veranschaulichung und Bewahrheitung voxn

Gottessprüchen, VOr em Yon Aussprüchen esu Chrıisti, dıenen,
und daß das NOWNVEVOE use 111 39 voxn mündlıchem Dolmet-
schen verstehen ist. Schriftlich War die aramäısche Schrift
schon VOr Papıas voxn einem des Griechischen WwW1e des Aramäl-
schen gleich undiıgen Judenchristen 1INns Griechische übersetzt
worden. em der Übersetzer einige wenıge Stücke AUS dem
zweıten Evangelıum entlehnte und mehr ejgene Zusätze ohne
A0yın aufnahm, erweiıterte seine Schriirt und machte 9916 nstatt
des Originals auch den Judenchristen mundgerecht. HWHür die
These, der aramäısche aus gJe1 nicht DUr eıne Redensamm-
lung gewesen, werden dann Zeugn1sse der Kırchenväter T 0-
bracht: Pantaenus, Origenes, Irenaeus, KEusebius U, e ann ırd
der Satz aufgestellt, daß dıe gygemeiınsamen Erzählungen des ersten
KEvangelisten mıt geringen usnahmen nicht aus dem zweıten ent-
HNOMmMmMenNn S1nd, vlielmehr Matthä selbst In ihnen den mündlichen
Krzählungstypus der A nostel 1n der ihm eıgenen Fassung nieder-
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gelegt hat Zwecks Erklärung der Berührungen mıt as nımmt
er d habe zweimal e1Ne evangelısche chriıft aramäilscher
Sprache erfaßt, zuerst die Ursechrıift (älteste Quelle) mıt en
und Aussprüchen des errn wesentlich der (Aestalt WI1e S16
das drıtte KEvangelium uns bietet m1 hıstorıschem Rahmen, später
e€iNe Ergänzungsschrift (die Logıa des Paplas) mM1% Vereinigung
der einzelnen en Kedeganzen unfer Weglassung des histo-
rischen Rahmen: Aazu wurden noch auf Grund der Mıtteilungen
anderer Apostel OISONOT Krinnerung Aussprüche und (Heich-

hinzugefügt und dann dıe YON iıhm selbst verkündigten HKr-
zählungen angefügt entstand 8112 vollständiges KEyvangelıum
Umfang voxnxn eiwa elf Z.wölfteln uNseres heutigen M{ Dıie Trstere
chrıft wurde auch voxn benutzt. Dıese These gewıinnt der
VerfT. AUS use LIL, VOL allem AUS dem WAOK0 UG egen-
SAtZz V ETÄNOOV- ann werden dıe Eınwände dıe AaDO-
stolische Abfassung des ersten Evangeliums gyeprüft und A Ze1
für dıe Abfassung der Ursehrift 41—46, für die der Ergänzungs-
ehrıft 61—67, für dıe der Übersetzung 90 ermittelt. Der
Übersetzer entlehnte AUS O1IN1&0 WON12© Stücke, eren Umfang

weıten Abschnitt bestimmt WILr Stellen, die keıin \0yı0V
enthalten, Nebensächliches ausIuhrliıc bringen mehr gyrıechısche
Ausdrucksweise ZO15CH , sachliche Unrichtigkeiten auf{weisen und
den Zusammenhang stören, sınd A Zusätze des Ubersetzers
Anspruch nehmen Nachdem uun noch das Sondergut des
echten Mt echarakterisiert worden ist. rfüllt der Verıf den e1gent-
lıchen Zweck SCciINer Arbeıt etzten Abschnitt der relatır
zu kurz gyeraten ist den Umfang des mıt und 182 b8-
gyınnenden aramäıschen Evangelıums Matthäili und SeE1INer Yriechi-
schen Einschaltungen festzustellen Kın Beıtrag ZUrTr Lösung
der synoptischen rage Ob er Zustiimmung finden wırd?

Stocks
Greßmann untersucht 318 (um Kxzkurs

D[=-vermehrten) sSonderabdruck AUS „ Relıgıon und Geisteskultur
schıenenen chrıft „Das Weihnachtsevangelıum auf Ur-
SPruNn®ß und Geschıichte“ (Göttingen Vandenhoeck KuUu-
precht 1914 46 Kr untersucht zuerst den ıte-
rarıschen Charakter von Luk 1——90 Es War ursprünglıch
e1nN6 Einzelerzählung Judenchrıistlichen Ursprungs, dıe AUS der volks-
tümlıchen 'ITradıtion durch Lukas ziemlıch unversehrt übernommen

übersetzt worden ist Diese Legende muß TEL  atıyv früh voll-
endet worden SeCIN, obwohl S16 das Jüngste Stück der Jesuslegen-
den bıldet annn olg eine Literarısche Analyse VOxn Luk
z (S 6 ff.) mancherleı R1ısse und prünge ZO19C1 , daß die

Geburtslegende Voxn anderswoher entlehn und auf esum üÜbDer-
tragen 1S% annn erorter Greßmann sagengeschichtlıcher Be-
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trachtung rsprung und Geschichte des Weihnachtsevangeliums.
Hs Wäal ursprünglıch die Geburtslegende e1nes Könıgskindes, 116
Geburtslegende des „ Christus ““. Als ihr Urbild ıst; zweiıfellos
dıe OÖsıiırıslegende betrachten S1e muß miıt einer A,  eıligen
Höhle In Bethlehem verbunden worden Se1N. Als das udentum
91€ übernahm, alterjierte sS]1e S10 vielfach, gyab ihr aber, zuma| A
Q10 L1URDN mıt J EeEsSus  37 verbunden wurde, ıhren eigentümlichen Zauber.
m vierten Abschnitt „ Göttergeburten ““ verwirit Greß-
Nannn zunächst die Vermutung, SIe se1 durch die Geburtslegende
des Mıthra angeregt worden, ebenso Babylonien alg Heimatland
(A6öttlicher Vater und menschliche Mutter welse auf die agyptische

Stocks.Könıgslegende nın
3 ellhausen, der Te a 11 gyewordene Meıster

der alttestamentliıchen Korschung, legt ÜURNS 1n seiner 1n den Abh
der Kgl Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen Phil.-histor.
Klasse, Neue Folge Band Nr. erschienenen Arbeit „Krı-
tısche Analyse der postelgeschichte“ (Berlin e1d-
INanll 1914 56 40 für die Kxegese zweiıfellos außer-
ordentlich anregende Forschungen ZUr Apostelgeschichte VOrT, WO=—
mit 316e sıch noch lange eingehend beschäftigen haben WIrd.
Die Arbeit War schon g811 1911 druckfertig, 1e€ dann e1ne
ejle liegen, noch wieder überarbeitet z werden. So hat

sıch nıcht mehr miıt Nordens £N0StOS theos auseinandersetzen
können. Aber auch bleibt des Anregenden, auch da,

Nanl ablehnen muß Er glıeder das Buch 1n Zweı aupt-
teile Anfangszeit der Kirche (1—12 und cta Paulı (13—28)
Die Abschnitte Sınd berall Urc. kurze knappe Überschriften
charakterısliert. Der Heır und die Apnostel (1, 1—26), dıe Aus-
gießung des Geistes 2 1—47), dıe Apostel VOT dem Synedrıum
(3, 1 —4, 31), die Apostel als Verwalter des Kırchengeldes (4,
32-— D, 11), die Apostel abermals VOT dem Synedrium (5,
_42), Stephanus (6, 1— 7, fiel einem „ Tumult“ Zzu.
Opfer, 4 958 und 60, ebenso S, sind Kınschub), Phiılıppus (8
1—40), Bekehrung des Paulus (9, 1 —30 StE chronologısch

verkehrter Stelle, War schon Vor dem Ende des Stephanus
bekehrt, haft vielleicht der Act erzählten Verfolgung m1%
teilgenommen, zwischen sgeiner Bekehrung und 11, lıegen
bıs Jahre), Petrus als Missıonar (9, al—11, 18), ründung
der Gemeinde vyon Antiochia (L, 19—30), Verfolgung der U7
yemeinde durch Agrıppa (12, 1—24), wobel nach Mark. 1
—40 _ wohl auch der Zebedaijde Johannes umkam). Paulus und
Barnabas (13, 1.== 14; 28), Apnostelkonvent (15, 1 33) muß
Zeitle VOrLr 1 1—— 24 stattgefunden aben, da damals die ölf
sich zerstreuten, terminus post UuUem NOn ist rühjahr 4.4, ZTIpP-
Pas Kod), Paulus 1Mm inneren Kleinasien (15, 30 — 16, 10), Phl-



NACHRICHTEN. 191

1pp! (16, 11— 40, dıe Wirquelle kann wohl voxnxn einem Autor
herrühren, der s<elbst dabeı War), Thessalonich, Beröa, Athen (17,
1 — 34), Korinth (18, 1—17), KEphesus (18, 18—19, 41 mit
verschledenen Eınschüben ; 33  E ist, Tı e AQUus e1ıner Beschreibung
einer Judenhetze in EKphesus e1iner Christenverfolgung aptıert),
Reise nach Jerusalem (20, 1+——= 21, 16), Paulus ın Jerusalem
(21, 17—23, 305); Paulus 1n Väasarea VYOT Felix (24; 1—27),
Paulus VOLr Festus (25, 1—26, 32), Re1ise des Paulus nach Rom
ıund Ankunft aselbDs 2 1—28, ö%, cdie nautisch tadellos _-

vyefertigte Schilderung der seereıse  <& muß AUS einem anderen Pafte
sammenhang übernommen und dıe igur des Paulus eingeschoben
SeIN ; AUS 28, 30{f. folgt, daß Paulus 58 gestorben 1ST,
sein Knde nıcht ZUr Darstellung gekommen 1s%, wissen WIT nicht).
Die kurzen Auszüge können UUr eın schwaches Bıld YON dem rel-

Wellhausen Dleibt auch hıerchen Inhalt des Buches gewähren.
der kritisch scharfsinnıg zerglıedernde Quellenkritiker. Stocks

3 Carl tarcke, Die GLÖTI des Apostel Pau-
1us 1m alaterbrıef und dıe TNÄLXO YyOCULOUTO 4321
O, 1 Beıil TOZT Oberrealschule argar Ostern
1911 Der Galaterbrief ıst, e1ine Aphthonische achtgliederige
Chrıe, WwWIe 10 ın der Rhetorenschule T’arsus gelehrt wurde,
und yga'zy‚uatu ın dem Schlußsatz bedeutet eben KRedekunst. Also
18 O, D übersetzen „ Sehet, mıt welcher Redekunst ich euch
schreıbe miı1t meiner Hand !“ Bess

3 Eın viel umstrıtienes Problem behandelt LIiz Dr. Her-
Mannn Grosch ın se1iner 1n D sehr Vern. Auüage erschienenen
chrıft „Die Echtheit des zweıten Brıefes Petrı“ e1p-
z& Deijchert 1914 XT, 181 "T'rotz Knopfs Wın-
dischs und Barths Bedenken hält der Echtheit des Briıefes
fest. Nachdem der erste Brıef A die Vn Barnabas und
Markus VOLI der Heise Panlı ın s]1eN gegründeten Gemeinden
In Bithynien, Nord- und Ostgalatıen, Pontus und Kappadozıen g-.
sandt Wäal, schrieb Petrus VYoxnxn Rom AUSs den zweıten Brief
und ZWal zuerst Kap und L1L, alsdann auf Neue beunruhigende
Nachrichten hın wurde Kap 11 eingeschoben. Wie Jakobus
einıgen tellen den ersten, hat Judas WwW108 auch Hermas und
Ignatıus den zweıten Brief benutzt, nicht ohne die Dunkelheıten
der Darstellung der petrinıscher Vorlage g’Jätten Die Sätze
wıll der Verf. ın Se1Ner Schrift bewelsen , dıe wertvollen TO-

lgıös-sıttlıchen Grundanschauungen des Briefes In das rechte Licht
setzen. Er gy]iedert se1INe mıiıt eınem Stellenregister versehene

Schrift WI1e folgt Nach einem Überblick über dıe Verteidiger und
Bestreiter und die bisherige Untersuchung der e1 ırd —.

erst (6—30 dıe ahrheı des Selbstzeugnisses des Verf. erörtert,
wobel VvVor allem Z 10b aysführhlich behandelt wird, dann (31—
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45) dıie el des zweıten apıtels ist; petrinisch , dann
(46—59) die Abfassungszeıt: nach 1: 16—18 und D 154. WwWeO-

nıge ‚JJahre nach dem 'Tode aullı und wenige Te nach der
Zerstörung Jerusalems, wogeSenN auch 3, 3{. 15 und L: 16—
18 nıcht sprechen. annn soll (60 — 86) nachgewiesen werden,
daß der Brief In TE und Darstellung 1m wesentlichen mıt der
des ersten und der der Petirusreden der Acta übereinstimmt,.
ann ırd 87—114) die Unabhängigkeit des Briefes von dem
des as untersucht, VOLr lem der Hand der beıderseitigen
Darstellung der Irrlehrer (Verführer), beı Petrus sınd S10 viel-
leicht AUSs den (eme1ınden des Leserkreises selbst hervorgegangen,
dagegyen beı Judas AUSs Korinth eingedrungen. ann ırd (115
— 127) dıie außere Bezeugung des Briefes (Judas, Clemens,
Dıdache, O1yKarp, Hermas, Justin, Theophılus und Irenaeus, UCle-
mMenNs und Orıgenes, Firmilıan) erörtert, dıe Abfassungszei des
ersten Briefes Petr1 128—168), der Vn Jakobus und 1m Eph
benutzt und se1nerseits VoO  S Röm. unabhängıig ist, bestimmt („,die
Bestreitung der Wirksamkeit ın Babylon ist, nicht altbar“ 160
— 163) und ndlıch ırd 8—1 die These aufgestellt: Die
Unterschiede beıder Briefe sınd In der Verschiedenheit der AD
fassungszeıten begründet. Man hat zuweılen den Eindruck, 218
ennn der Verfl. das TAas wachsen hört , 2Der es ist eıne Masse
voxn Material herbeigeschafft und „dıie Phantasıe ist die utter
er Historıe ““ Stocks

30 Joseph Kard Hergenröther, an  uc der
allgemeinen Kırchengeschichte. Neu 824r VO J 0-=-
hann er Kırsch VerDbD: AT K Die Kirche a{g
Leıterın der abendländıschen Gesellschaf M <  &€  Q
arte Provincijae e6Cl1. Kuropae med1i0 S3e6CuUl10 XN reiburg Y
Herder 1913 (XLV, 7198 M., yeb 13,60 An Um-
fang TE dıeser Band der Aufl dem entsprechenden an
der vorherg. Aufl. bedeutend nach. Das drıtte Buch, wel-
ches die Zeit Vo  S Anfang des Jahrh bıs ZU Anfang des
16 Jahrh behandelte, ist. für den nächsten Band aufgespart, ent-
sprechend der in Band 43 begründeten Abgrenzung Von
vIier Zeitaltern der kırchengeschichtlichen Entwicklung. Dıeser
zweiıte Teil des großangelegten erkes haft immer als der beste
gegolten, e1l 1n der hler behandelten Zeit Se1N Verfasser wırk-
iıch Yyanz Z Hause WÄäar. Das ist vielleicht der Grund ZCWOSCH,
daß dıe bessernde and des Neubearbeiıters weniger eingegriıffen
haft als ın dem ersten. Und doch are unbeschadet der er-
kannten Vorzüge der Hergenrötherschen Darstellung eıne urch-
greifende Neubearbeitung und Neugruppierung sehr Platz y
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Die Eınordnung des Beginnes der Kreuzzüge In das
Kapıtel „Reform des Weltklerus un der Investiturstreit ®, weiche
Kirsch 1n der Vorrede besonders hervorhebt, erscheint mır >
wesentlich gegenüber dem ziemlich unterschıedslosen Aufbau der
eınzelnen Abschnitte, die SaMüLIC anheben mı1t der (Aeschichte
des Papstitums, dann fortschreıten Z einer Übersicht über dıe
einzelnen Landeskirchen und enden mıt den üublıchen Paragraphen
über Wissenschaft, kirchliches eben, Mönchtum, Häresıjien und
Ausbreitung Unbedingt diese KReihenfolge 1n dem drıtten
Abschnitt des zweıten Bandes zugunsten der epochemachenden

NochBedeutung der Bettelorden durchbrochen werden mussen.
übler aher wirkt In dem zweıten Abschnitt des ersten Buches
dıe gesonderte Behandlung der Lage der Kirche in Deutschland
und der allgemeinen Kırchengeschichte, denn erfahren WITL über
dıe Ottonische Schöpfung einer deutschen Reichskırche, ohne
weilche dıe olgende Entwicklung, VOTr allem der Investitur-

Hıer w1e vielenstreıt, nıcht verstehen ist, fast nichts.
anderen Stellen, dıe ich nachgeprüft habe, mac sıch e1n Mangel

wirklıcher Berücksichtigung der neuesten Forschungen bemerk-
bar, der auffallender 1st, a |s die Laiteraturübersichten eben-

W16 dıe des ersten Bandes kaum eLWwAaSs wünschen übrıg
lassen. Hauck und Grabmann werden zıtiert, aber ıhre HKor-

Und e5S ist doch merkwürdıg,schungen sınd nıcht eingearbeıtet.
dalß TOTZ e1iner fast lückenlosen Aufzählung der neueEesten Tan-
ziskuslıteratur der Leser VoöOxh dem Testament des Heılıgen nıchts
erfährt. Das gyroßartıge Werk des gelehrten deutschen Kardınals
aıf der Höhe erhalten, ist doch wohl ine Aufgabe, welche
dıe Krafit e1ines einzelnen übersteigt. Bess.

> VoO chubert, Grundzüge der Kırchen-
geschıchte. Bın Überblieck. verbesserte und erweıtertie
Auflage übıngen ohr 1914 X1, X  O 80 M., geb

Hs ist XeWw1ß e1n Zeichen für dıe Vortrefilichkeit dieses
Überblickes, daß ınnerhalb 10 Jahren uflagen erlebt haft.
Möge er auch 1n der uen KForm, die sıch VON der en aupt-
S4CHALC durch dıe stärkere Berücksichtigung der neuesten Zeit
untersche1idet, belehrend, erbauend, aufklärend, ermutiıgend wırken.
An Stelle des etzten Abschnittes In den früheren uflagen: die
relıg1öse und kırcehliche Regeneratıon und das Kıngen der egen-
Jätze In der neuesten Zeıt sınd getreten: Relig1ös-kirchlicher
Neubau; die Entstehung der modernen Gegensätze ; VOL großen
Entscheidungen. Fıcker.

Krwın Preuschen, Kırchengeschiıchte für das
chrıstliche Haus Mıt vjelen exXt- und Vo  ıldern 41
bıs Tausend. Reutlıngen: Ensslın Laıblin (1913) 452 S.),
SL, 40 Pr eleg. geb Bd 2 357 — 358 dieser

‚eItSCHhr. f; K.-G. 1/2
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Zeitschrı habe ıch dıe egTSTE Auflage dieses Werkes angezeıigt.
Ich konnte ıhm e1n yutes Prognostikon tellen ach kaum

Jahren lıegt dıe Auflage VOT, das bıs Tausend.
Der Verfasser berichtet, daß von der Aul vieles be-
richtigt und Ausstellungen seliner Rezensenten , SOWI10 briefliche
Bemerkungen voxnxn Freunden berücksıchtigt hat. Einteilung und
Kapiıtelgliederung ist; 1ese1D@ geblieben Aber das Format ist
yrößer und breiter gyeworden und der Satz Splendıder. Die Seiten-
zahl hat sıch mehr AR 100 Seıiten verringert. Diıe Zahl der
Vollbilder ist von auf gestiegen, dıe Textbilder sınd vlel-
fach bessere Aufnahmen vertauscht und phototypısch her-
gestellt; besonders ın den Portralits ze12% sıch e1n wesentlicher
Fortschrıitt. Der Eınband ist. sehr viel reicher ausgestaltet. Man
Adarf dem Verfasser und dem Verlag DUr dıeser AÄus-

Bess.gyabe C(Hück wünschen.
Creusen J Tabulae fontıum Tadıt.ıonıs
e (ad ND U. 563), Frıburgl. Brisg.: Herder

D, VI1L tab.) 1,40 1ne Neubearbeıtung VOoxh Aug
Coemans J:, Nomenclator fontıum tradıtionıs, Bruzxellıis 1909
Das (Janze ist eingeteılt In s1iehben Perjoden: 1—318, 318—465,
465—692, 693— 870, 870——1109, 10—13 11—15

Diese ıst ur QuerstricheFür jede ist eine alie angelegt.
wıeder In je dreı Unterperi10den gete1lt, weilche Je etiwa e1Nn Jahr-
undert umfassen , und ure Längsstriche In vler Kategorien:
romanı pontiiices, haereses et. concıilıa, scr1ptores occidentales, SCr1P-
‚OTOS orjentales. In der ersteren sınd dıe Verschiedenheiten der
Papstlısten sorgfältig notjert. Dıe Schriftsteller sınd urc aD-
yekürzte Epıtheta, SOWeIlt das möglıch 1st, charakterısiert, ın den
späteren Perioden auch urc vertikale Striche nach ıhrer Ziu-
gehörıgkeit einzelnen chulen und en gyeschieden. Diıe be1i-
gefügten Lebensdaten sınd, SOWelt S1e auf Annahmen einzelner
Gelehrter, WI16 Harnack, beruhen, durch Buchstaben - Kxponenten
ausgezeichnet. Daneben geben Zahlen ın Klammern den Band
der Migneschen Patrologıe A der ıhre Schriften enthält. Kü
und synchronistische Übersichtlichkeit bılden jedenfalls einen Vor-

BessZUS dieses Büchleins VOLIL andern äahnliıchen.
Der Artikel „Kırchliche und theologısche Nach-

S ©  e (  0 A  C des le1der unNns plötzlıch und früh entrisse-
unen verdienstvollen Redaktors Theologischen Jahresbericht,
Max Christlieb, AUSs „ Die Keliıgıon ın Geschichte und Gegen-
wart ““ (Tübingen: ohr e17net sıch seiner es
Wesentliche zusammenfassenden Übersichtlichkeit und der treffen-
den Charakteristiken vorzüglıch ZUT Eınführung unserer Jungen
Theologen und verdiente wohl eine Sonderausgabe. Bess



NA'  EN. 195

42 Als Kınzelband der „ Collezione Storica Vilları“ hat
Tommaso de Baccı Venutı ZU  S Konstantins)ubiläum seine
Untersuchung „Dalla yrande persecuzlilone alla vıttorıa

e 1 rı D1 P 1mM 0 €£ veröffentlicht (Mailand : Ulrıco Hoepnlı
1913 XÄXXIL, 339 S.) mıiıt Heranzıehung auch der deutschen und

Er behandelt 1n den bel-sonstigen anderssprachıgen Literatur.
den einleıtenden Kapıteln dıe relız1öse Polemik und dıe MOora-
lısche Krisıs 1m Reich 1m Jahrhundert (Minucius Felıx, Octa-
VIUS; LucıJan, u12 Domna, Apollonıus VOoOn Tyana, Plotin, Por-
phyr; Arnobius, Adrv. natıones, dieser etztere niıcht lange VoOTr
USDTruc der Verfolgung) SOWI1@e die Tetrarchıe und War Von
Gallıenus _ ausholend: dann folgt 57 48.; die Schilderung der
Verfolgung —3 D.s Zögern, der Kampfi, se1ıne Krkran-
kung, e1n KRücktritt) und 97  - die des Todeskampfes e1INeTr großen
Idee (306 — 311 das Verhältnis der Herrscher zueinander mıt
Charakteristik Maximins, Nachlassen und Erlöschen der Verfiol-
Suns. Vom folgenden Kapıtel „ H06 YINCe 812)“ 3D (133€£.),
tratt Konstantin mehr und mehr ın den Vordergrun: Das q ]1-
mählıiche achstum der den Sieg der Miılvryıschen Brücke
sıch anschließenden Legende ırd gyeschilder und ihre Ent-
stehung psychologıisch erklärt. Das Kapıtel schildert (153£fi.)
das VON Maiıland (a nach selner Bedeutung für dıe
Religionsfreiheit: Was 85 ZUuU Ausdruck bringt, Walr eigentlich
schon vorhanden, aDer 65 ırd anf e1ne klare offzielle Formel
gebracht; beı der Exklusivıtät des Christentums War damıt dessen
Alleinherrschaft für früher oder Später gegeben. Nun ırd 171
der Zusammenstolß der beiden August] geschildert, dann olg
(197 ff.) der arlıanısche Streıit und das Symbolum VoOxn Nicaea, WO-
beı auf dıe Bedeutung der beiıden Kusebe hingewlesen wird. Du-
chesne, Gwatkin , Hefele (in franz. Übers.), Hergenröther , Köllhig
S0 !), Labanca, Le Naın de Tillemont, Reville und e0C. (in ZKG
X VIL, sınd dıe hler benutzten Autoren Kap schil-
dert uns das Rom (3 326—330), (253 i. dıe
Restitution der ArtTl]aner (331—3  9 1M Tolgenden, das „ BIS
dıe Ufer des Indus 336)“ überschrieben ist, werden unNns dıe
persischen Pläne Konstantins und anderseıts dıe Berührungen des
Christentums mıt Buddhismus und Manichäismus dargelegt mıt
kurzem Blıck auf Geschichte und Lehre des letzteren, wobel aber
dıe neuerdings A Licht getretenen Originalfragmente übersehen
sind. Endlıch Tolgt R der Sieg des Christentums (327!)
Kın autf Wunsch des Verlegers hinzugefügter Anhang erörtert

Hier 1st; 149 e1in Druckfehler stehen geblieben : Paulus hatte
seine Christuserscheinung doch nıcht Wege ach KRom, sondern

dem nach Damaskus.
2) Lies 278 „ Mughtasılas “* STA „ Monghtasilas *.

13*
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historische Kxıstenz und Bedeutung des KEdıkts VOR Maiıland noech
ausführliıcher (303. Das Von 212 ist unhıstorısch, das
Von 313 aber historıiseh. ID bezeichnet den Anfang der (+08-
wissensfreiheıt. ID beruht aut den Abmachungen Konstantins
und L1CIN1US, denen aXımın nıcht beıtrat, und ist, reproduzlert
im Brlals des Liecinius vYONn Nikomedien. Stocks

43 ymbole der alten Kırche, ausgewählt VON Hans
Lıietzmann. Aufl. Kleine Texte 17 18.) onn: Mar-
CUS er 1914 (40 Lietzmanns Auswahl Von
Texten der altkırchlichen ymbole ist ZUr Zeit, das beste ılfs-
mittel, das WIT für dıe Kınführung und Örientierung des Studenten
auf diesem TeC schwıieriıgen Arbeitsgebiete en Daß dıe Aus-
yabe phılologisch ist, und dadurch Ns ekannte „ Bl-
bliothek ** (1897) e1t übertrifft, versteht sıch be1ı Lietzmann VYon
selbst Eın welıterer praktıscher Vorzug des Buches ıst der,

angelegt ist, daß sıch Yanz unmerklich dem zurzeıt Ver-
breıitetsten Studienbuche der ‚ymbolık, dem des Meısters auf d1e-
sem Gebiete, K3 fs 902), anschließt, daß der
tudent hler es bequem ündet, Was ZU weıteren Verständniıs
der Loofsschen Darstellung Sorn ZUr Hand en möchte. Lietz-
1ahn hat mit dieser ıllıgen und außerordentlich geschickt
gygelegten Symboltextsammlung dem Kıirchenhistoriker e1n SANZ VOI-
züglıches uchleın geschaffen. Alfred Uckeley

Gerh Rauschen, Floriılegium patrıstıcum.
25C Textus aıntenıcaeni qa d prımatum TOMaNuUum
spectanfies ONn Hanstein 1914 (VI, S IS sınd
1im S4ANZON das Neue Testament eingerechnet verschle-
dene Autoren ın 36 Abschnitten hier vereinigt. Den griechischen
Texten r dıe lateinısche Übersetzung beıgegeben. Der Vorwurf
des Plaglates AUS Mırbts Quellen 1st unberechtigt. Die Samm-
Jung ist sowohl hinsıchtlich der Auswahl A hinsichtlich der
Textrezension selbständig und bıetet beı ihrer zeıtliıchen und sach-
lıechen Beschränkung natürlıch mehr als dıe entsprechenden Par-
tıen beı Mırbt. Bess.

4.5 Rendtorff, HKranz Dıe Geschichte des chrıst-
lichen Gottesdienstes unter dem Gesıchtspunkt der
ıtu 18 } bIfo e, tudiıen ZUr praktischen Theologıe

Gießen Töpelmann 1914 51 . eNdior zeigt In
dieser feınsinnigen, anregenden tudie, daß die Geschichte des chrıst-
lıchen ((ottesdienstes dıe Geschichte eliner fortgesetzt sich wieder-
olenden Erbübernahme ist einer Erbübernahme, die wenigstens
beı den Lutheranern eigenständiger lıturgischer Produktion
nıcht hat kommen lassen. Den TUn aiur q1eht eNdtiOr: darın,
daß sowohl Jesus W16 Paulus einerseits und Luther anderseits 11-
turgıschen Ansetzungen gegenüber egine rocht geringschätzige
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Gleichgültigkeit DZW. einen grundsätzlichen erzıc den Tag
gelegt haben Ihr Interesse gng allein auf das Relig1iöse. Des-
halb hat das Christentum 8 diesen beıden tellen seıner g‘..
schichtlichen Entwicklung sich der Kınwirkung iremder, YON außen
her auf seinen Gottesdienst einströmender Eındüsse preisgegeben
gyesehen, und ist ıhm der Kıntritt ın dıe lıturgische rbfolge g‘_
radezu aufgenötigt worden. Der katholische G(Gottesdienst ist er-
wachsen als e1ıne Synthese des Jüdiıschen Synagogengottesdienstes
und des alttestamentlichen Tempelkults mıt starkem Eınschlag
heidnischer Mysterienriten. Der Gottesdienst der Iutherischen
Kırche verrät In Aufbau und Bestandteilen seine erkun AUS
dem Jüdisch-römischen Krbe fast berall und ist eıt entfernt,
aus einer selbständigen Konzeption evangelischer Frömmigkeit eTr-
wachsen Se1IN. Der Schlußfolgerung, dıe endfior AUSs diesem
Tatbestande zıeht, stimme ıch uneingeschränkt 4 daß INal nam-
lıch die lıturgıschen Ordnungen der Vergangenheit, statt 310 7,
kanonisieren, vielmehr R Krzeugn1ısSse einer wechselvollen Ge-
schıchtfe freier Entwicklung offenhalten muß und S10 als Men-
schensatzung nıcht anders als In Freiheit handhaben darf. nNnder-
seıts ll €g1 TE1NC. edacht S worauf Rendtorit scechon 1m
Vorwort hinweist, daß mehr als das Drängen autf Kınführung

Formen der Entschluß ernster egvangelischer Handhabung
der überkommenen HFHormen uUunNns nottut. In diesem Worte ‚, 6Val-
gelische Handhabung “ erblicke ich die Ablehnung alles YESELZ-
lıchen mgehens miıt lıturgischen Ordnungen, und dann kann iıch
dazu HUr meıine volle Zustimmung aussprechen. Alfred Ucketley

46 Achelis, A}  hristliche uns Dıie Auft-
erstehungshoffnung (Zeitschr. neutest. Wiıss. 1 1913

324—348). beschreıbht In diıesem drıtten Artıkel seiner
wertvollen Abhandlung über altchristlıche Kunst (+emälde ‚die
alle der Auferstehungshoffnung Ausdruck verleihen, und e1NS, das
Bıld VOxnh den turmbauenden Jungfrauen , welches das nahe Knde
der Dinge kündet. Die Sündenvergebung (ebend. XVI, 1/2
Gießen: Töpelmann 1919° S Taf.) behandelt aupt-
SaCcChH3l11c das 1ı1ld des gyuten Hırten und ze1ig%t In ıhm höchst e1Nn-
drucksvoll und schlagend den „ Niederschlag jener erschütternden
Kämpfe dıe Bußdisziplin , welche die römische Gemeinde OI-
ebt hat, der stärksten und schlımmsten, weiche 891e ın den ersten
dreı Jahrhunderten überhaupt durchzumachen hatte ** Bess.

47 (Gerhard Esser, Der Tessa der chrıft
Tertullians „vDe pudicıtıa- und der Verfasser des
römischen Bußediktes 0nnn Hanstein 1914 IL 46
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80 0.8SO M SsSer ylaubt nachweısen rönnen dals 'Ter-
tullıans „ de pudıcıtıa “* nıcht den römischen Bischof W16 bis-
her an gyeNn0mMmE wurde, sondern den Bischof VoOxnxh Karthago
verichtet und dal das darın erwähnte Eidiıetum perempfor1um
römischen Bischofs nıcht VOoONn Callıst, ondern von Zephyrın OI -

lassen Se1l HKr zıeht AUS diesem Befund dıe Folgerungen für dıe
Entwicklung der Bußdiszıplın KFıcker

Das 15 Ergänzungsheit den 39 >5

Marıa Laach“ Freiburg ı Br Herder 1914 111 80
Chr Pesch ZUN NOuUuGTEN IVI nthält Artıkel

eratur über esStOor1US, Kneller, Der h 1 Cy-
und das Kennzeıchen der Kırche. Beıden 50-

mM e1nNnsaill 18%, daß S1E dıe papalıstische Anschauung vertreten, Pesch,
indem er dıe neuerdings häulger vertretene Erkenntnis,
daß Nestorıius 1nı% Unrecht verurteilt und in Wirklichkeit recht-
gläubig SO1, der Besprechung der bezüglichen Schriftfen ZeT-

plückt und dıe Nestor1ıus gefallene Entscheidung der chrıist-
lıchen Weilt aufruft Kneller, ıindem 18 yprlans Anschauungz
betont daß der Fels, auf den Christus dıe Kırche baute, die
Person des Petrus selbst ist Fıcker

49 Bıblıothek der Kırchenväfter Des Kusebıus VO

Cäsarea ausgewählte Schrıften AUS dem Griechischen
übersetzt Bd Kempten Kösel 1913 D O
An der Spitze dieses Bandes, miı1% dem dıe Kusebübersetzun der
Kemptener Kirchenväterbibliothek begınnt, steht 6E1N6 allgemeıne
Kınleitung über Kusebius VOn Bıgelmal (Dillingen) S10
unterstreicht sehr nachdrücklich den Oriıgeni IUS dıe dem

IMSAÄArlıanısmus verwandten Gedankenreihen Theologen
SC  16. sıch die Übersetzung der VIeTr Bücher ber das en
des Kalsers Konstantın A, Konstantıns Rede die Ver-
sammlung der eilıgen Das Buch VONn den Märtyrern Palä-
SUN2Z SCH116. den Band ab Letzteres haft wiederum Bigelmaier
übersetzt der übrıye Inhalt des Bandes sıch nach Eınlei-
LUNg und Verdeutschung auf Rektor hanne S Ar1a

tt .‚Eittel) zurück Alfred Uckeley
D Anton Glas, Dıe irchengeschiıchte des (G8-

1asıo0os VvVO Kaısareılı Die Vorlage für dıe beıden etzten
Bücher der Kirchengeschıichte Ruüns (Byzantinısches Archir hrsg
vonxn Heısenberg, He Leıipzıg und Berlin Teubner 1914
VI 80 4.80 M Diese sorgfältige und ausführliche
Untersuchung ıst, dem Nachweıls gewıdmet, dal Ns Fortsetzung
der Kirchengeschichte Kusebs keıin selbständıges Werk Rufins,
sondern ZU größten Teile DUr 8110 Übersetzung der Kırchen-
geschichte des Gelasıus Voxh Cäsarea S6e1. Die Eigentümlichkeıiten
des Übersetzers machen sıch derselben Weise vemerkbar WIe
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beı der Bearbeitung KEusebs. Im Anhang ırd dargelegt, daß
Sokrates und S0zomenus den lateinıschen Rufin benutzt aben,
T'heodoret aber ohl dıe griechische Vorlage selbst. (S StTE.
diesbezüglich 15 reimal Origines für Origenes.)

Fıcker
51 Corpus Serıptorum chrıistianorum orıenta-

lı1ıum eurantıbus Chabot, Gu1dı, Hyvernat. Leipzıg,
Harrassowiıtz in 0mm. Scriptores SyTI, SOT188 secunda, tOMm.
XCI Anonymiı auctorıs eXDPOoS1It10 officiorum ecclesı1ae
GeOorgZ10 Arbelens1ı vulg o adscrıpta ed et interpret.

onnolly Parıs, Leipzig 1911 1913
Die vorlıegenden Bände enthalten ext und UÜbersetzung der ersten
dreı Taktate einer Erläuterung sämtlıcher kirchlıchen Ordnungen
nach nestorlanıschem Rıtus. Diıe noch fehlenden vlier TAKi2TtE
sollen In Bälde folgen. Die auf 1ıne Behauptung Assema-
NnIıs sıch gründende herkömmlıche AÄnnahme, Georg, der Metropolit
Von Mosul und Arbela (10 Jahrhundert), 301 der Verfasser, steht
30r 1n der ILuft her äßt sıch dıe , Jeichfalls VoONn Assemanı
einst ausgesprochene, Vermutung festhalten, daß Werk auf
edjesu Bar Bahrı1z, Metropolıten Voxh Mosul (11 Jahrhbh.) zurück-
gyeht. Die hbeıden der AÄAusgabe zugrunde liegenden Handschriften

TEl weıtere besıtzt die Va-yehören orJentalıschen Bibliotheken.
ticana. Scriptores Aethlopıcı SeT. IL tom VI Annales
ul Iyasu 41 e Iyo as edıdıt e1; interpretatus est Igna-
tıus Guldı, Parıs Rom 1910 U, 1912 Der ext der An-
nalen der beıden äthıopıschen Könıge 1{1 un! Iyo as ruht
auf vier Manuskrıipten, YONn denen Z7We1 vollständig sınd. Guldi
legt exX XON. Bodl. 3 zugrunde und notjert dıe wichtigen
Varianten. Die Annalen beıider Köniyge scheinen den gleichen
Verfasser haben. Wer Wal, entzıeht sıch freılıch der est-
stellung. uch ıst dıe Anordnung, W18 S10 heute vorliegt, keines-
W6eSS Yanz einwandfrei, VoOr allem deshalb, e11 sıch ını1t den An-
nalen des Iyo as dıe (xeschichte des Räas Mika’ael vermischt. J1yasu
bestieg 1m T@O 1723 den T’hron 1747 folgte iıhm seın Sohn
Iyo as. alter Bauer.

22 chmekKe To 1n Greiıfswald) , Dıe positıve
x hı in ihrer geschichtlichen Entwicklung (Forschungen

VON S.), IL Band Ilsıdorus Vo evılla, e1n System
und se1ıne Quellen Berlın W eıdmann 1914 X, 291
188 grundgelehrte Buch hat mıt der modernen Philosophie gy]e1-
chen Namens ar nıchts tun, dafür mehr mıt den eben-

modernen Fragen nach dem und den naturwıssen-
schaftlıchen Kenntnissen der Antike. Wır verdanken dem Ver-
{asser, eiınem der gelehriesten Nachfolger auf dem Arbeıtsgebiet
Von Zeller , usemihl, Dilthey Ag bereits e1Nn treX lıches
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Werk über dıie ilosophıe der mıttleren Stoa (1892) 8etz haft
er sıch einem Arbeitsgebiete zugewandt, das innn aller-
ding's noch nıcht recht übersıeht, da der entscheidende erste Band
urc. einen „reln außeren Umstand “ noch ungedruckt 10 und
da der VerTl. recht yT0ße Dinge, „ die Entwicklung der Platoni-
schen Naturphilosophie“‘, die „gT1eChische Skepsis ” und deren
Überwindung, SOW1@ anderes in Aussicht stellt (Anthropologie,

Nach diıesemPsychologıe Yüon den Griechen bıs d’Alembert).
Togramm könnte e1INn Rıesenwerk voxn wirklıch grundlegender Be-
deutung entstehen orläuüg hegt , {S Band 11 eine Monographie

Die TtOeSs 136über dıe Etymologıen des Isıdor von evılla VOrL.
berales des Isıdor sollen 1m ersten Bande behandelt werden. Es
ist als0 bısher DUr 81n kleiner, aDer gyewilß sehr charakterıistischer
Ausschnitt AUS der Näturphilosophie der Antıke bearbeıtet. Wer
diese „ allgemeıne “ und „besondere Analyse  6 der Ktiymologiarum
T1 lıest, ırd S6rn ireiwıllıg die en strecken. Wır 61I-
fahren alles, Wr Isıdor VOon der Kosmologie , Anthropologie, Bo-
tanık, Mineralogie , Geographie, Zoologıe, Staatswissenschaft u.

e116. So ırd die Kıirchengeschichte dies gehaltreiche
Buch DUr willkommen heißen. Im Vorwort inden sıch Ndeu-
tungen, dıe von einer ziemlıch gereizten Stimmung des Verf.

Mitarbeiter ZEUZECN. Ich vermas 316 niıcht nachzuprüfen,
möchte aber hoffen, daß 310 für dıe Einschätzung des Buches De-
anglos S1INd. Jedenfalls kann Nan sehr vie|] AUS ıhm lernen, und
da, Isıdor den Theologen gyehört, qollte das Buch in der theo-
logischen Liıteratur auch eınen Ehrenplatz haben

Breslau. Kronatscheck.

D Paul Lehmann, Vom Miıttela  er und der la-
teinıschen Phılologıe des Mıttelalters München
Beck 1914 (25 S 1,20 (SA AUS Quellen U, NTter-
suchungen Z. lat. Phiılol des Miıttelalters V, 1 Der durch
eıne wertvoller Eınzelstudien Schon bekannte Münchener
Dozent führt sıch mıt dıeser uen al Herausgeber der Von

Iraube begründeten, VONn allen Interessenten hochgeschätzten
Zeitschrift e1n und würde, eXNnNn daran noch e1n Z weifel SE1N
könnte, damıt den Beweıls erbringen, daß 8r der Berufensten e1ner
für jenen Posten ist. Nach einem manche Beobachtung
enthaltenden Überblick über dıe Entstehung des unNns Jetzt SC6-
läufigen Begriffes Miıttelalter äßt die das fudıum des
Mittelalters verdiıenten (Üelehrten seıt dem Anfang des Jahr-
hunderts bıs ZULFE Gegenwart KRevue passıeren. Der Anteıl der
Theologen des und Jahrhunderts dieser Arbeıt stellit
sıch 1 SrOtZz ihrer polemischen Tendenz alg nNn1ıC. gering
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heraus; S1e en auf die Entwicklung der Dısziplin
beifruchten eingewirkt. Bess.

Alfred YVYO Weissembach, uellensammlung
ZU Geschıchte des Mıt  lalters und der Neuzeiıt.

Bd. Mıttelalter bıs ZUTr Mitte des Jahrhunderts. Leipzig
Kechler 1913 ALL, 235 5,75 Man annn der

vorliegenden Sammlung esch1ıc und Verdienst nicht absprechen,
In zehn grolßßen Abschnitten behandelt; 310 dıe chrıstlıche Kırche
bıs ZULrC Ze1t, Gregors des Großen; dıe germaniısche elt hıs auf
dıe Karolinger; die Slaven und das oströmische e1C. bıs den
Kreuzzügen; Kntstehung und Ausbreitung des Islams; dıe Karo-
linger und ihre Reıiche; Alfred der Große VONn England und dıe
Staatengründungen der Normannen; Reıich uınd Kıirche ZUT Zeit
der sächsischen Kailser; ZUr Zeıt der fränkischen Kalser;

ZUr Zeıt der Hohenstaufen, dıe Kreuzzüge; endlich Frank-
reich und Kngland hıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts Hs ıst,
w1e Nan sıeht, 61n weıtes Gebiet, auf dem der Verfasser siıch
bewegt, und für dıe mır SCHau bekannten Bereiche kann iıch De-
ZOUSECN, daß überall die wichtigysten Quellen 1n gyuter Auswahl VOI-
eführt sınd. Der Verfasser wıll ın erster Liınıe dem Studierenden
dıenen, aber auch Sons jedem, der sıch mıt (+eschichte beschäf-
tıgt und dabeı anunf diıe Quellen zurückgehen wiıll, für dıe Neuzeit
besonders Politikern und Juristen. Ich würde dıe KReihenfolge
umkehren und dıe Sstudierenden zweıte Stelle setzen ; ıhnen
sollen soliche Sammlungen nıcht ehr als erste einführende Hılfs-
mittel ZU. Studium der Fanzen Quellen se1IN. Jeder akademische
Liehrer , der eS mift seınem ach und dem Studıum erNst nımmt,
ird eine Hauptaufgabe für sıch darın sehen, dıe Studierenden
über die viıelen ihnen heute gebotenen Hılfsmittel hinweg 1n dıe
Lektüre und das methodische Studium der vollen orıginalen Quellen
einzuführen. Schmeidler.

5 Urkunden uüunda Siegel 1n achbıldungen für
den akademıschen Unterricht. Herausgegeben vVvon ee R  e I
Leıpzig und Berlin: Teubner 1914 IL. Papsturkun-
den, bearbeitet VON AFIDert Brackmann. Text (32 S und

TextTatfeln. Siegel, bearbeitet voxnxn Phılıppl.
(34 S.) und Tafeln. Je In technısch SAaNZz hervor-
ragender Weise werden Z illıgem Preıs, der Kaufkraft des Stu-
denten au gemMesSseN, vVvon den sachkundigsten Bearbeitern diese uUub-
ausgewählten Tafeln vorgelegt. Brackmann bıetet, Urc dıe

des Materials vor großen Schwıerigkeiten der Auswahl
stehend, wichtige Stücke W1e das letzte Papyrusoriginal AUS
der päpstlıchen Kanzleı, W1@e Urkunden VOn 1038 und 1050,
deren erstiere der letzteren 18 Konzept gedient hat, wobel der
Kanzler Petrus diaconus selber als Konzipıjent ätıg WäarT, Stücke
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aus den teıls abschrıftlich , teils origınal überlieferten Registérn
Johanns VIIL,, Gregors I Innozenz’ LIL., dann Beispiele für die
wichtigsten Trien päpstlicher Tkunden VO  - und besonders

Jahrhundert A, wobel allerdings gerade S81 letzterer Ze1it
der Reichtum der Kormen eine auch NUur einigermaßen vollstän-
dıge Wıedergabe unmöglıch macht. Dıie gebotene sachkundıge
Auswahl ist miıt Dank begrüßen, der erläuternde ex{ macht
auf es wissenschaftlich Bemerkenswerte, auf alle Fragen und
Liıteratur aufmerksam. Phılıppi auf seinem Gebiete, WO WO6-

nıger TrTühere Veröffentlichungen, und dıese nıcht gleichmäßıg —

verlässıg, vorliegen, stand Vor fast. noch yrößeren Schwlerigkeiten
der Auswahl Aus deutschen und österreichischen Archıven, bıs

1550, sınd die Siegel ausgewählt, aber es konnten keineswegs
alle bısher bereits veröffentlichten berücksichtigt werden, e1l dıe
alteren Methoden der Publikation verschieden enN.: SO WUÜUL-

den praktısch für leiıcht zugänglıche Siegel ausgewählt und
mıt einheıtlıcher Methode ın vorzüglıch scharier Ausführung wıeder-
gegeben, und bıeten 0808  an ale J2 Siegel und Wappen voxnxn

Königen, Kailsern, Reıch, Königıinnen, Landfrıeden, 2106 Bıldnis-
sıegel VoO weltlichen Fürsten und Herren, Bildnıissiegel Vox
Frauen der höheren Stände, Wappensijegel voxn Fürsten und Grafen,

Sıegel Vn Adlıgen, Bürgern, Bauern, Juden, Sıegel von

en und weltlıchen Korporationen, Papst- und Konzilsiegel,
t1Its-, ıschofs- und Elektensiegel , verschjedene Sıegel

kirehliıcher W ürdenträger und -trägerinnen ; bringt endlıch dıe
TieN der Siegelbefestigung ZULXC Anschauung. Sollte einmal künftig
e1n Ausbau nach einer Seite und Beschränkung nach anderer EeT-

wünscht erscheinen, könnte beı dem Vorliegen und der Ver-
breıtung des Werkes VOxh Posse doch wohl erstien dıe ohne-
hın jetzt schon unvollständige Darbietung Von Kaisersiegeln be-
schränkt werden. chmeıdter.

Rıchard aupt, Nachrıchten über W ızelın,
den Apostel der agern und seıne Kırchenbauten
(Tübinger Studien für Schwäbische und Deutsche Rechtsgeschichte
1I}k; Z Nr 10) übıngen: Lauppsche Buchhandlung 19143

(Einzelverkauf 2.4.0 bıetet Ausgabe und Übersetzung
der Versus de Vıta Vieelini und SJıdonis epıstola. Die Ausgabe
der Versus bringt nach der einen alten Hs. den bekannten
veränderten Text, dıe Übersetzung ist. egrüßen. Dıe Ausgabe
des Sıdobriefes olg alleın der Brüsseler Hs mıt allen deren
Fehlern; daß das an unzulässıg 1ST, werde iıch demnächst durch
Mıtteilung der Varıanten der u6eNn Prager Hs (im euen AY=
chiv Bd. 4.0) erwelsen, die sıch der Brüsseler Hs nahesteht,
2Der ıhre HWehler nicht teilt Dıie Übersetzung beiıder Stücke
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1st nıcht ohne erhebliche Mißverständnisse, vgl Neues Archiır
719£ Schmeidler

D4 örle, Frühmittelalterliche öÖönchs-
und Klerıkerbildung talıen Geistliche Bıldungsideale
und Bıldungseinrichtungen VO  S b1iıs ZU. Jahrhundert TO1-
burg Br Herdersche Buec  andlune 1914 XII 87 s
Die Auseinandersetzung ZWisScCchen christlicher und heiıdnıischer Bıl-
dung ISt e105S der gyroßen Probleme des ausgehenden Altertums,
der Patrıistik un des Mıttelalters. Namentlich AUS der Patrıstik
lıiegen zahlreiche Außerungen darüber VOÖL, mehr oder mıinder
selbständiıgem Echo hallen S16 Urec das Miıttelalter wleder. KEınen
OISCNCH wahren Erfahrungs- und Krlebnisgehalt haben S10 eıgent-
ıch DUr biıs 1058 I7 Jahrhundert hıneln, den Zeıiten, da sich
dıe Menschen unter äußerem Druck und schwerer Not VoOxn dem
leergewordenen Inhalt bısherıgen Geisteslebens endgültig und ent-
schlıeden abwandten Gregor Gr 1ST hler WIe vielem ton-
angebend für e1Ne lange Folgezeit DIie Zusammenstellungen voxn

können das Problem nAC rückwärts ZWaLr nıcht voll aufdecken,
der Begınn mıt dem Jahrh 1s% nıcht gerade gy]lücklıch. Aber
S16 sınd sıch gyut und re1l6  altıg und würdıgen die analy-
sierten Aulßerungen unbefangen. Das unterscheidet dıe Studie
vVon SONS nahverwandten chriıftt VONn Stiglmayer
Kırchenväter und Klassızısmus (Freiburg, Herder, beı der

Die Arbeıt VON ist 810viel mehr (+ebundenheit zutage x
SaNZz beachtenswerter Beltrag ZU begınnenden mıttelalterlichen
(+g18tesleben und Bildungsstreben Schmeidler

3S udolf Teuffel Indıyıdue Persönlıchkeits-
schıilderung den deutschen Geschıchtswerken des

und Jahrhunderts (Beiträge 7ı Kulturgesch des
Mıttelalters und der kKenalssance Hrsg VD (j0etz Heft 12),
Leipzıg Teubner 1914 124 Ich möchte dem
erf hıer aller Kürze nıcht dıe ziemlıch uneingeschränkte An-
erkennung daß Se1iInNn T’hema vielseitig und sorgfältig
erwogen und ausreichenden begründenden Stoff für Thesen
beıgebrac haft Wo und WIeO häulfig finden sıch den bezeich-
Deien Geschichtsquellen indıyıduelle Charakteristiken welchen
Gattungen mehr, weichen wenıger? YFehlen S16 da, S16
fehlen, Unfähilgkeit der Autoren, indırıduell sehen, oder
eiw2a Aus Absıcht und AQUuUsS welchen Absichten ? Das sınd Vo  =
Verf verständnisvoll und sachgemäß Fragen, und S16
führen ıhn gegenüber der Redensart YOIN typıschen Mıiıttelalter
folgenden Ansıchten Indiviıduelle Charakteristiken fehlen da
S16 fehlen der Absıcht und Art des erkes willen
der Umstände (späten Zeit) der Entstehung , ÄUrTr manchen
FYFällen Unfähigkeit der Verfasser Wo S16 sıch iunden,
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zeigen 818 oft e1N verständiges und verständnısvolles mensch-
lıches Urteıil , manchmal g1nen gyewlssen Mangel usammen-
fassung und Tiefe ; JI1@ ına verschieden nach der Art der Ver-
fasser, keineswegs ze12% sich eiINeE zeitliche Steigerung und Kınt-
wicklung 1m Sınne zunehmender Fähigkeıten. Dem en kann
MNal 1n der Hauptsache zustimmen , auch eNXNN 109  — hıe und
da abweichende Nuancen ınd ergänzende edanken anbrınzgen
möchte. Manches 18e. sıch berichtigen und vertiefen, manche
kleine Polemiıik (auch yelegentlıch mich, auf dıe ich leiıcht
antworten könnte), ırd anl der Erstlingsschrift orn zugute
halten Im Yanzeh ist; 910 ıne tüchtige brauchbare Leistung.

Schmeidler
Franke, Walter, Romuald VO amaldolı und

Se1ne Reformtätigkeit 7U Z061t Ottos L Histor. Stu-
dıen Vüon ering, Heft 107), Berlin: Ebering VIL,
254 6,80 Hranke behandelt In dıiesem ersten Teil Q@1-
ner Arbeıt eın künftiger zweıter e11 soll dıe Weiterentwick-
lung von 0mualds Reform ZUrLr Zeıt Heinrıichs il bis ZU RS 'Tod
1027 bringen miıt wissenschaftlıchem rnst In möglıchst e1IN-
drıngender Weise 1) dıe Quellen; KFragen ZULTE Chronologie voxn

Romualds eben; bringt 1ne Darstellung se1nes Lebens
und der Entwicklung seiner Einsiedlergenossenschaften 1m Zeit-
alter 08 LIL. Überall ist in der Arbeıt das treben nach
wissenschaftlicher Durchdringung und Förderung anzuerkennen.
Hr. gylaubt viele nıicht unbedeutende Resultate }  en
haben wertet umgekehrt W1@ anz0nı und Savıo die
ıta ONONN 4UuCtL0ore Ratberto viıel höher 318 dıe Vıta AaNONYMA;

nımmt danach einen Gegenbischof Petrus Fop Le0 voxnxn Ver-
CcE A, stellt ADer den Beweıis dafür, der wichtig wäre, leiıder erst
für den zweıten Te1l der Arbeıt in Aussıcht (übrıgens qollte dieser
zweıte Bischof Petrus ziemlich 30  ‚u dieselben Schicksale yehabt
en WI1e der erste, eben darum hat Man bıisher DUr einen -

und zeitliche Verwirrung 1n der ıta Bononi auctore
ALDEeTTO geglaubt). Inzwischen haft Chwartz, Die Fälschungen
des Abtes (4u1do Grandı, Archiıv 40, E dıe Vıta QUCT. Rat-
eTLO alS jJunge Fälschung erwiesen. Über dıe YFrage des Biıschofs
Petrus vgl 195, 4..| Mir scheint, daß v1lel1aC. Bedenken
Frankes neue Ergebnisse nahelıegen und eine eindringende Nach-
prüfung überall gygeboten ist. ber arum gol] nıcht verkannt
werden, daß die Arbeıt Wert hat, und manche Ergebnisse sicher-
lıch dauernden Bestand en werden. Schmeidler

Auf den ebenso methodisch beachtenswerten, W10 durch
seın Resultat überraschenden Artıkel von Schmeidler, Der
Brıefwechse zwischen Abälard und Heloıse eıne

ü AUSs Archir Kulturgeschichte X 2
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(Leipzig : eubner O1 noch einmal anufmerksam emacht
Hauptsächlıch anf TUn stilistischer Vergleichung mi1% anderen
Abälardschen Schriıften führt Schm den Beweıs, daß „ der rlef-
wechsel nichts ist als dıie Fortsetzung der Hıstoria calamıtatum
MeCarum, eine Selbstdarstellung des Komans SEINOS Lebens In Form
eines Briefwechsels .. Bess.

GOotthılf Sellin, urecnar LE} Bıschof VvVOoO
Ha  erstadt 0 — München u, Leipzıg Duncker
und Humblot 1914 IX, 168 Der Verf. hat 18566
sSeINe Von Dümmler angeregte Dissertation lateinisch über
urchar erscheinen, dann 1870 eine kleine Programmabhand-
ung nachfolgen Jassen, hat se1tdem über anderen Erfordernissen
nıcht auf den Gegenstand zurückkommen können. Wenn jetzt
nach fast Jahren das Vorwort 91b% über es Persönliche
ausführlich uskun das Resultat se1ner tudıen ber den
Spezlalgegenstand erneunt vorlegt, ırd Manl Jauben, daß alles
Erdenkliche F.1 Eindringlichkeit und Liebe der Forschung hıer
geleıstet ist. Kleine Anstöße w1ıe 62, Anm (falsches oder
ZU mındesten unvoliständigyes Zitat), oben (Berliner Pro-
MM VvVon 1887 ist keine anführenswerte Quelle) fehlen gy]e1ch-
wohl nıicht Burchard IL ıst immerhın eine nıcht unwıchtige G(Ge-
stalt als YFührer der Sachsen 1m Kampfe Heinrich 1
und Wer In alle KEınzelheiten der Zeit, sSOoWweılt S10 sıch iıhn
gruppleren, eindrıingen wiıll , ırd die gyutgeschrıebene Studie mıt
Nutzen ZUr and nehmen. chmeıidler

62 olfgang Kowalskı, Dıe deutschen Könıgıin-
u e und Kaıserinnen VvO onrad I1 bıs ZU Knde
des nierreXgnums. W eımar Böhlaus a 1913
V1, 146 3,20 Das ema bıetet rein antıquarisches
Interesse, hıstorische Resultate Jassen sıch, abgesehen etiwa von
dem Satze , daß dıe Heiratspolıtik der deutschen Herrscher bıs
1198 weıtausschauenden poliıtischen Plänen, VOoONn da mehr der
Not der Augenblicks diente , daraus nıcht gyewınnen. So bıetet
der erste Teıl der Arbeift sachgemäß Lebensabrisse der einzelnen
Könıgınnen und Kalıserinnen in Zusammenstellung und Erörterung
der tatsächliıchen Nachrıichten, dıe weıteren Abschnitte Darlegung
der allgemeınen Verhältnisse , soweıt S1e bekannt sind , beı Eıhe-
schließung und Krönung, bezüglıch der Teilnahme der Herrsche-
rıinnen öffentlıchen Leben un ine Schilderung ihres prıvaten
Lebens (nach den besonders für Herrscherinnen vorhandenen
Quellen, unter möglıchstem Ausschluß der allgemeinen Quellen der
OHÄsSschen Kpık und dgl.) Wer für das Thema Interesse haf,
ırd iın der Arbeıt, eren umfängliches Literaturverzeichnis noch
erwähnt Sel, dıe gewünschte Belehrung en Schmeidler
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65 Wılhelm Leonhardt, Der Kreuzzugsplan Kal-
S e  6 ©  s Inaug.-Diss. Gıeßen, Borna-Leipzig: Robert
08 1913 Der Verft. g1ibt In einem ersten e1108
eine krıtische Darstellung der tatsächlıchen EKreignisse , in einem

Derzweıten Erörterungen über dıe polıtischen Pläne Heıinrichs.
Kaıser habe keine phantastischen Welteroberungspläne gygehabt,
insbesondere nıcht BYyzanz erobern wollen. 1e1menr sollte ıhm
der TUuC auf Byzanz dıe Mıttel für se1ınen Kreuzzug lıefern,
dieser (die Befreiung Jerusalems sollte ıhm indirekt moralısches
(Gewıicht bei seinen Verhandlungen mı1% der Kurıe geben und di=
rekt den wirtschaftlıchen Interessen se1nNner s1ızılıschen Städte
dıenen. L.Ss Darlegungen enthalten eiınNe Ansıcht der Dinge, dıe
möglıch ıst; aber SI@Ee halten sıch VONn Wiıllkür nıcht freı (legen
auch vıel Gewicht auf dıe zweiıifelhaften Ansıchten Hallers über
dıe SOß. Marbacher nnalen), die entwıckelten Ansichten können
AIr allseıtig begründet und zweifellos bewıjesen nıcht gelten (als
Quelle are Da noch das Chronikon Marıae FHerrarıla, ed
(Jaudenzı, col 32b beachten gyeWwesen). Als Wıderspruc

einseltig übertreibende bisherige Anschauungen iırd die
Arbeıt e2CNien SE1IN. Schmeidler.

Johannes eyer, aps Klemens II}
bıs (Jenaer Hıstor. TDe1ten hrsg. Yn Uartellierı
und udeic Heft 0ONN: Marcus und Weber 1914
AVI, 68 1,80 Geyers Studie schlıeßt sıch zeıitlich und
SaCcCAl1C. die ZK  > 99 298 charakterisierte VYON Klee-
Malnnn ber aps Gregor VIIL. d das Pontifkat Klemens’ 111
ist, doch etwas länger und bedeutender als das des Vorgängers,
und Geyer ist auch bemüht, etiwas mehr wissenschaftlichen Tenor
und eigentliche Erörterung bringen als dies gelungen
War. Der Friedensschlu mıt Rom ist e1n wichtiges Datum des
Pontı  ates, faßt ıhn abweıichend VoNn Grezorovius Al einen
Eriolg des Papstes auf, ohne TE1ILC In der dem Beweiıis gyew1ld-
meten Beılag'e viel mehr als dıe erneute Behauptung se1ner
Auffassung bringen. Hıngewlesen 381 noch auf dıe Würdigung
der Politik und Persönlichkeit Klemens’ LIL., insbesondere selner
wissenschaftlichen Interessen, ebenso anf dıe Sammlung der beı
Jaffe-Löwenfeld noch nıcht, verzeichneten Urkunden des Papstes.

Schmeidler
Friedrich Haethgen, Dıe egentschaft PapstInnozenz’ R 1m Königreich Sızılıen (Heidelberger Ab-

handlungen Heft 44), Heidelberg: Carl Wınter 1914 VIIL,164 440 Dıie Arbeıt gyehört In den Kreıs der VONn
Hampe angeregfen Darstellungen und Untersuchungen ZUr ıta-

lıenischen Reichs- und Kırchengeschichte des Jahrh.s und
behandelt da eine wenıger dankbare Zeıit und einen Schwlerigeren
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Gegenstand. Große Entscheidungen und KEreignisse sınd NIC
darzustellen , der Schwerpunkt hegt auf der Untersuchung und
Forschung auf Grund Materıals, zuma| der Capuaner rTIief-
sammlung der arıser Hs., dıe sgit; einıgen Jahren unter Lei-
Lung und auf Änregung VON ampe bearbeitet. Bıs Darstellungist geschmackvoll und verständıg WIe alle diese Arbeiten und

lung Von Winkelmann hinaus.
lıefert; 1m einzelnen manchen Krtrag über dıe bısherige Darstel-

chmeidler.
66 Ludwig Dehio, Innozenz und EKnglandEın Beıtrag ZU!r Kırchengeschichte des Jahrhunderts Berlin

u: Leipzig : Göschen 1914 X, 3,60 Dıe AÄAr-
beit, wohl eıne Straßburger Dissertation AUSs der Schule VORnß

Bresslau, g1ibt eıne gyutgeschrıebene Einzelerzählung e]nes In
sıch nicht eben abgeschlossenen Abschnittes englıscher Geschichte,der, WI1@e der Verf. bemerkt, bısher sıch nicht der Gunst der (76-
schichtschreibung erfreut hat. Dıie Ze1it Innozenz’ ist für
England der Auftakt, orößeren Ereignissen, der Revolution Von
1257 Der schwache und unfähige Heıinrich 1T suchte eN-über den VOnNn Innozenz gesteıgerten römischen Kıngriffen In Kırche
und Staat VvoOn KEngland Se1N eıl erst ın einem Bunde mıt der
natiıonalen Öpposition den Papst, nachher In einem olchen
mıt dem Papst Klerus und Magnaten. Die Folge War die
Verschärfung der Opposition, die Hınleitung ZUXF Revolution. Die
AÄrbeit weist, das E1 besonders bemerkt, berall auf kirchenrecht-
lıche Verhältnisse und Bestimmungen hın, verwertet S10 ZWar
nach ıhrem Zweck Nur alsı Material der KErzählung, es ist, aber
damıt zugleich dem Kirchenrechtler für se1ne andersartıgen Zwecke
und Ziele s  O  esamme und ereitgestellt. Schmeidler

67 Ludwig Mohler, Dıe Kardınäle un
- 01 d. Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Zeitalters Bo-

nıfaz’ V IIL. (Quellen 11 Forschungen AUuUSs dem (Aebiete der Ge-
Schıchte hrsg. Von der Görresgesellschaft Bd 17), Paderborn:

Schöningh 1914 285 16 Mohler 1bt egine
Sanz 1Ns einzelne gehende Darstellung und Krörterung aller be-
kannten Tatsachen und Nachrichten AUS dem Leben der beiden
Colonnakardinäle , ausführlich kann das hiler naturgemäß nıcht
wiedergegeben und gewürdıet werden. Von seınen wichtigerenAnsıchten S81 eINIL'eS mitgzeteilt. Dıie vielerörterten Nachrichten
des Sıegfried VoOn Ballhausen, über dıe Wahl Bonıfazens und —
deres, hält er für richtıg, ın der Haltung des Colonna, VOT dem
Kondıkt und iın dem KOondilıkt, sucht mehr polıtısche Zusam-
menhänge, mift Friedrich VOND Sizıliıen und Mlıpp dem Schönen,a IS bisher geschehen. Der Schatzraub 381 81n bedeutungsloserZwischenfall SO  9 dıe Darlegungen M.s über dıe Tronologieund kKeihenfolge der Ereignisse seheinen mMI1r allerdings Zie B.
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59 anfechtbar S@EeIN. en den Tatsachen und ihrear Ent-
wicklung egrTOrtier und würdigt StETS sehr ausführlich dıe p_
blızıstischen Quellen , die Denkschriften der Colonna und andere
damıt zusammenhängende literarısche AÄußerungen der Zeıt. Der
Gegenstand ist, ]Ja für eınen katholischen Historiıker e1in einıger-
maßen heikler, und niemand ırd eSs verdenken, ennn eI, ich
wıll nıcht Sa  z  © mit gebundener Marschroute vorgeht, aher berall
doch se1nNe Krörterungen bestimmt und einseltig 1m Sınne der Knt-
astung des Papstiums und der Päpste hält. Was Man in dieser
Rıchtung Von egrwarten darf, zeigt eINgaNYS yjeıch aul ine
Bemerkung über Nıkolaus JIE,; dessen weltbekannten Nepotismus
sonst recht wohl ennt, S21 einsichtsvoall M, seine
eıgyene Famlıliıe nicht einseitıg Ördern. SO kommen dıe Dar-
Jegungen über Bonıfazens Ketzereı naturgemäß e]ner olchen
Grupplerung und Wertung der Zeugn1isse, daß gyut W1e nıchts
davon übriıg bleibt Reiferent kann sıch nıcht enthalten, e1n e1N-
Z1gyes gr0ßes Fragezeıchen hınter alle diese Ausführungen
setzen, ist aDer nıcht In der Lage, dıe eingehende Nachprüfung,
dıe dıe Wichtigkeit des Gegenstandes und dıe AÄusführlhiechkeit der
schen Krörterungen erheischen, gelbst vorzunehmen. Dankens-
ert sind einıge eılagen VOoONn melst ungedruckten Urkunden,
Denkschriften und Aktenstücken ZU. Streıt der Colonna miıt Bo-
nıfaz VIIL., 4uch der vollständıge eudtTuc des Verhörs von

Avıgnon 1311, das Höfler DaNz nach späterer Überlieferung und
Denile DUr 'Teıl nach der römischen Hs veröffentlicht

Schmerdter.
68 Frıtz Gutsche, Dıe Bezıehungen zwıschen

e16 und Kurıe YVYO Tode Bonıfarz) VILL bıs ZU  b
W ahl Heinrichs V I7 (1303—1308). Marburg 1913
55 Die VOoxn Wenck angeregte Arbeiıt kann vilelleicht,
W16 der Verf. meıint, durch eingehende Betrachtung der Kpoche
dazuı dienen , „ dıe Wiederbelebung der Kalseridee mıt Heın-
riıch VIL.) kurz nach dem Untergang des alten Papsttums üunNn-
serem Verständnis näaher bringen“. Der VerfT. schildert£, W1e

sich für TEeC fühlbar machte, daß ('lemens sıch SANZ
ZU Werkzeug der iIranzösıschen Polıtik hergegeben hatte, WwWI1e
der Papst insbesondere westdeutsche Bıstümer in rücksichtslosester
Weise nach Iranzösıschen W ünschen und Interessen besetzte. Die
mehrfach betonten westdeutschen und französıschen Kenntnisse
und Krfahrungen Heinrichs VIIL VOoOr 1 3058 sollen wohl insbeson-
dere se1ne spätere imperlalistische Polıtik erklären, 2Der dıe W @-
nıgen Gesichtspunkte und Zusammenstellungen der Arbeit können
natürlıch nicht ausreichen, den (+ehalt der Weltereignisse
erschöpfen und abzuleiten. Schm ıdler
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Picharad Scholz, Unbekannte kıirchenpolıtische
Streitschriıften Au der H017 Ludwı1ıgs des bayern
(1327—1354). Analysen und Texte (Bıblıothe des Kgl Preuß
Hıstor. Instituts 1n KRom. X Rom Löscher.
Analysen, 1911 ALL, 256 M B Texte, 1914 X,
611 21 Der este Kenner des Gegenstandes Jegt hler
das Ergebn1is Jahrelanger tudıen und WForschungen 1n vortrefi-
lıcher oTM ÖOFLr. Vıel Mater1al ZUC Gedankenbewegung der
”2Uer bıs 50 er Jahre des Jahrhunderts wıird üuns geboten
TEI kurlalıstische (+utachten über die Lehre des Defensor Pacıs
zeigen die Wirkung dieser berühmten Schrift; fünf Schriften

Ludwigs Krlaß ‚„ Glor10Sus Deus“ und dıe Kaıserkrönung
beleuchten Ereignıisse des Jahres 13928 Vorzüglıch wichtig sınd
dıe Mitteilungen Konrad vn Megenberg und Wılhelm VUN

Occam; VO  s ersterem werden der Planctus ecclesi2@e In Germanınam
Vvüxn 1338 und dıe Schrift De translatiıone Romanı ImMmper1 Von
1354 hler erstmalıg gedruckt, während dıe Schrift Occams
Traktat über den Unterwerfungse1id Karls erstmalıg vollstän-

Von Occam ırd eıne unbekannte ort-dıg mitgete1lt wird,
SetzuNng des Dıalogus gyehboten, AUS einer HS die vielleicht auf
den nach Avıgnon gelangten persönlıchen Nachlaß O.s zurück-
geht; neben vier anderen Stücken außerordentlich wichtig und
Aufklärung gebend 18% e1N Traktat De ımperatorum e pontikicum
notestate AUS Occams etzten Jahren. An Occams er schließt
Scholz 1er Schriften des Augustinus Trıiumphus, Alvyarus Pelag1ıus
und Landulfus Colonna über innerkirchliche Zustände, endlich sehr
wertvolle Schlußbemerkungen, dıe den wissenschaftliıchen Krirag
AUS der Arbeıt sıchern, den Gedankengehalt der behandelten Zeıit
und Schriften In sıch charakterısıeren und 10 den ZU=
sammenhang der Entwicklung, die (+edanken der früheren und der
späteren Ze1it abgrenzen. Sehr nützliche Hilfsmittel sind 1m

Bande nach den Texten das Verzeichnis der benutzten Hand-
schrıften und dıe Tabelle der Streitschrıftenliteratur. Die Kdı-
tionsmethode des Verfassers , nıcht überall den vollen Wortlauft

bringen, ondern ıhn, unter Beibehaltung alles Wesentlichen
und Wichtigen, stellenweise durch eigene Wiedergabe der (+8-
danken un des Zusammenhangs ersetzen, ırd jeder Kenner

Dem Verfassersecholastischer Texte und Beweise vollauf illıgen.
dieses hervorragenden Werkes kann Manl DUr wünschen, daß S
mıt gleichem 1lier und derselben Gewissenhaftigkeit möge VE
wertet werden, dıe selber anuf die Jahrelange, mühevolle Ar-
beit verwendet hat, Schmeidler

YKrıtz Kern, uman32a Cirılitas (Staat, Kırche
und Kultur). 1ine Dante-Untersuchung (Mittelalterliche Studien
1, 1) Leipzig: Köhler 1913 XLL, 146 (,50 M., ge0

Zeitsch: K.-G. %z 1/
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9,50 In Dantes theoretischen Darlegungen (Convivio und
Monarchla) und 1n s<einen dichterischen Schilderungen (Commedia)
ist. enthalten 1Ne systematıische Liehre über den Menschen und
d1ie menschliche (+emeinschaft in Kultur, aa un Kırche. Diese
T@ ist nıcht als solche 1n den theoretischen Schriften darge-
Jlegt, dıe siıch m1% einzelnen Problemen beschäftigen, In diesen
Schriften hat Dante ag1Nne Änschauungen noch nıcht voll AUS=-

gereift; S10 ist noch wenıger 1n der Commediıa ahbstrakt entwıckelt.
Aber S1e ist In letzterer dıe Grundlage und Voraussetzung', das
ordnende Prinzıp für dıe Reihenfolge seiner Visıonen. S10 1s%
eLWAaS, Was ante nırgends gyesag%t hat, WaSs auch erst In S@e1-
neNnN etzten Zeiten miıt Klarheıit Sag och können, wWas aber
dennoch SLETS iın se1nen Schrıften und edanken enthalten ist,.
ern sucht dıesen ingeren logischen (Aghalt und Zusammenhang
seiner edanken und Außerungen herauszuholen. Den materijellen
Inhalt dieses SySiemSs, WI1e ıhm erscheınt, hat er In aller WUÜün-
schenswerten Kürze und Klarheit 1n eınem Aufsatz ‚, Dantes (zxe-
sellschaftsliehre (Vortrag anf dem internationalen Historıkerkon-
greß London; Vierteljahrsschrıift Sozial- U. Wirtschaftsgeschichte
15, 289—306) dargelegt, darauf Se1 hıer für Z wecke des mMate-
riellen Referats verwıiesen. Wissenschuftlich VoOxn bedeutung ist,
die Frage, W1e e1t dıeses Dantesche System wirklich Dantisch
ıst, oder moderne (+edanken hineiıngesehen sınd. Scholz, einer
der besten Kenner dieser Lıteratur, haft in den (GAeistesw1issen-
schaften eit Kerns Ansıchten für Konstruktion erklärt; ich
gylaube, daß se1ne Einwände dıe edanken des Verfassers nıcht
SaANZ treffen , ıhm ehr Rationalismus zuschieben, a 1S vertrıtt.
Öb ern 1 einzelnen Dantes Anschauungen richtıe getrofen oder

viel 1n iıhn hineingesehen hat, vermas ıch nıcht entschel-
den ; aber das eigentümlıche Problem, 1n den Äußerungen e1nes
Denkers das r Aante zweıifallos YoOWESCH einen sSyStemMa-
ischen Zusammenhang zu. inden, den doch in reiner 0orm
nıemals und nıryends ausgesprochen hat, besteht üul, HRecht
und ist nıcht kurzerhand a1IS Rationalısmus abzutun.

Schmeidtler.
Von den Beıträgen D Geschichte der Herzöge

VO Burgund, welche (OttO T  1er1 ın den Sitzungs-
berichten der Heıdelberger Akademie (Heidelberg : Carl Winter)
veröffentlicht, lıegt mMIr der VOrT Jg& 1915 Philos.-hıst.

2 Zum Frıeden von Tras (1414 — 1415). teilt
hlerzu NecuU®G Aktenstücke mıt, dıe er teils 1n der 4T1S@er Na-
tionalbıbliothek, teils 1m Wiıener Staatsarchiv fand, und gıbt e1n-
eıtend 1Ine Darstellung der Verhandlungen, In diesen spielt
eine olle dıe „ Justiicatio ducıs Burgundiae *“ des Parıser he0-
Jogıeprofessors Jean Petit, über weilche dann noch einen S0-
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sonderten Beitrag (ebenda 1914, Fragmente au der
zweıten „Justification du due de Bourgogne des

A S, AnN (  C L16) veröffentlicht hat. Über diese vgl auch
meıne Studien ‚, Zur Geschichte des Konstanzer Konzils “* (1891),über dıe kırchenpolitische Bedeutung des Friedens von Ärras be-
sonders 106 fr. Bess.

22 FPaul Nieborowski, Dıe Preußische Botschaft
beım Konstanzer Konzıl D1ıSs nde Februar 1416
Breslauer phıl 1S8 1910 (63 S Der Ver(l. stellt In über-
AUSs gründlıeher Weıise, ıs aul uen Archivalien, VON denen
ar 1n Stück Schluß mittellt, fußend, den Streit des Deutschen
Ordens mıt den Polen VOr dem Konstanzer Konzıl In se1ıner ersten
Phase dar und berichtigt dabeı mancherle1i Irrtümer derer , die
bısher über diesen Gegenstand sıch ausgelassen haben, auch des
Unterzeichneten. Dessen Abhandlung „Johannes Falkenbergund der preußisch-polnische Streit, VOT dem Konstanzer Konzıl “
(vgl diese Zeitschr. 16, 389 — 464) hat diese erstie Phase
Dur einleitungsweise behandelt und sıch miıt der zweiten, In wel-
cher Falkenberg auftrıtt, eingehend beschäftigt; S1e bıldet 2180
gewissermaßen die Fortsetzung N.8 verdienstvoller Dissertation.

Bess.
lenaz Zıbermayr, Dıe egatiıon des Ka dı

nals 1KO012US Cusanus und dıe Ordensreform In der
62 V1 7 Z L (Reformationsgeschichtliche Studien

Münster 1und Texte hrsg VON Joseph Greving Heft 29)
Aschendorff 1914 AVIL, 128 3,75 Der KEınzeldar-
stellung des durch den 'Tıtel bezeichneten Gegenstandes des Buches
ist, allgemeineren und hervorhebenswerten Resultaten eiwa
folgendes entnehmen. Der Verfasser beurteilt mıt Unbefangen-heıit dıe Beweggründe der Kurıe ZUr Legatıon 1n ihrer MischungAnanzieller und mehr ethiıscher Motive, OLr Jegt dar, W1@6 dem ehr-
ıch gemeıinten Auftreten des Cusanus dıe nebenhergehende ırk-
samkeıt des päpstlıchen Kollektors Antonius de Latiosis YvYon HKorlı
gyeschadet habe Den In Deutschland damals verbreiteten (18-
rüchten über den rıesigen Betrag eingegangener Ablaßgelder trıtt

auf Tun eiNıger zuverlässiger Zahlen, dıe sıch beschaffen
lassen 9 entgegen Den meısten allgemeiner wichtigen und be-
achtenswerten Inhalt bietet das drıtte Kapıtel mit selıner usS4m-
menfassenden Darstellung der Ordensreform bıs ZUMmM Auftreten
des Cusanus. Im weıteren Verfolg der Darstellung der Cusanı-
schen Klosterreformen , ı1nrer Ergebnisse und Nachläufer DIS ZUTr
Reformation hın urteilt Z., dıe Cusanische Visıtation sel der Höhe-
punkt der Kntwicklung für dıe Melker Unıon (Benediktiner) und
Raudnitzer Reform (Augustiner Chorherren 50W6SCH, habe be1
den Zisterziensern des Wıderstandes der Ordensleitung wenıg

14*
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Einfluß yewinnen können. Auf VE W ürdigung der Leıstungen
der Reform insbesondere für die Wissenschaft und für dıe Aus-
breitung des Humanısmus ın den Ordenshäusern Se1 noch beson-
ders hingewıesen. Zum Schluß g1bt eine Anzahl auf dıe Le-
gyatıon bezüglıcher YTKunden und e1n Itinerar des Legaten be1

Schmeidler

Urkundenbuch des Klosters L, DIie
Zeit des Abtes Sturm1 Y bearbeitat VOoNn H; a  Q e ]
V eröffentlichungen der Hıstorischen Kommission TÜr essen und
Waldeck X r Marburg Elwertsche Verlagsbuchhandlung
1913 IX; 209 (,90 Der Gegenstand der Publikation
nd dıe Art der Bearbeitung heben diıesen Band über äahnliche
lokale Urkundenbücher e1t hinaus. Ks handelt sıch dıe N
testen Urkundenbestände des altesten deutschen Klosters, die Be-
arbeıtung WwWurde erst geplant un vorbereıtet VOn Tangl, dann
ausgeführt VONO Stengel. Überflüssig 5  N, daß unNns hıer NnıC
einfache Urkundenabdrucke, sondern fast jedem Stück eindrın-
gyende kritische Untersuchungen geboten werden, die nNn1ıC selten
VOD Bedeutung selbst für die allgemeine deutsche (GAeschichte sınd,
azu en Anforderungen dıplomatıscher Technık und Methode
entsprechende Angaben über Überlieferung, Druck USW. Zu dem
Bande sınd vergleichen dıe VOR tengel NI genannten ADH-
handlungen VONn Tang]l über dıe Fuldaer Privilegienfrage und das
Todesjahr des Bonifaz, dazu VONn Stengel selbst Huldens1a Die
Urkundenfälschungen des Rudolf Vn Fulda. Auf eınen Gegen-
stand vOÖxh yroßer Wiıchtigkeit für dıe deutsche (Üeschichte ist eine
Se1NeTr Bedeutung entsprechende erfolgreiche Mühe und Arbeit
verwandt worden. Schmeidler

Gaddon1, Zaccherınl, hartularıum Imo-
lense. Archıyum Cassıanum (964 —1200). I8l Archıva m1-
NOTa (  33—1200). Rom Bretschneıider 191 ALLL, 616 D,

Tafeln; 531 Dıe Verzeichnung und Aufarbeitung
der älteren Urkundenbestäiände Italıens ist 1ne Aufgabe , dıie den
unermüdlichsten Fleiß vieler Mitarbeiter ordert un voraussetzt.
Das preußische historische Institut ın kKom und das Istituto
StOT1CO Italıano haben dıe Aufgabe planmäßig In dıe and S 0=-
0MmeN, daneben erscheint manche Sonderpublikation W16 diese,
für die die Verhandlungen der Herausgeber mıt den Instituten

Eın chaden für dıeZı einem Abschluß nıicht geführt haben.
Wissenschaft ist daraus nıicht erwachsen, denn dıe yeleıstete und
vorgelegte Arbaıt ıst musterhaft und 1ın jeder Weıse anerkennens-
ert. Vorzügliche, dem zweıten Bande beigegebene Register 6eI-
schließen die Publikation unter verschiedenen Gesichtspunkten,
dıe Photographien einiger der äaltesten Urkunden 1Mm ersten an
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ze1gen, weilche ungeheuere Mühe oft hınter dem schliıchten Ab-druck solcher Stücke verborgen ist. Wır können heutigen Tagesden Wert solcher Kditionstätigkeit nıcht hoch schätzen ;denn n1emand weıß, wleviel Von den Zeugnissen der Vergangen-heıt In Kuropa dıe Kämpfe dıe Neugestaltung der Gegenwartund Zukunft noch zerstören können. SchmeidlerRegesta ontıficum roOoMäan0orum.
t1ılıcia Ltalıa DON-cCongessıt Paulus Fridolinus Kehr Vol V1Lıigyurlia SIve@e ProviING1A Mediolanensis. ombardia, Be-rolinı: Weıdmann 1913 415 S Über Kehrs Re-gestenwerk 1st regelmäßig In dieser Zeitschrift berichtet; worden:vgl 2 104—106; O1 219 -—283; 130 — 131:;54, 313—314 uch dieser Nneue Band, der erstie über Ober-italien, birgt wıeder eın reiches Material. Von e]ner überraschen-den nachträglichen Ausbeute In den Archiven Brescia undBbergamo hatte bereits in den Nachrichten der Gesellschaft

Götlüngen, Phil.-hist I9EZ. 413— 480 ach-träge den Papsturkunden Italıens VIL.) berichtetund eue TIKunden dabel veröffentlicht. Der Nneue and derKegesten referiert über 1087 Urkunden, VONn denen Aur 544 be1affe vorkommen. 1Ine völlıg andersgeartete Sphäre trıtt unNnshıer enigegen: r dıe Domäne der Langobardenherrscher, auder WITr uns bewegen. Ihre Gründungen überwiegen beı weıtem.Demnächst stehen Gründungen und Urkunden AauUus der Ze1lit desInvestiturstreites Von der Miıtte des Jahrhunderts bısdıe Hohenstaufenzeit. Del den Klostergründungen der alterenZe1t machte sıch 1ne Vorliebe für Nonnenklöster bemerkbar; und
äre ohl der ühe ert iıhr nachzugehen und die Gründedafür 1n dem longebardischen Kultur- und Wirtschaftsleben auf-zudecken. Diese älteren Klöster sınd natürlich alle benediktini-scher Observanz. Später kommt dann e1Nn starker Hinschlag VonNnCluni her und noch Sspäter der Zisterzienser. Jedenfalls Stedıe Klostergeschichte Öberitaliens das ze1gt schon e1N Ober-ÜNächlicher 16 ın TS Kegesten unter Sanz anderen Be-dingungen als dıe Toscanas. In diesem ersten Oberitalien TC=-wıdmeten Teıl werden behandelt die Dıiözesen Mailand, Pavıa,LOodi, Cremona, Brescla, Bergamo und Como Von ıhnen bean-

sprucht das &rößte Interesse das alte Erzbistum Mailand. In den208 Nummern, weiche allein den erzbischöflichen Stuhl als SOo1-chen betreffen, spiegelt sıch seıne interessante Geschichte, dıe Von
ursprünglicher Unabhängigkeit ZUr vollen Unterordnung unter Romführt Dıe 66 unfier dem 1te UCiyıtas Mediolanensis vereinigtenNummern enthalten die N Geschichte der Patarıa. In denNachträgen VT (vgl dıese Zeitschrift d 313) hat selbstschon gezeigt, WI1@ dieses fast urchweg Nneue Urkundenmaterial

®  E
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Z verwerten ist em el Ist bıinnen Jahresifrist der zweıte
gefolgt: ars V Pedemont]ium-Ligurli12a2 marıtıma, bıd
1914 XXXVII, 3992 Hıer wird der est ÖOberıitalıens,
Pıemont un das eigentliche Ligurien, behandelt die Bıstümer
ercellı, Novara, Torino, Lvrea, 0Sta, Astı, Alba, ÄAcqul, Alessan-
drıa, JTortona, Bobbio, G(Üenova, Savona, Albenga, Ventimiglia,
Brugnato un T: Im aNZON regıstriert der and 827 DTG
kunden, VONn denen DUr 408 auch bel Jaffe verzeichnet sınd. Dıe
Überlieferungsverhältnisse legen In Pıemont günstiger als In den
anderen Provınzen, da 1n dem Staatsarchiv VOD 'Turın eine Menge
Urkundenfonds verein1g% SINd. Auch War hıer schon dank der
fruchtbaren Nregung, weilche die T'urıner Akademıe ausgeübt hat,
ehr vorgearbeitet. In der (Aeschichte der äalteren kırchlichen
Gründungen Piemonts und der Ligur1a marıtima splelen dıe €  -
razeneneınfälle eine xr0ße Rolle, dann macht sıch die Nähe
Frankreichs bemerkbar In e1inem starken zisterziensiıschen Eın-
schlag. Von berühmten O0OStern sınd ennNnenN die Abbadıa
Alpına in Pinerolo, San Michele Chlusa, die alte Propstel
von Oulx, San Benigno anavese mıiıt SEINeETr Fructuarlerregel,
Tiglhieto, die alten Klözter der Diözesen Tortona, Albenga und
Luni, und VOLI allen Bobbio, dıe Stiftung des Jüngeren Kolumba.
Auch In diesem Band e1N reiches, egıgenartıges Material, das Z

welıterer Bearbeıtung anreizt ! Nun stehen NUur noch Venetien
und Unteritalıen AUS., Da die Sammlung des Materjals se1t Jahren
abgeschlossen 1S%, dürfen WITr die hlerfür angesetztien Bände ıIn
den regelmäßigen Z7eitabständen erwarten. ÖOb dann dıe Ausdeh-
NUnNS des großartigen Unternehmens auf Frankreich und England
möglıch Se1nNn wird, kann erst dıe Zukunft lehren. Was Ltalıen
Von den deutschen „ Barbaren “ sich haft schenken lassen, werden
vielleicht auch jene Länder noch annehmen 1n sıchere TUund-
lage für ihre alteste (+e1stes- und Kulturgeschichte. Bess

arl Heıinrich Schäfer, eGutsche Rıtter und
Edelknechte 1ın Iltalıen Drittes Buch Im kalıserlichen und
gıbellinıschen Dienste 182 und Lucca. Darstellung und UrT-
kunden. ueilen Ü, Forschungen d ((Üebijete der (Aaeschichte
hrsg. VoONn der Görresgesellschaft 16.) Paderborn: Ferdinand
Schöningh 1914 X 462 M In zahlreichen Arbeıten
und Publikationen verfolg der sehr fleißige Verfasser das deutsche
Element ın talıen 1m späateren Mittelalter, 1m vorlıegenden drıtten
Teil Se1INeEes großen Buches beschäftıgt sıch mıt den deutschen
Rıttern 1ın Pısa und Lucca iIm Jahrhundert 182 bıs 1404,
Lucca bıs 393/94) Seine Darstellung und Einleitung beschäf-
tıgt sıch mıiıt zahlreichen Dingen und KEıinzelheiten, die unier den
verschledensten Gesichtspunkten Von Interesse un beachtenswert
sınd, militärıscher, verfassungsgeschichtlıcher, wirtschaftsgeschicht-

.
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lıcher Art (man vergleiche besonders für 152 Dı die Beıträge
ZArT (GAeschichte der Preise uUSW. 74—82), auf die Darstellung
folgt für 182 WwW16 für ucCca dıe Veröffentlichung VONO Quellen-
mater1al, nämlıch Soldlisten un Ykunden der iın 182 Lucca)
stehenden deutschen Kıtter, dıe für Pısa 250, für LUCcCca 3 Seıten
einnehmen. Auf dıe Bedenken genealogıscher und SONS metho-
discher Art, die sıch dıie Forschungsergebnisse des Ver-
fassers erheben Jassen, hat 0yS chulte DLZ 1915, NT 1
Sp 3951 1ın sachkundiger Weiıse hingewıesen , Man kann ıhm
doch NUur zustimmıen und die Bedenken unterstreichen, wenn Mal

yleich auf einen Folco d’Inghilterra (England) vVon

dem italıenkundıgen Verfasser yvermutungswelse als e1nen Fulco
von Ingelheim (!) gedeutet indet. Aber Mas noch viel
beanstanden S der Wert und die Verwertbarkeıt der Arbeit
des Verft. und der VONnN ıh mıtgeteilten Materıalıen ırd dadurch
doch nicht zunichte gemacht; Mal darf der Arbeıt NUur dıie In
Aussicht gestellte Fortsetzung wünschen. Schmeidter.

Klöster, Tiftar und Hospitäler der Stadt
Kassel, und Kloster W eissensteın. Regesten und Ur=
kunden bearbeıtet voxn An S hu (Veröffentlichungen der
Historischen Kommiss1ıon für Hessen und Waldeck 1X), Marburg:
Klwertsche Verlagsbuchhandlung 1913 XXLV, (88
Der umfangreiche Band bıetet ıne lokale Urkundenpubliıkatıion,
iın der meisten 2Um dıe Klöster naberg‘, St Martinsstift
auf der Freiheıit und Kloster Weissenstein (Wilhelmshöhe) e1N-
nehmen. Die iın der Vorrede dargelegten Editionsgrundsätze sind
durchaus billıgenswert, Ww1e überhaupt der and gut 0  —
legt und sorgfältig gearbeıitet 1st. Be1 den Texten des Anhanges
heißt esS In Nr | Reg Nr. 261 auf doch sicherlich:
mınare ın terris (nicht „ Certis “), vgl recollıgere 1n celıs.

Schmeidler
Was Man AUS einem pröden Stoff, den verstreuten

Nachrichten über eın einzelnes , nıcht 1m Mittelpunkt der Kreig-
nısse stehendes Terrıtorium des Mıttelalters machen kann, das
hat Frıedrıch Wıegand 1n se1nem Vortrag Cassels ırch-
lıches en 1 m Miıttela  er (Cassel : Lometsch 1913

Auf dem Hıntergrund der großen Ereign1sse undS yEZE1ZT.
der Geschichte Hessens 1äßt dıe Phasen der kirchlichen KEnt-
wicklung der Hauptstadt und des voOxhn 1nr abhängıgen gelstigen
Lebens In knappen, aDOeTr Stets scharfen ügen &. uUuNS vorüber-
ziehen und bietet So e1Nn überaus wechsel- und reizvolles Bıld
e1Ner leınen mittelalterlıchen Resıiıdenz. Bess.

aldecker Chronıken Bearbeitet von Paul Jr
5058 Albert Lelilss W ilhelm Dersch (Veröffentlichungen

Histor. Kommissıon Hessen Ü, Waldeck VIIL, 2 Marburg:
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Elwert 1914 XXXVIIL, 355 16 M., geb Hs
siınd Quellen des 16 Jahrhunderts, dıe uUuNnsSs hler mıtgeteılt und
erläutert werden, dıe Chronik und das Briefbuch des Humanısten
Konrad Kluppel (ca. 1499 hıs hrsg VO  — Jürges, die
Denkwürdigkeıten des In der Geschichte der Waldeckischen KRe-
formatıon neben anderen Miıtglıedern der Famıiılıe bedeutenden und
einfÄußreichen 0Nas iTryZOophorus (1525— 1580), hrsg. voOn Leı1ss,
dıe Flechtdorier Chronik des Priors Lıborius Daniel aUS eiligen-
stadt (T 1532/33 hrsg VON Dersch. Am melisten allgemeıne
Bedeutung, für die (GAeschichte des Humanısmus, haft dıe erste Pu-
blikation, dıe zweıte hıetet das melste kirchengeschichtliche Ma-
terlal, dıe drıtte dıe gelehrie Forschung e1INes Klosterpriors des
16 Jahrhunderte über dıe Vorzeıt. Jlie dreı usgaben sınd
sachlıich aufs este und eingehendste erläutert, mit Krkursen und
Beilagen arl (Arund eindringender WForschungen ausgestattet. Nr.
1 —3 enthalten ] eın Namensregıster, NrT. dazu e1n kurzes,
NT. 812 ausführliches Wort- und Sachregister. Auch bel der
ersten Ausgabe are e1n solches kKegister erwünscht YOWESECNH,
vgl Zeitschr. der Savlgnystlft. hechtsgesch., kanonıst.
I 497 f£. Man kann ar nıcht drıngend wünschen und
allen Herausgebern und historıschen Kommissıonen ANS Herz legen,
daß alle Ausgaben KÜur miıt den besten und ausführlichsten Re-
gyıstern durch dıe Herausgeber selbst versehen hervortreten möchten.
Nur kann der Stoff der Wiıssenschafit voll erschlossen werden.
Daß die Herausgeber hıer ihres mtes 1m allgemeinen vortreiff-
ıch gewalte aben, @1 aber ZU Schluß nochmals ausdrücklıiec.
betont. Schmeıidler

&1 JTÜLl Krıer, Der amp der Bıschöfe 5050
dıe Archıdiakone 1m Bıstum ürzburg (Kirchenrechtl.
Abhandlungen hrsg. VON Stutz 82) Stuttgart: Knke 1914.
XXI, 254 Aus zahlreichen Kınzelstudien, dıe aber
fast ausnahmslos AUuUS e1ıner begrenzten Zahl VONn gegebenen Ge-
siıchtspunkten erwachsen und meiıst VoONn wenıgen ännern ADn SO-
regt und gyeleıtet werden, erwächst In Tagen ıne gro0ße,
einheitliche Anschauung Voxh der Entwicklung der kirchlichen
Verfassung und Verwaltung VoOn den Anfängen der Kırche bıs
ZUr Gegenwart. Dıie Archidiakone sınd eıne der zahlreichen Be-
amtenarten, dıe besonders iın mittelalterlicher Zeıt, anf geistlichem
Ww1e auf weltlichem Gebiet, sıch mit selbständigen Befugnıissen
zwischen dıie obersten leıtenden Stellen und dıe breite asse des
Volkes gedrängt haben Ursprünglıch gab DUr einen Archi-
diakonus ın jeder Diözese als Vertreter des 1SCHOTS in der kirch-
lichen Vermögensverwaltung und der Leıtung des Klerus z
eTer Ordnung), später werden dıe Dıözesen In Bezirke gyetellt,
deren jede einen (Jüngerer rdnung a  @, der a 1S Yertreter
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des 1SCHOIS und nach yut mittelalterlicher ÄArt me1st 1m egen-
Satz iıhm Pflıchten und Rechte gegenüber Klerus und Laien
alg e1ine Z wischeninstanz zwıschen ihnen ınd dem Bischof US2ZU-

üben Krıeg verfolgt diese 1mM wesentlichen bekannten
Unterscheidungen und Tatsachen 1n Würzburg. Der äalterer
Ordnung ist dort bis 1Nns vorhanden, Archidiakone jJün-

OÖrdnung sınd erstmalıg 11928 nachweisbar, vlelleicht ist dıe
Einrichtung eben damals VOoNn Bischof Kmbrıicho getroffen worden.
Dıe Höhezeıt der archıdiakonalen (Aewalt lıegt ın ürzburg In
der ersten Hälfte des Jahrh.s, nach ausführlicher Schilderung
des Kampfes der Bıschöfe dıe Archıdiakone (in dreı Per1i0-
den — 1322; 1322 — 1411— 1519 legt dar,
WwWI1e dıe Archidiakone ın se1% Anfang der Regierung Bischof
Konrads 44 VONn Thüngen allmählich beseltigt
worden sınd. Also VOLr dem Tridentinum , das In den anderen

Eınigedeutschen Bıstümern erst das Ende des Instıtutes brachte.
T’abellen und Beılagen nebst dem kKeg1ister beschlielßen dıe Arbeıt.

Schmeidter

In der leıder schon eingegangenen Zeitschrıft „DIe
Geisteswissenschaften ®®, J& 1; 364— 368 zeigt arl en
untiter dem Tıtel „Päpstlıche Geschichtslekti:onen 1m
diplomatıschen Verkehr des bıs Jahrh's.©, W1e
die Päpste ın iıhren Breven bald Deutschland, bald
Frankreich dıe Lehren der Vergangenheit iIns eld führten

Bess
5 Konrad Hofmann, Dıe eNYZEOeTrOÖ Immunıtät 1n

deutschen Bischofsstädten 1 m Mıttelalter. Abhand-
lungen der Görresgesellschaft, Sektion Rechts- und Sozlalwissen-
schaft Heft 20) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1914 XIl1,
155 Das VO  S Verf. behandelte Problem gehört
den In den etfzten anderthalb Jahrzehnten meisterörterten der
kirchlichen ınd weltlichen Verfassungsgeschichte; es ist unmöglıch,
hıer Se1nNe Darlegungen In Kürze einigermaßen entsprechend W18-
derzugeben. wıll darlegen, welchen Charakters und welcher
Art dıe eHNZOre6 Immunität YyoWOSCH Ist, hat dabeı den An=
ıchten voxn Seeliıger, der das Problem aufgeworfen, und voOxn Rıet-
schel, der Seeligers Ansıchten bestritten hat, ellung nehmen.
Der Kernpunkt des Streites ist ihm „„18% dıe eEHNSCIC Immunı1ıtät
1m Sınne der Lokalimmunıität des Kirchenbezirks e1n (GAebilde des
weltliıchen, staatlıchen Rechtes, hervorgewachsen AUS der weıteren,
ist die Dom-, Stifts- un Klosterfreiheit schließlıch nıchts anderes
218 der Bannbezirk der Grundherrschaft ın diesem Sınne möchte
Seeliger das Problem OÖsen oder aber steht dıie eNSEIC Im-
munıtÄät In keinem kausalen Kounnex mit der welteren, hat 410
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iıhre Grundlage nıcht 1m weltlıchen, sondern 1mM kanonıschen kırch-
lıchen eC a1IUr entscheıidet sıch Rietschel *. Hofmann De-
handelt ZUr Lösung der Frage 1n einem ersten eıl Dıie recht-
lıchen Grundlagen der kirchlichen Freiungen, In allgemeiner e1se
das Problem; sucht dıe kanonıschen Klemente, dıe weltlıchen
Momente der Rechtsbildung aufzuzeigen und das kiırchliche uud
weltliche Recht gyegeneinander abzuwägen. Im aNnzeN schreıbt

dem kırchlıchen C größeren Einfluß und yrößere Bedeu-
tung Zı q IS dem weltlichen. Ziur Begründung dıent e1N zweıter
'Teıil, der dıe allgemeınen Sätze 1m einzelnen Materıl1al erhärten
soll. Er behandelt In 1er Abschnıtten 1m besonderen dıe
räumlichen Verhältnisse der Freiungen und dıe Bewohnerschaft,

dıe Immunitätsgerichtsbarkeit, Besteuerung und wirtschaft-
lıche Zustände, den Gegensatz zwischen Immunıtät und
DIie Untersuchung ist Ssehr feißig , AUS vielem Materıal und mı1%
Benutzung aller uenNn Literatur herausgearbeıtet , Q10 gehört
den nıcht seltenen Arbeıten, die e1n einma|l 1m Schwange elind-
lıches I’hema eifrıg 1mMmer aufs Ne6UE behandeln, 28  ar Manl kann
ihr, W16 mır scheıint, e1ne yrößere eıgene Bedeutung und einen
erhebliıchen selbständıgen Wert für die Förderung der Probleme
n1ıcC. zuerkennen. Schmeırdtler

Bruno Dauch, Dıe Bıischofsstadt a ls Resıdenz
der gyeistlıchen YFürsten Histor. Studien Un Kbering eit

Dıie Ar-109) DBerlin: Kbering 1913 PE 1,20 M
beıt sollte SCHauU6L heißen: Die Bischofsstadt 1mM deutschen Reich
S uUuSW. und untersucht In fünf Kapıteln dıe Biıschofsstädte des
bayrıschen Sprachgebietes, des schwäbisch - allemannischen, des
fränkischen Gebietes, des französıschen Sprachgebietes, ın “achsen
und Friesland auf dıe rage, wlieweılt 310 dıe Bischöfe dauernd

Das T’hemaoder m1t Unterbrechungen als Residenz benutzt haben
ist unter Durcharbeitung weitschichtigen Materlals sehr EXtEeNSIV,
wenig INntens1iv behandelt; dıe Argebnısse auf O7 lauten: „Die
Eınzeluntersuchungen haben gelehrt, daß q |1e geistlıchen YHürsten
zeıtweıse oder beständig iıhre Bischofsstadt verlassen haben Ab-
gesehen VO  D Bischof VONn Freising wurden alle In der enrza
der Fälle Uurc. aufständiısche Bewegungen innerhalb der Bürger-
schaft dazu veranlaßt. Diese Kmpörungen fanden 1m (Aebiet des
bayrischen Stammes spätesten SEAa un wenıgsten
nachhaltig, da dıe 1SCHOTe dort ausnahmslos ıhren Wohnsıtz in
dıe alte KResidenz zurückverlegten. Im (GAebiet des sächsiıschen
Stammes kehrte keın geistlicher Fürst In seıne Bischofsstadt —-

rück; alle nahmen ihren Wohnsıtz daunuernd außerhalb. Von den
Stäadten, dıe auf Königsboden entstanden sind, gelangten fast alle
ZUr Anerkennung ıhrer KReichsstandschaft. S10 hatten dıe schwer-
sten Kämpfe miıt ıhren Bischöfen durchzufechten, dıe mıiıt weniıgen
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usnahmen dauernd ıhrer alten Resıdenz den Rücken kehren
mußten .. )as sınd nıcht eben viel und nıcht gyerade sehr tief-
greifende Hesultate der umfänglıchen Zusammenstellungen ; nach
der Seite der Ursachen der Zwistigkeiten zwischen Bischof und
a  9 des eigentlichen (+ehalts der Beziehungen zwischen beıden
Partej]en ließen sıch solche Untersuchungen ohl sehr vertiefen,

Immerhin sindQ1@e müßten dafür räumlıch eingeschränkt werden.
auch dıe oben mitgeteılten Ergebnisse Dauchs erwähnenswert und
ist der @1. Se1INer Zusammenstellungen besonders auch 1n der
ammlung vielen Materials und e1ner großen Interatur AaNZUE6EI -

Krennen. Schmeidler
Karl ume, Abbatıa. kın Beıtrag ZUr (Aeschichte

der kirchlichen Rechtssprache. (Kirchenrechtl. Abhandlungen hrsg.
VONXh utZ, eft 89.) Stuttigart: Ferdinand Knke 1914 XLV,
T 5,40 Dıie VONn tengel In Marburg an
regte Arbeit knüpft verschjedene philologische und rechtsge-
schichtliche Beobachtungen der etzten Zeıit und führt 391e 1n
erfreulich methodischer W eıse weıter einem zusammenfassen-

Das ort bbatıa ist Jung, vermutlich In Irlandden Ergebnis.
entstanden, zuerst sicher belegt In eliner fränkıschen Privaturkunde
Von 651 Ks hat ursprünglich ıne funktionelle Bedeutung alg
Amt e1ines Abtes, ırd von da her ZUr Bezeichnung einer (Aesamt-

Danebenheıt VYO  S Abten und des Missionsbezirkes e]nes Abtes.
entwiıickelt sıch später eGine sachlich - dinglıche Bedeutungsreihe.
Abbatıa bezeıichnet die Temporalien un das Gut eines Klosters,

Sehr schwankendteils das ut des eS, teıls des Osters
und verschieden ist der Gebrauch des Wortes 1m Verhältnıs
monaster1um, dıe wirklıche Bedeutung 1äßt sıch v1e118aC. DUr durch
ausführliche Würdigung der einzelnen Stelle 1n allen iıhren Zill=

sammenhängen feststellen. Abbatıa kann e1InNe kirchliche Anstalt
allgemeın, dıe kirchlıchen (A+ebäude und dıe Gemeinschaift hbezeich-
Nnen. Dıe Ansıcht voxh Schäfer, daß abbatıa In der älteren
Ze1it (vor Ce meıst für Kollegilalkırchen, nıicht für Klöster

gyebraucht wurde, ırd durch B.s Nachprüfung 1m allgemeınen
Im und Jahrhundert hat abbatıa 1nenıcht bestätigt.

Zeitlang dıe besondere Bedeutung VvVoxn kirchlich unabhängıgem
Kloster, In der Reichskanzleı geradezu vOx Reichskloster. In e1nem
Schlußabschnitt über dıe Entwicklung und Zusammenhänge des
Bedeutungswandels stellt das Wort In den (+8samtzusammen-
hang der kirchlıchen Rechtsgeschichte, besonders des Eigenkir-
chenwesens, e1Nn und sucht zeıgen, W1e dıe Schicksale des
Wortes vOr allem auch durch die Entwicklung und das Durch-
drıngen DZW. die Zurückdrängung germanıschen Rechtsempäündens

1ne Übersicht in TabellenformIn der Kırche bedingt wurden.
Schmeidlerbeschließt die sorgfältige und tüchtıge Arbeıt.
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Berr, Dıe Kırche gegenüber G(ewalt-
va 4, 1 (Merowınger-, Karolıinger- und Ottonenzeit),
(Histor. Studien VOn Ebering,  eft 111) Berlin: Eberimng
1913 126 3,00 Eın seltsames Thema! Wenn jemand
Gewalt erfährt, sucht S10 abzuwehren, ıne Ahndung TÜr
die Verletzung und Wiıederherstellung des Rechtszustandes herbe1-
zu(ühren. Das e1ß Mal auch ohne besondere Untersuchung.
Auch die Kırche 1m Mıttelalter hat gehandelt, HUr sSind WIT
nıcht ıIn allen Fällen über ıhr Einschreiten unterrichtet; früher

elchen hıstorischen Wert die Aufzäh-weniger, Später Desser.
Jung aller FYFälle VOND ergehen C: Leben und Kıgentum kırch-
lıcher Personen und Anstalten ohne tıefer eindringende e1Il-

Ich wünschefassende Gesichtspunkte hat, bleibt mM1r unerüändlıich.
der Arbeıt durchaus nıcht dıe ın UsSsS1IC. gestellte WFortsetzung.

Schmeridter
' Karl CHMIGZ, rsprun und (GA+eschichte der

evotjionsformeln bis zuıihrer Aufnahme 1n dıe (Ta
A  w a (Kirchenrechtliche Abhandlungen hrsg

vVonNn Ulrıch StuLZz, Heft 81) Stuttgart: Knke 1913 X VILL, 1992
Die stO1f- un inhaltreiche Arbeıt bringt interessante

Ergebn1isse namentlıch für dıe Ze1it des und der folgenden
Jahrhunderte 1m Kapıtel Dıe Devotionsformeln ın den est-
lıchen Ländern se1t 461 S10 welst die besonderen Kormeln 1n
Gallıen, Spanien, Italien/Nordafrika und Brıtannıen nach, zeigt
die Zusammenhänge, ın denen J1@e sıch bıldeten und XeWISSE Be-
einiussungen der Länder, WI1e talıen zwıschen Orient und
zıiden auch hler e1ne mıttlere Stellung einnahm. Von einem
trockenen Sto1f AUuUS gelangt 10 ZUT Aufdeckung nıcht unınter-
essanter kulturhistorischer Zusammenhänge. annn verfolgt der
erT. noch Eınzelformeln WI1@ „ SOrVUus Dei*, „ gTatla
Da be1 Geistlichen, Devotionstormeln In der Tıitulatur weltlicher
Herrscher, insbesondere „ gZTatla Dei“ 1n der fränkıschen Kanzleı
unter Pıppın und arl GT Die Devotionsformel hat den Sınn
eINESs Kechtsanspruches (Gottesgnadentum ın den VO  S Verfasser
bisher behandelten früheren Jahrhunderten nıcht ehabt, iıh erst.
ın späterer Ze1t yewoNNeEN. Man kann der von Schm. aiur 1n
Aussicht gestellten Fortsetzung der Arbeit miıt Interesse entgegen-
sehen. Schmeidler

arl Wıldhagen, tudıen ZU Psalteriıum
TOmManNnNnum 1n Kngland und seınen Gloss]ierungen.
Halle a./S Nıemeyer 1913 (56 Wer sıch miıt der
frühesten Kntwicklung der englischen Kirche des Mıiıttelalters Von
der nordhumbrisch-mercischen Zeit über Alfred, Aethelstan , dıe
Benediktinerreform bıs der Normannenzeıit beschäftigt, der ırd
auch VON diesen tudien Notiz nehmen müÜüssen, in denen geze1gt
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wird, W1e sıch dıe verschledenen tadıen 1n den Handschriften
des jateinıschen , für den Gottesdiens bestimmten Salters und
besonders 1n den hauptsächlıch für vornehme Hrauen und Nonnen
bestimmten beiıgefügten angelsächsischen Glossen wiederspiegelt.

Bess.
Meizger, Dr theol Max, 088 Z WEeI1 karolın-

gısche Pontifikalıen VO Oberrheın Freiburg Breis-
au Herdersche Verlagsbuchhandl 1914 (XVI, 195 In 150 S

Die Arbeıt ist eine Krweıterung einer 1909 VYON der
Freiburger Theolog. Fakultät gyekrönten Preisarbeit über den Cod.
363 der Freiburger niversıtätsbibliothek und Cod 199 der Do-
naueschinger Hofbibliothek. Die zwelte Hälfte des Buches ent-
hält die Kdıtion unter Zugrundelegung der Freiburger Handschrıift.
Die erste Hälfte erörtert und würdigt, untersucht und hbeschreibt
den archıiyalıschen Befund und den Inhalt. IS andelt sıch
e1Nn Pontifikale, e1ine ammlung der lıturgıschen Formu-
lare, die für den ausschließlichen. Gebrauch des 1SCNOTS bestimmt
Waren Cod 363 ist; AUuUSs der Mıtte des Jahrhunderts, ('od.
192 AUS dessen KEnde Der erstere ist entstanden in Basel, der
andere ın S% (}allen Die Rıten und Formularıen schließen sich
ıIn beiden Fällen gallıkanısche bzw gyelasıanische orlagen
Be1 dem zweıten Cod ist auch der Anhang Alkuins benutzt. Das,
W as Metzger über das Entstehen dieses Pontifnkales vermutet
S 188—190), ist recht ansprechend. Alfred Uckeley

Wiltelm 1  eys Gesammelte chrıften
and Weltanschauung und Analyse des Menschen

se1t Renaıssance und Beformatıon Abhandlungen ZUr

Geschichte der Philosophie und Relig10n. Leipzıig : Teubner,
1914 XL, 528 M., eb Aus der geschicht-
lıchen Erscheinung des Menschen durch psychologische Analyse
die Klemente se1INeSs geistigen W esens gewinnen, WwW1e s1e 1n
einzelinen Persönlichkeiten und ın den Zusammenhängen und SYy-
stemen der (GAesamtkultur zutage treten, von der Grundlage der
vollen Kenntnis der geıstigen Wirklichkeit her unter Auslese und
Zusammenfügung der ın ihr enthaltenen systematıschen Elemente

einer dıe geistige und natürliche Wiırklichkeit umfassenden
Weltanschauung gelangen, das ist das yroße Problem YoWOSCH,
mıt dem ılhelm Dılthey Se1N en lang hat Wiıe-
e1t in dem Ertrag qe1nNer Arbeıt Bausteine und (Gedankenelemente
enthalten sınd, die ihren Platz iın jeder künftigen Philosophie und
Lebensanschauung beanspruchen dürfen, mögen dıe Philosophen
1m ortgang ihrer Arbeiıt ausmachen, die Historiker können sich
Nur restlos der wundervollen en freuen, dıe iıhnen AUS diıesem
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halb systematıischen, halb hıstorischen KRıngen 1  eys erwachsen
sınd. Die 1m vorlıegenden Bande VON Georg 186 alg Heraus-
geber vereinıgten Anufsätze 1  eys Dbehandeln dıe Kntwicklungdes geistigen Lebens VvVon Kuropa In Philosophie, khelıg1ıon und
Wissenschaft VO 15 bıs Jahrhundert. S10 sınd ZU Teıl
entstanden und yedacht 2,1S Fortsetzung der historischen Teıle der
„ Kınleitung ın die Geisteswissenschaften “, umMspbannen aber In
der univrersalen Weıte der Gesichtspunkte , die Dilthey ın JederZeile kennzeichnet, allenthalben den Gesichtskreis der gyesamtengeistigen Hutwicklung der Menschheit VO  3 fernsten Altertum bisın die Gegenwart. Insbesondere auch der Kırchen- und Relı-
y1onshistoriker indet allenthalben dıe Hülle der Belehrung und
Anregung. Man raucht nıcht verkennen, daß die NDer-
müdlıche historische Forschung uUuNnNserer Tage neben dem über-reichen Ertrag Aı tatsächlichem, xaktem Kıinzelwissen auch manche
NeuUe Gesichtspunkte und e1ne Vertiefung der allgemeinen hısto-rischen Anschauung gebracht hat, und darf doch 9 daß S10In der Hauptsache mehr 1n dıe Breite als In dıe Tiıefe g'..
4S eN ist. Dilthey hatte 1m deutschen Geistesleben der etztenJahrzehnte doch e1nNe Sonderstellung A1S orıginaler hıstorischerDenker VOn seltener Kraft und Tiefe, als selbständiger Erneuererun Vertiefer historischer Weltanschauung. Wiıe Man bisher YonJedem Historiker verlangen konnte, daß 6r sıch den Gedanken-gyehalt der Arbeiıt yVYoNn Kanke, Treitschke, Mommsen, BHBurckhardte]gen yemacht hatte, ırd Nan künftig jeden, der audiesen Ehrennamen begründeten ANnspruch erheben Will, die Hor-derung stellen müssen, daß er dıe historischen Schriften VONn Dil-they yelesen, sıch innerlich erworben und 991e verarbeıtet hat, DieDarbietung dieser bısher verstreuten Schätze unter Hinzu-fügung 9 bısher ungedruckter Bestandteile ınd Materialien1n chöner geschmackvoller orm ist, e1n groles Verdienst derHerausgeber und der Verlagsbuchhandlung, INan kann dem Unter-nehmen der ammlung der Schriften iılhelm Diltheys Aur aufswärmste schnellen Fortgang und baldige Vollendung wünschen.

Chmeidler91 Nach dem für dıe Leipziger Bugra veranstalteten Probe-druck des Gesamtkatalogs der Wiegendrucke (Halle:Karras darf Man Von diesem großzügigen Unternehmenauch 1n@e nicht untersechätzende Förderuug unserer Kenntnisdes kırchlich-religiösen Volkslebens VvVor der KReformation und desdamaligen Standes der Theologie erwarten. Schlagworte W1@ Abend-mahl;, Q, Ablaßbriefe, Absolution, Adam und Kva, Advents-predigten, Agenden, Anthropologie USW,, Sanz abgyesehen von denebenfalls vorkommenden historischen ınd Heilıgennamen In demfür XII vorgesehenen Sachregister zeigen, 1n welcher viel-
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seltigen Weıse dıeser Katalog sıch wird verwerten Jassen. Möchte
dem vornehm und gediegen ausgeführten Probedruck hald das
Werk selbst folgen können! Bess

2 Eduard KFueter Zürich), Geschichte der Neueren H ı-
storl1ographie. München E1 Berlin: Oldenbourg 1911 (20, 626 S.),
16 M., eb 17,50 In diesem starken Band AUSs dem VON
O Below und Meinecke herausgegebenen ‚„Handbuch der Mıttel-
alterliıchen und eueren Geschichte“ hegt e1nN erk VOT, das beı
aller Beschränkung, durch dıe des behandelten Materıjals
und dıe öhe des Standpunkts, alle sSe1INe Vorgänger überragt und
weıthın Anklang gyefunden hat, obwohl natürlıch be1l der AÄAus-
dehnung des in Betracht kommenden Materıl1als und der Verschie-
denheıt der historischen Standpunkte SOWI@ der Urteıile über Tühere
Hıstoriker auch ihm gegenüber noch allerhand Desıiderien laut yO-
worden sınd und selbst VÜünNn den äalteren Darstellungen des Gegen-
standes Ludwig Wachlers „Geschichte der historischen Hor-
schung und Kunst 20) SCh iıhrer eingehenderen
Behandlung auch der kleineren Hıstoriker des bıs Jahr-
hunderts neben Kueter nıcht entbehrlich geworden ist. Dal neben

noch Raum für andere Darstellungen der „ Kntwicklung der (70-
schichtswıissenschaf 66 1St, ze1g%t eLw2a der Blick auf dıe beachtens-
wertien Aufsätze vVvOoxh orıtz Rıtter 1n der Historischen Zitschr.,

dieser In Bd 109,; 19125 S 261—8341; 112, 1913,;
bıs 131 Uunter dıesem Tıtel dıe Geschichtschreibung des Humanıs-
MUuS, der Reformation und Gegenreformation un des Jahr-
hunderts behandelt hat, und auf das g’]eichfalls lesenswerte ODNS-
lische Werk VON Gooch, „ History and Historlans ıIn the
19 Century “ (1913) Fueter hat siıch freilıch 1ne andere AUT-
gyabe ql jene gestellt. Kr wollte e1n Ö h zwecks Über-
blıck über die Entwıcklung der darstellenden G(Geschicht-

ch @1 uUNS, nıicht zuletzt für dıe Studierenden der Geschichte,
schaffen, Was bel der Beurteilung 1M Auge behalten werden muß;
dieses VATI bestimmt dıe Auswahl. Dıe (+eschichte der Geschichts-
phılosophie und dıe Entwicklung der historischen 'Theorıen und
der Geschichtsauffassung', SOWwelt S1e nıcht In den darstellenden
Werker: der Hıstoriker ZU Ausdruck gelangt sınd, bleiben draußen,

daß Jean Bodins „Methodus“ DUr Yanz yelegentlich S 0-
nannt, aber nıcht behandelt 1rd. Um das Handbuch nıcht, -
übersichtlich machen, War ferner 1m wesentlichen Beschränkung
auf dıe Bahnbrecher und org inellen Historıker und die typıschen
KRepräsentanten der verschiedenen historischen Rıchtungen gyeboten,
obwaohl Kueter In den allgemeınen Abschnitten, dıe der Charak-
terıstik der eingehender hehandelten Hıstorıker voranschickt, un
nebenher auch innerhalb der Kapıtel über dıese führenden Geister
gelegentlich auch der Schüler jener und der Kpigonen gyedenkt,
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SÜ daß das Personenregıster doch egine stattlıche Reıihe VOoOnN Namen
eNnNenNn v6rmas. Endlıch erza oh|l das allgemeine Programm

des V, Below-Meineckeschen Handbuchs dıe Del Zutage tretende
Bevorzugung der polıtıschen Hıstorlographie, die a1S „Ge-
schichtschreibung 1mM eigentlichen Sinne des Wortes“ bezeichnet,und neben der dıe Kechtshistoriker, Literarhistoriker , Kırchen-
historiker uUuSW. sehr zurücktreten. Dıe Art der Auswahl ist hier
nıcht immer einleuchtend; So ıIn der Aufklärungs-historiographie unter den theologischen Hıstorikern eine Größe
WI1@e Semler, auf dessen kırchen- und dogmengeschichtlichen (+@-
danken doch dıie bel genannten Spittler un Planck weıter
aufbauen , daß dıe 3708 vorlıegende Überschätzung Spitt-lers ohl mıt der Unterschätzung emlers zusammenhängt, Im

Jhd vermiıßt Man d Karl V, Hase, obwohl geradediesem doch u hätte illustrieren können, w1e SICcCh dıie Kırchen-
geschichtschreibung allmählich AUus ihrer von des öfteren kriti-
sierten theologischen KEnge herausgearbeitet hat Obwohl dıe
Kırchengeschichtschreibung ehr 1Ur nebenher und ın geringerAuswahl mıtbehandelt lst, verdient Kueter doch seıtens der Kirchen-
hıstoriker volle Beachtung‘, da doch jene historische Gesamt-
bewegung schildert, YoNn der die wissenschaftliche Kırchengeschicht-schreibung NUr e1n eil 1st. ID beginnt dıe „Neuere Historio-
gyraphie *‘ mıt dem Humanismus, SZCNAauUET mit Petrarka und den
YHlorentiner Humanıisten des 15 Jhd.s, und schildert dabel außer
iıhnen dıe Ausbreitung der humanıstischen Hıstorl1ographie und der
natıonalen politischen Geschichtschreibung über das übrige talıen
und weılıter über Kuropa. Hat hler VON Keformationshistorikern
D schon Sleı1dan untergebracht, indet dıe konfessionalistische
Kırchengeschichtschreibung, evangelische W1e katholische, 1m Buch
ihren Platz (S 246 — 290), WO weıterhın auch dıe Begründungder modernen gyelehrten Geschichtschreibung (Mabillon, Tillemont,Leibnız, Murator1, ayle, cta Sanctorum Ü, &. } 307—330)gyeschildert ırd. Auffallend lst, daß ın der erstgenannten Gruppeauch Mosheim begegnet, VON dem ZWar gesagt wird, daß eT als
erster untfer den protestantischen Kırchenhistorikern dıe Kırchen-
geschichte AUS dem Reiche übernatürlichen (Jeschehens ın dıe Welt
zurückgeführt habe, der aber gleichwohl nıcht den Aufklärern
gerechnet werden soll , WI@e auch dıe sogenannte „englischeWeltgeschichte“ (S. 322) LrOtZ der In ihr vOoTrTgenOomMmMeENeEN Um-
fangserweiterungen und ihrer Loslösung VvVo  S Schema des Hiero-
Y nıcht miıt der Aufklärungshistorie verbunden Ww1issen wıllDiese schildert im vierten Buch (S. 334—4.14), wobel OT -freulicherweise trotz der khückschritte, die das aufklärerische Utilıe
tarıtätsprinzip , die tendenziöse Geschichtsbetrachtung U dglbrachten, die dort gyeschehenen Fortschritte stark betont OTt-
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schrıtte iın der Quellenkritik und Problementdeckung WwW1e iın der
yrundsätzlıchen Geschichtsbetrachtung (untheologisch; säkularisierte
Historie) und auf den Höhepunkten In der philosophischenDurcharbeitung des Stoffs Abgesehen VON den Deutschen inckel-
1N2ann und Möser ordnet; In dıiıesem uch alle anderen genut-
schen und alle ausländischen Hıstoriker den dreı Schulen Voltaires,Montesquileus und Rousseaus 1er auch Schiller und Herder) unter,wodurch dıe französische Herrschaft innerhalb der aufgeklärtenGeschichtschreibung dokumentiert ist. Dıie KReaktion dagegen in
der Geschichtschreibung der kKomantıik, die derjenigen der Au
klärung ohl etfwas schroff enigegengestellt Wird, ist 1M ünften
Buch behandelt, das weıter dıe Hegelsche spirıtualistische Ratıo-
nalısıerung der G(reschichte or auch die übinger theol Schule;

un ndlıch Niıebuhr, Kanke, Droysen und dıe 200-yraphıische Rıchtung, SOWI1e@ die 1Derale Historlographie darstellt.
Dem etzten Buch bleibt; dann dıe realistische Reaktion die
romantische Geschichtschreibung In der deutschen lıberal - natio-
nalen Schule (Sybel, Treitschke s a und be1ı Mommsen, ferner
dıe Kulturgeschichtschreibung der Kıe Freytag, Janssen , dıe
naturwissenschaftlich und Sozlologisch orJ]entierten Werke eines
Buckle, Lecky, Taine U, dAıs und endlıch dıe asthetisierende (+0e-
Schichtschreibung der kKenan, Burckhardt, Gregorovlus vorbehalten.
Mit 1870 SCH11e dıe Darstellung‘, daß selbst Liaamprechtzeinen Platz mehr gefunden hat; auch AUSs der Gesamtheit der
gegenwärtigen Kırchenhistoriker begegnet demgemäß kein ame.
Man wird doch gerade 1m 1INDLIC auf den Handbuchcharakter
Von Fueters erk fragen können, ob sıch WITKULIC dıese Keserve
hat auferlegen müÜüssen, oder ob nıcht doch 1Ine durchaus objektiv
gyehaltene OÖrjentierung übDer dıe Arbeit der etzten Generationen
hätte gegeben werden können. Wır möchten diese letzte KFragebejahen und Von e1ıner Neuauflage die Fortführung der Linien
über 1870 hinaus erhoffen Da eine speziellere Besprechung hler
nicht möglich ISt, möchten WIr ausdrücklich aut Hashagens sehr
detaillierte Anzeige In der W estdeutschen Ztschr. für Geschichte
und Kunst öl, 312—368 hinweisen.

Berlin Leonold Lscharnack.
U3 EKmil Menke-Glückert, Die Geschichtschrei-

bung der Reformation Gegenreformation. Bodin U,
dıe Begründung der Geschichtsmethodolog1e durch Bartholomäus
Keckermann. Leipzıg : Hinrıchs 1912 1592 450 M 9 geb
9,00 „ Der Titel der Schrift verspricht mehr, als ıhr In-
halt erfüllt ““ leıtet der erft. sein Vorwort 1n. Seine Schrift
ist entstanden, daß AUS ‚„ e1ner yrößeren dem Abschluß
nahen Arbeit über dıe Entwicklung der Hıstorlographie VO  S 15
Jahrhundert bıs ZULX Gegenwart“ ein1ge Kapıitel 1n ausführ-

Zeitschr. . Kesl Ä  5 1/2 15
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lıcherer Behandlung vVoO  6S0N OMMEN hat ine äahnlıche Mono-
graphie „Üüber dıe Hıstoriographie Italıens 1m 15 Jahrhundert“
stellt er In Aussıcht. In den ersten dreı apıteln beschäftigt
sıch miıt Melanchthon als Hıstorıker dıe weıtere PTO-
testantısche Geschichtschreibung stehe unter seınem Kinfluß
und besonders se1Nner Chronik Carıons. Er weist nach, daß diese
fast gänzlıch aın erk Melanchthons 1st. Von ıhm stammt her
dıe Disposıtion (einerseits nach dem Toldemudspruc des Hauses
Rlıa, vgl hlerzu noch Zeitschrıft Ver. Ke In der Provınz
Sachsen 4., 2(61., anderseıts nach den Danielschen 1er elt-
monarchien, vgl hlerzu noch das Kpigramma de monarchuns vVvoOom

Dez 1556 635 Nr 301 u Clemen, Ite Einblatt-
drucke, - Bonn }b3l4; 53), die ITrennung des Kirchlichen Po-
lıtıschen, dıe Auswahl des Stoiies UuSs den Quellen. be-
trachtet dann auch dıe spätere lateinısche Bearbeitung der Chro-
nık (1 hıs Augustus 1558, and Hıs arl dem Gr
1560; Aazu die Fortfsetzung von Peucer 1562 U. 1n
den Grundsätzen keın Unterschied, LUr trıitt die Trennung der
kirchlichen und staatlıchen ınge schärfer heraus, und dıe Stim-
Muns ist, antıpäpstlicher, aggress1Vver. Bedauerlich ist, daß 1n
diesem e1l Luther U. SsSebastıan Franeck kurz kommen. Be-
treiffs Luthers yründet sıch M.-Gl.. eigentlich NUur auf das uch
VvVon chäfer, IS Kirchenhistoriker 159 KFranck unterschätzt

bedeutend; schon Heglers Bemerkungen über Francks 72
schichtsbibel RE 3 G: 144 hätten ıhn g1ines Hesseren hbelehren
können.
i diesem ersten Teıle gehört och e1N Anhang: Johann Cariıons

Leben Schriften Zur (Juellenanalyse der Cariıonschen Chronik.
Zu Melanchthon War nıicht. der Vetter Keuchlins, sondern der
Enkel der einzigen Schwester keuchlins, Elısabeth Reuter ( NikolausMüller, Georg Schwartzerdt, der Bruder Melanchthons un Schultheiß
ın Bretten 1908, 143 AÄAnm D9) Ziu 139 Der Wittenberger Bürger-meıster hıeß nıcht H endorf, sondern Joh H o ndorf, vgl YFörstemann-
Bindseil, Luthers 1ischreden UB 583 u 151 49 Vo Winsheim “* ist
eit, Ortel AUS W indsheim (Nik Müller , Philipp Melanchthons letzte
Lebenstage, Heimgang Bestattung 1910 S 129 AÄAnm 112) Die
Zitate AUS sınd öfters UNSCHAaU.,

In den folgenden Kapıteln handelt der Verft. hauptsächlich
über Sleidan un Flarvıus Illyrıcus, Onuphrius Panvinius nd Bo-
roN1us, Bodıin Bartholomäus Keckermann. {)as uch ist sehr
anregen besonders beachtenswert erscheıint mMır dıe W ürdi-
SUung Keckermanns als des ersten wirklich bedeutenden Geschichts-
theoretikers“‘ aber die Urteile sınd mitunter pomtiert.

Olemen

94 August Brandüi, Johann Keks FPredigttätig-keit Frau zu Ingolstadt (1525—1542). Re-
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formationsgeschichtl. tudien Texte, herausgeg. VON Joseph GTre-
vıng, 27 U, 28) Münster Aschendorff 1914 XE
238 6,40 Um dıe Fredigttätigkeit des unermüdlichsten,gyewandtesten und gyefährlichsten Gegners der deutschen eIOT-
inatıon ZU erforschen , ist Br mıiıt eC nıcht VONn cks großemPredigtwerk, das auf Veranlassung der bayrıschen HerzögeWiılhelm un Ludwıig 1530 — 39 herausgab, AU;  en In
diesem wollte dem zeıtgenössischen Klerus Materı1al Pre-
dıgten Muster vorlegen (vgl über dieses Werk Greving, Joh
cks Pfarrbuch für Tau In Ingolstadt 1908, {f.ondern Vo  S Koder 125 der Kgl Uniıversıtätsbibliothek 1n Mün-
chen, der Predigten enthält, die Kek a 1s Pfarrer ın Ingolstadtwıirklich gehalten hat manches daraus ist In das Predigtwerkübergegangen (das Wissenswerteste hatte schon Greving — d

F Anm dieser Hädschr. eninommen). Der and nthält
VOoOn GCKS eıgener Hand teıls ausführliche, kanzelfertige Predigten,teıils Aur Entwürfe (Disposition , Gedankengang, Stichwörter) oder
Noüizen ; manchmal hat Kek auch ers nachträglıch den Inhalt
einer Predigt aufgezeichnet. Die Predigten sınd lateinisch korri-
oıert un deutsch gehalten , bısweilen aber miıischt sıch In das
Jateinische Konzept e1n Wort, e1Nn Satz oder auch wohl ıne (+8-
dankenreihe in deutscher Sprache 1N. Dıie letzte Predigt al
Pfiarrer In hlıelt Kek } ebr. 1532; VOmMm Nor 1525
bıs dahın haft 456 Fredıigten in gehalten; der and ent-
hält aber anch noch FPredigten Gks AUS der übrıgen Zie1t
des Jahres 1532, AUSs den Jahren 1953, 29, 4.1, er schließt
m1% e1ıner Predigt vom Ostersonntag 15492 Br bespricht zZuerst
die ormale Gestaltung der Predigten , ann ıhren dogmatischenund ethıschen Gehalt, ndlıch druckt ausgewählte, meıst den
ersten Jahren OMn Keks Amtsführung entinommene Predigten aD
Die Darstellung 1st sehr gründlıch , jedoch auch recht breit und
voller Wiederholungen. Ks ist, M1ır aber überhaupt zwelfelhaft,b das Thema ıne eingehende Behandlung verdiente. Hs ist
das bereits die drıtte Kek Yyewıdmete Monographie In den refor-
matiıonsgeschicht]. Studien un Texten! Und dabeı ist; se1ne p-lemische und kırchenpolitische Tätigkeit bısher UÜur gyestreift WOTI+-
den! Wir brauchen Urteil über die katholische Predigt-täatıgkeit 1m kKefiormationszeitalter nach der Lektüre VvVo  u Brandts
Buche nıcht reviıdıeren. Br. bekennt selbst (S 25), daß
Kek sıch 0105 In unifruchtbare scholastische Spekulatıon verliert,daß „ vıele Predigten ““ über das Verständnis des Volkes e1t;
hinausgehen, lebendige Frische und den Kontakt mıt der Praxis,mıt dem relıgiös-sittlichen Leben der (+emeinde vermıssen Jassen.1  6k bringt auch kritiklos die altüblichen Wundergeschichten (S166) Eınen Vergleich miıt den Predigten der Reformatoren

15*
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halten Se1N@ Predigten hıinsıchtlich Kraft, chwung und iIndrıng-
lichkeıt nıcht entfernt AUuUSsS Zu dem Urteil über arl 1n
der Türkenpredigt VOoO  S Aug 15392 (S 233) _ Beatus {le est
esar, QuUO nıhıl mansuetius vıdıt qol NOstro tempore vgl Me-
lanchthon Luther, Augsburg 19 J unı 1530 (Enders S, 1
‚ Neque qu1cq uam In tota aula m1ıtLus est 1DS0 Caesare ”

Olemen.
95 Erich Könıeg, Peutingerstudien (Studien Dar-

stellungen (+ebiete (Üeschichte hrsg. VON Grauert.
I 2 Yreibureg‘: Herder 1914 179 4,50 Ks han-
delt sıch eLWAS nüchterne, aber TeC nützlıche und Sach-
yemäße Kınzeluntersuchungen , dıe der Vert. 2{8 Vorarbaeit für
eıne künftige abschließende Bıographie Peutingers angesehen Wissen
1ll Kr behandelt ın fünf Kapıteln P.s Leben un seine Be-
zıehungen den alsern Maxımiliıan und arl V se1nN A
sehen q,1S Humanıst un Se1Ne wissenschaftliche Bedeutung, seıne
ellung den kirchlichen Fragen der Zeit, se1ne persönliche
und sachlıche Stellung ZUTF Handelswelt und ıhren Problemen
(Monopale, Handelsgesellschaften), seıne Bücher- und Handschriften-
sammlungen. Überall ist handschrıftlıches Material heran-
F6Z09ECN un sorgfältig ausgebeutet. Hervorgehoben Se1 die Wür-
dıgyung VON Pıs wıssenschaftlicher bedeutung 1m Kapıtel, —
mal auf Grund des Kaiserbuches, das weder ql Forschung noch
a S Darstellung als bedeutende Leistung anerkannt wird, bemer-
kenswert 8e1 allein die systematische Benutzung und Verzeich-
Nuns VvVoOn inschrıftlichen ınd urkundlichen Quellen Kın Quellen-
anhang hıetet, ein1ge Proben AUus dem Kaliserbuch, P.s Gra-
vyamına die Bettelorden und e1Nn VON entworfenes, bis-
her Yanz unbekanntes (+2s2et7 Kalser Karls über dıe Monopole
und Handelsgesellschaften Madrid, März

Schmeidler
06 Die beıden 1914 erschıenenen Hefte der Zwinglıana

111 Nr. IL- werden hauptsächlıch gyefüllt darch dıe
Fortsetzung der trefflıchen Abhandlung VON Ar Farner:
„Zwioglıs Kntwıicklung ZU Reformator nach se1inem Briefwechsel
bıs Ende 5292 . Außerdem finden WIT olgende kleinere Anuf-
Satze ! le Y ZAwinglıs Kurzsichtigkeit. ach Zu-
sammenstellung einiger Quellenstellen über Zwinglis äußere Hr-
scheinung: Charakter, Lebensgewohnheiten , Hevorhebung eines
Selbstzeugnisses Zwinglıs aUus seliner „ Antwort Valentin Com-
Dar“; wonach ziemlich hochgradıg kurzsichtig WäarLr,. Lutherbrauchte 1530 e1ine Brille: KEinders f 363 In einem Brief A
Jakob Propst VvVo Jan 1546 nenn sıch „ alt; abgelebt,träge, müde, gyefühllos und nunmehr einäugig “ (de Wette Q, (78)Dagegen behauptet Erasmus Alber, der vOoxn Nov 1545 wlieder
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In Luthers ause weilte, dieser habe eın gyutes (esicht g'-
habt, daß 1ın sxe1Inem Alter keine Briıllen gebraucht habe HKn-
ders f 363 O Ders., Zwinglıs Schrift „ mine Antwort, Va-
lentin Compar gegeben “ VON England AUS zıtiert. Der Engländer
Chrıstophorus Halesıus, der sıch ein1ıge Ze1t In Zürich aufgehalten
hatte, schreibt zwischen Febr. 1550 In Januar 1551 Zwinglis
Schwiegersohn KRudolph Gwalther , dieser qO 11 Hans Asper beauf-
tragen, für ıhn Bilder VoOxn Zwingl], Pellıkan, Bıblıander, Bullinger,
Gwalther, Ökolampad malen. (}walther ürchteit, 3108 könnten

Bilderverehrung N13. geben * Halesius widerlegt ıh durch
eın Zutat AUS der . genannten Schrift Zwinglıs. Zıcken-
Ta  9 Das Bilutwunder ın Oberflachs vom Julı 1531 Kr-

1n e1ınem Briıefe des bernischen Landvogts Ulrich Meıer
(Megger, Mogger) Zwingli VOImm Jul]1 Blut qulilt
AUS dem Boden, nachts darauf furchtbares (Aewitter und Wolken-
bruch Diskussion 1n der Polemik, ob Ankündiıgung des Kappeler
Blutvergießens. Natürliche Erklärung. Köhler, Aus der
(Aeschichte eines Zwinglibriefes. Von eınem Brıefe Zwinglıs
alentin Krautwald, Schwenckfeld und dıe Brüder ıIn Schlesien
efindet sıch iıne gyleichzeitige Kopıe In der ständıschen Landes-
bıblıothek In S]e wurde VONn dem damalıgen Bibliothekar,
dem Benediktinerpater Böhm 1776 auf der W olfenbütteler Bıblıo-
thek erstanden. Dahin ıst A1@e miıt Schwenckfelds lıterarıschem
Nachlaß gekommen. Das Heft ziert ıne Wiedergabe des
(+emäldes Yon Äugust Noack, dıe Marburger Dısputation, das
e1n Schwenckfeldporträt. Clemen

Friedrich Uhlhorn, Pastor In Hameln, Geséhichte
der deutsch-lutherischen Kırche. 9
Bd 1l 00—19 Leipzig: Dörfflıng Franke 1911 (351
ü 4.37 S M., gyeb In der vorlıiegenden Kırchen-
geschichte des Iutherischen Deutschlands VOo  S Jahr des 'T’hesen-
anschlags a DI; ZUTF Gegenwart behandelt der Verf., 1n Sohn
des ehemalıgen as Voün Loccum, die von ıhlm in anschaulicher
Darstellung geschilderten vier Jahrhunderte War ohne jJeden
wissenschaftlichen Apparat, der Belege für dıe Textsätze brächte
und die Nachprüfung ermöglıchte, aber keineswegs ohne W1sSsenNn-
schaftliche Grundlage hat sıch ın der von ıhm schıldern-
den Geschichte se1lner deutschen Inutherischen Kırche selbständig
umgesehen, vielerlei SONST unbeachtetes Material, insonderheıt. ZUT
Geschichte des kirchlichen Lebens und unter besonderer Berück-
siıchtigung der hannoverschen Kırchengeschichte, zusammengeitragen
und das Ganze selbständig WEn auch oft einseltıg durch-
aC. daß uns manche NeTueE gylückliıche Formulierung und
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or]ginelle Urteile über einzelne Persönlichkeiten Sowohl W1@e über
G(FEeschichtstatsachen und hıstorische Gesamtbewegyungen begegnen,
dıe die Lsoektüre der beıden Bände interessant machen Der Stand-
punkt U.s ıst streng Iutherisch konfessionell ; das verleugnet Sich,
obwohl nach möglichst objektiver Darstellung und unpartelscher
beurteillung strebt, beı der Darstellung und In den Urteijlen nicht
In der lutherischen Kırche sıcht dıe alleın berechtigte und
vollendetste Örganisation evangelıscher Frömmigkeit, der eN-
über dıe anderen Kiırchenformen, insonderheit das ‚„Uun]onıstische
W esen“, aufs schärfste krıtisiert. Seine Gegnerschaft das
Staatskirchentum , das a {Is Hemmung des kirchlichen Lebens
emphündet, kommt nıcht UÜur 1m Jhd. beı der Behandlung der
Union oder des Preußischen Oberkirchenrats ZUM usdruck, SO 171=-
dern schon irüher ; I L; 196 —205 über den fürst-
lichen Absolutismus 1mMm Jhd., während anderseıts 1m
Blick auf die aufklärerischen .Reformbestrebungen In der Kırche
und Schule des Jhd.s (IL, 26£.) zug1bt, daß diese al
erkennenswerten WYortschritte DUr durch den Absolutismus möglich
WAarch; freilich kommt 1L, S auch der Sieg des verabscheuens-
werten Ratiıonalısmus auf das ONTtO des staatskırchlichen Charak-
ters der deutschen Kırchen, ıIn denen der 29 der Aufklärung
die ehr- und Kultusordnung nıcht schützte. Dıe Beurteilung
dogmatıscher Abweichungen VO  S konfessionellen Luthertum ist
relatır unbefangen. Selbst bel der Aufklärung kann VOnNn ihren
segensreichen Eiınfüssen (IL, 2 reden, daneben TE1ILLC
auch VO  S „Heidentum“ der Aufklärung, WwW0Del aber ohl
die französısche atheistische Aufklärung gedacht haf; und nıcht An
dıe deutsche, wenngleich auch VON dieser gelegentlich (a e

66) hat schreiben können, daß S18 ‚g ZUF ıgen Auflösung
nıcht NUur der Kırche, sondern auch des Christentums überhaupt“
gyeführt hätte, 6Nn nıcht 1ıne sıegreiche Gegenströmung eingesetzt
un!' ennn N1C 1m Gegensatz allem Rationalismus und allen
doch . schlıeßlich mıt den Tendenzen des 15 Jhd.s enNn-
hängenden Bewegungen Ww1e Union, Hegelianısmus USW. der TOTZ-
dem gebliebene Iutherische Kınschlaeg, den 1mMm Protestantismus
des Jhd.s kräftig betont, sıch a IS stark erwıesen hätte;

dieses Iutherischen Kınschlages versagt IL, 3909 {T.
auch der Rıtschlschen Theologie, die im übrıgen SAaNZ ungeschickt
1m Kapıtel miıt der Überschrift „Der Kulturkampf“ schildert (!),seıne Anerkennung nıcht. Die berührte kraftvolle Kıinseltigkeit
1m Urteil und ın der Darstellung mac das Buch unstreitig inter-
essant un: g1bt ıhm SOZUSagenN se1n Existenzrecht neben den bDe-
kannten Ne6uUeTreEN, mehr objektiv gyearteten kırchengeschichtlichen
Darstellungen Auf S1@e ırd der Verf. auch be1 eıner Neu-
uflage natürlıch nıcht verzıichten können. Wohl aber könnte
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dann den Wert SEINET Arbeiıt dadurch erhöhen, daß innerhalb
der yroßen Teıile un ıhrer Unterkapitel für eine gleichmäßigere
Behandlung er Geschichtserscheinungen SOTZT und neben der
jetzt atark bevorzugten außeren Kirchengeschichte (Kirchen-
polıtık, Rechtsentwıcklung, Ausbreitungsgeschichte uSW.) dıe
theologısche Entwicklung stärker ZUL Geltung kommen Jäßt; 910
verdiente doch von Zeit Z.e1t eıgyene Kapıtel. Andere Kritiker
en auf dıie Niıchtbeachtung der kirchlichen Kunstgeschichte
hingewlesen oder den unsch ausgesprochen, daß dıe zahlreichen
dentschen lutherischen Kirchenkörper anßerhalb Deutschlands, von

denen a {S VONn deutschen Ablegern , 334 1M Kapıtel
„ Neues Leben“ die ede 1S%, schon inmıtten der gyeschichtlıchen
Entwicklung gyenannt würden. Man iırd diese Desiderien unter-
schreıben und auf Berücksichtigung hoffen können, obwohl der
erT. siıcher 1m Blıck auf das W esentliche SEINES Buches vOoxn ıhm
SCch ırd  ° S1ıt ut est UT NOn Q1%,

Berlin. Leonold Zscharnack.
08 Grabau, Rıchard Das evangelisch-luthe-

rısche Predigerminiısterıium der Frankfurt Aı

Frankfurt: Kesselring 1913 677 S 8,50 M
Grabau, (+eh Justizrat: un Landgerichtsdirektor, haft sıch A dıe
recht mühevolle, aber doch auch außerst lohnende Arbeıt 50-
macht, 1n@e Geschichte des Predigerminiıster1ums in Frankfurt
schreıben. Er qafzt 1530 e1n und führt bis In dıe Gegenwart.
235 Theologen 1n ıhrer Arbeit und dem Erfolg ihrer Arbeıt

dem Leser VOLr denn SO Vv1@el (Aeıistlıche haben 1mM Laufe der
Zeit des mMies in Frankfurt vyewaltet. Aber nicht etwa ın rocken-
biographıscher Art stellt Gr dar, sondern ze12% lediglich KEnt-
wicklung dar, ze1g% dıe praktiıschen Probleme, dıe e5 bewäl-
tıgen galt, und führt dem eser durch reichen Urkundenabdruck
VOTI Augen, w1e dıe jJedesmalige Theologengeneration siıch damıt

So ist das uch VOI allem auchabgemüht und S10 bewältigt hat.
kirchenkundliıch rec6 interessant. Beigefügt sınd yute Bildnisse
VONO Spener, Plıtt, Fresenius, Arcnlarıus, ulnage U,

Alfred Uckeley.,
09 Joseph Tıdolın i1erlıng, Das Rıngen

dıe etzten dem Katholizısmus treuen Klöster Tab-
burgs Straßburger Beiträge ZUT Geschichte, hrsg.
VONn Martın pahn, VILL Bd.) Straßburg 1: Herder 1914
124 3,20 Der orößte e1l der Straßburger Klöster
fiel bıs 1538 der Reformatıon Zum ÖOpfer, DUr sechs, dıe Kart-
ause, die ZzWel Rıtterhäuser SIn Johann und das deutsche Haus
und dıe Nonnenklöster Magdalena dıe Keuerinnen), St. Mar-
garete und St 1KO01aus iın undıs blıeben dem Katholizısmus freu.
1591 und hob der Rat auch noch die Karthause und Dt N1-
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kolaus auf. Dıe vier übrıgen behaupteten sich a 1S Heimstätten
des Katholizismus: Arst dıe kKevolution rachte iıhnen den end-
gültigen Untergang. lerling hat dıe Schicksale der gyenanntensechs Klöster ZUT Ze1t, der Reformation und Gegenreformation sehr
SUTrSssam und N dargestellt hauptsächlich au Grund YON hand-
schriftlichem Materı1al 1m Straßburger Thomas- und Stadtarchiv;dıe Schicksale der übrıgen Klöster hatte Ja schon Baum, Ma-gistrat Üu. Reformation 1n Straßburg bıs 1529 (Straßburggenügend aufgeklärt Clemen.

100 Dıe römische Kurıe und das Konzıl VOTrient unter 108 Aktenstücke ZUr Geschichte des
Konzils von Trient. Im uftrage der historischen Kommission
der kalserlichen Akademie der Wiıssenschaften bearbeitet Vo
Josef Susta Vierter Band Wien: Alfred Hölder 1914
und o16 Miıt diesem vierten und etzten Band erreicht
Josef Sustas xro0Lßes Publikationswerk ZUr Geschichte des Irı]enter
Konzıils se1inen SC.  u  ’ der Herausgeber kann auıf eine müh-
selıge und verdienstvolle Arbaeit zurückbliıcken. Der Schlußband,dessen Anlage der der Irüheren entspricht, erstreckt sıch auf die
Zeit VO  z Maı bıs Dezember 1563; beschäftigt sıch 2180
vorwıegend mıt den Bestrebungen der Kurıe nach einem schnellen
SC des Konzils. Im Vordergrunde der hıer ausgebreitetenen steht die überragende Persönlichkeit des Kardinals Morone,
ennn auch der Kardınalstaatssekretär Borromeo als Briefschreiber
und -empfänger, äußerlich gygesehen, die Überlegenheit behält; dıe
wichtigste Erkenntnis des Neu erschlossenen dokumentarischen
Materijals gilt dem weltgeschichtlich bedeutungsvollen, staatsmän-
Nischen Werke der Konzilsbeendigung. Dıe Sammlung besteht
wlıeder AUS dem eigentlichen Briefwechsel der Konzillegaten mıiıt
der Kurle, der sıch AUS 105 Stücken zusammensetzt (zahlreichemıt bezeichnete Stücke sınd dabeı hinzuzurechnen), und AUSBeilagen, dıe namentliıch den Beziehungen der Kurie Zı Spanıenund Frankreich zugute kommen ; wertvolle Krgänzungen bringendazu die Hınweise auf gyedrucktes und ungedrucktes Materıal 1m
Petitsatz. Das G(Üanze der Dokumentensammlung ırd durch e1Nn
übersichtliches, chronologisches kKegıster SOW1@ e1N Personen- und
Sachregister Zzusammengehalten. Die ediıtorische Leistung äßt W1edie der früheren Bände kaum wünschen übrıg, der Wert derPublikation 1m Sinne der Neuerschließung stoffliıch reicher undbedeutender Quellen ist hoch anzuschlagen. Trotzdem bleıibt De-stehen, Was ich beı Besprechung e1nes früheren Bandes 1n dieserZeitschrift (Band XX T betonen Zı muüssen geglauhabe Zu eginer endgültigen Würdigung des polıtıschen Zusammen-
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spiels lreichen diese lediglich kurıalen Quellen nicht auUS, und
bedarf der Heranziehung weiteren nıcht kurialen Materlals,e1n zuverlässiges und erschöpfendes Urteil über dıe Trienter Ver-
handlungen und den Anteil des Papsttums ihnen gewinnen.

Herre.
101 Nuntiaturberichte au Deutchland nebst

ergänzenden Aktenstücken. 1585 (1 5 8 4) DIS 1590
Zweıte teilung : Die Nuntilatur d& Kalserhofe., Zweıte Hälfte
Anton1ı1o Puteo 1n Prag 587—1589 Bearb. herausyeg. Von
Dr Joseph Schweizer. Paderborn: Ferdinand Schöningh191292 (Quellen und Forschungen AUus dem Gebiete der Geschichte.
In Verbindung mıft ihrem historıschen Institut In Rom herausgeg.
von der Görres-Gesellschaft. XILV. an H: 629
Nach JangJähriger Pause folgt der Von KReichenberger bearbeiteten
ersten Hälfte der vVoNn der Görres - Gesellschaft innerhalb des iıhr
überlassenen Publikationsbereiches eingerichteten zweıten Abtei-
lung der Nuntliaturkorrespondenz VOMM Kaılserhofe, dıe die Nuntia-
turen Germanico Malaspınas und Fılıppo Segas (dazu auch (410=
vannı Andrea Calıgarıs In Taz behandelt, dıe der Nuntiatur
Antonio Puteos In Prag und der Sendung des KardınallegatenIppolito Aldobrandini nach Deutschland und Polen gewıdmete zweıte
Hälfte. In übersichtlicher Anordnung und zuverlässiger Edition
werden die reichhaltigen und wichtigen Materlalien Von Schweizer
VOrL dem Benutzer ausgebreitet; obschon S1e Von Ehses, Meıister,Bezold und Fraknoi teılweise bereits benutzt sind, War 65 doch
durchaus ohnend S16 noch In einer umfassenden Quellenpublika-tıon zusammenzustellen un bekannt geben Neben den ei1gent-lichen Nuntiaturkorrespondenzen haft der Herausgeber besonderen
Wert auf die ergänzenden Aktenstücke gelegt ; e1inıge minder be-
deutende Stücke sınd 1n einem Anhang vereinigt, hätten indessen
ohl besser In den Anmerkungen ihren Platz gefunden, die äahn-
liches Material schon enthalten. Eın chronologisches Verzeichnis,das den Anhang aber nıcht berücksichtigt, faßt dıe a Samm-
lung übersichtlich ZUSam  S Der Quellenedition ist eline
fangreiche Kınleitung vorangestellt, dıe ihrem Zwecke nıcht glück-iıch entspricht und den zulässigen aum be1 weitem überschreitet.
Die 1n Abschnitt gyegebene Auskunft über dıe Quellenüberlie-
ferung ist In Ordnung, ebenso dıe bıographische Örientierung des
Abschnittes über die beıden kurialen Unterhändler Puteo und
Aldobrandini. Dagegen stehen die Abschnitte 2_9 dıe auf den
Inhalt der Publikation eingehen, In einem außerordentlichen Miıß-
verhältnis unter sıch W18 gegenüber der eigentlichen Quellenver-
öffentlichung. ährend die kaum Seiten umfassende ‚ allge-meıne Orjentierung“‘ bel weıtem knapp und arblos gyehaltenlst, baut sıch die Darlegung der Sukzessionswirren In Polen
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hıs aut 115 Seiten eıner selbständıgen historischen Ab-
handlung AaUS , der dıe Mitteilung über die Vakaturen ın Un
Darh einen entsprechenden Anhang bıldet. Der Herausgeber ist,
offensichtlıch dieser falschen Ökonomie durch den Umstand DOQ=
führt worden, daß dıe regelmäßıiıgen Nuntjaturgeschäfte keinem
abgeschlossenen organge gyewldmet sınd , und Qr äßt sıch VOeTr-

eıten, sıch Jlediglıch miıt dem Ereignis beschäftigen, das wäh-
rend des In rage stehenden Zeitraums einen Abschluß
und vielleicht auch stärksten das wissenschaftliche Interesse
iın NsPruc nimmt. Dem Benutzerstandpunkt, der für den Edıtor
maßgebend se1n muß, dıent dieses Verfahren indessen keineswegs.
Hs hätte vielmahr 1m Auge behalten werden mUÜüssen, daß der
einzelne and der Nuntiaturberichte üQUuUr eın (411e2d einer Jangen
Reıihe ıst, dıe erst das abgeschlossene (+anze ergeben soll , und
es bleıbt bedauern, daß dıe gyründlıch angelegte Kınleitung
ıunterlassen hat, über dıe verwıirrende und schwer übersehende

VON Einzelereignissen Auskunft gyeben, dıe unter hnlıch
obwaltenden Umständen in anderen Bänden der verschiedenen
Nuntiaturserien egeben worden ist Herre.

102 Dr Eugen Aellen, Quellen und St1l1 der
Lı]ıeder Paul erhardt Eın Beıtrag ZUr Geschichte der
relıgy1ösen Lyrık des Jahrhunderts. ern? Francke 1912
VUIL, 105 S 2,40 Aellen ll 1ne Lücke 1ın der (+x+erhardt-
lıteratur ausfüllen , da diese fast ausschliıeßlich VON theologischer
Seıite stamme und ıne „ W1isseNscChaftlıche, lıterarhıstorische W ür-
diıgung“‘ se1ner Lnueder, eine 99 Untersuchung über se1Ne
ellung ın unNserei Interatur“ noch ihese muß < . VonNn

eıner scheinbar äaußerlichen Betrachtungsweise ınd asthetischen
Detalluntersuchung ausgehen und, W1e 0S vu Yrstens den
Quellen der (+erharditischen Lnıeder nachgehen und zweitens seiNe
Sprache und seınen St1il analysıeren. Was den ersten Leıl, über
dıe Abhängigkeit (+.scher Lieder, betrıfft, enthält NUr (mög-
lıche, aber selten sichere) Quellennachweise für einıge wen1ige
Ineder, daß doch auch nach der BEiıindruck bestehen Jeıbt,
dalß (F, abgesehen Vn sgeinen bıbliıschen Quellen, den wenıgen
qaußerbıiblıschen Vorlagen und den doch wohl unbewußten Kınzel-
anklängen, e1Nn durchaus persönlıcher Dichter ist, der nıcht oder

doch nıcht in beträchtlichem Maße anl remden Schultern steht;
hıer müßten doch andere Beweıse seltens der „Wissenschaftlıchen,
lıteraturhıistorischen Forschung‘“ beigebrac werden , ]Jenes
„theologısche“ Urteil qlg falsch ZU erwelısen. Was bezüglıch der
Abhängigkeit sicher feststeht, ist jJüngst voxn Hermann Petrich ın
qe1Ner xrolen G.bıiographie 191—230) sorgfältigst 50-
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hbucht worden. Kbenda ist auch 267—304 über die Kunst
aul (Aerhardte miıt Einschluß seiner Sprache und SEe1Nes Stils D
handelt worden. Aellens diesbezügliche Beıträge, auf dıe auch
hinwelst, verdienen menr Anerkennung, als seINn erster "Teil Das
für Charakteristische SUC 7zunächst 2626 durech Ver-
gleich G(GÜ.scher und verwandter Rınckartscher und Arndtscher
Lıeder SOWI1@E der bıblıschen orlagen (4+.8 festzustellen ; 60  E
ird die sprachschöpferische Leistung (4+.8 beı aller Abhängigkeit
VONO der Bıbelsprache festgestellt A0 —D gehen den Kin-
Üüssen des Predigtstils auf dıe SC Dıchtung nach, dıe es Ver-

schulden, daß dıe Ineder (wirklich alle?) uns W18 „gereımte Pre-
digten und Betrachtungen höheren SfiisS“ erscheinen. EKbenso
ausführlıch werden dann 67 —88 dıe kunst!yrıschen Klemente
ın (x.S Dichtung behandelt. Dıiese beıden Jetztgenannten Kapıtel
dürften das Wichtigste AUuSs A.s uch darstellen.

Berlin Leonold scharnack.
103 Dr. phıl Wılhelm Schonack, SIr Ihomas Brownes

Reliıg10 Mediıiel. In verschollenes Denkmal des englıschen
Deijsmus. übıngen Mohr S, S ' 1T’homas
Browne, seiner Ze1t, ıne europälsche Berühmtheıit se1ıne
KRelig10 medıie1l erschien 1643 englisch, 1644 lateınısch, 1668
iranzösısch USW. und voöon den orthodoxen Theologen qe1Ner Ze1t
aufs heftigste als ‚„ Atheist" ekämpft, ist Arst 1ın neuester Zeit
wWennNn nıcht geradezu wiederentdeckt, doch endlıch eingehender
gyewürdigt worden. 1908 reıhte iıhn \ George ın se1nNer dem
erf. des vorlıiegenden Büchleins unbekannt gebliebenen Arbeıt
über dıe „Deventeen Century Men of Latitude“‘ en „ Latıtudi-
nariern “ jener Zeıt e1N ; 1910 xab Ben]. Ward Rıchardson In
seıinen „ Discıples of Aesculapıus *, E 636 . von jenem
theologisıerenden rzt e1ıne kurze Charakteristik; 1911 endlich
veröffentlichte Wılh. Schonack außer dem hıer anzuzeigenden
Schriıftchen einen mehr nach der medizin - historıschen Seite hın
gyravıtierenden Vortrag über Br im Leydener „Janus“ (Aprilheft).
Hoffentlich bleibt dıie Forschung be1ı diesen nfängen nıcht stehen,
und SsSch entschließt siıch der VON ıhm geplanten (Gesamt-
darstellung der relig1ösen und theologischen Anschauungen Br.s,
die neben der bısher alleın beachteten „ Rel1g10 Medie1“ VOT allem
anch auf se1ner „ Pseudodoxıia Epidemica Enquıiries into
vulgar and COMMON Krrors“, selnem Hauptwerk V, 1646, Da-
s]eren müßte und Aazu anch se1ne Briefe heranzuzıehen hätte.
rst, dann kann man dıe vielen Jetzt noch ofenen Fragen Ösen,
dıe Kreise, ın die Br durch seine persönlıchen Beziehungen und
se1ne relıgiösen Anschauungen hıneingehört, feststellen, dabe 5  n  ‚u
abwägen, Wwas ıhn mıt den „ Latıtudinarliern ““ verbindet, inwiewelt

dem Deismus ‚TOTZ aller Zaghaftigkeit seliner Krıtik und des
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Fehlens der eigentlich deistischen Problemstellung In der „Relig10
medie1“ als e1iner SeINer Wegbahner einzuglıedern 1st, und das
eigentlıch Charakteristische selner VOoOnNn Sch sogenannten „JIndiıvi-
dualtheolog1e* festlegen. azu ist; dıe „Relig10 medie1  66 ‚Jleın, J2
schon ihres theologzisc. aphorıistischen Charakters, keine
genügende Quelle, obwohl S1@E ZULEC ersten Eınführung in die all-
gemeine Anschauungswelt Br.s gyenügt. Dıiese haft Sch., nachdem
er kurz über Br.s Leben und dıe Entstehung der „Kel med.“*
orjentiert hat, klar un übersıichtlich geschildert, indem 14  —
nach Br.s Urteil über die verschıedenen Kırchen (beschränkter
Toleranzstandpunkt), nach Se1NeTr ellung ZUM Vernunft-
und Bıbelglauben (vgl auch 38 und In Verbindung damıft
nach seinem Gottesglauben (vgl auch D, ferner se1lner Welt-
anschauung (S 39f. Teufel- und Hexenglaube!), seınen schato-
logıschen Gedanken dgl Iragt, YWHür das letzte Kapıtel, das
Br 1im Urteil der zeitgenössischen und der späteren Theolo-
„Cch zeigt, Sel der Verf. noch auf dıe gelegentlıche Nennung der
„Rel med.“* In dem durch dıe Synkretistischen Streitigkeiten Ver-
anlalten „Ineptus relig10sus““ 1652 (vgl. Lessings „hettung des

R “) verwlesen, dıe Keihe der unbedingt lesenden Bücher
miıt Hugo Grotius’ „De verıtate *‘ und se1ınen Paraphrasen ZUum
und und Thomas TOWNes „ Relig10 medie1“® begınnt, „welches
Buch Hugo besonders selner reinen Schreibart v]elen —
zupreisen püegte *“ Satze, dıie üuünNnS daran erınnern, daß 0S sıch
1n der „Kel med.“ eın ihrer Ze1t nıcht unbeachtetes Buch
handelt. er der Londoner Ausgabe der erke Br.s (von
Simon Wiılkın, AUSs der Sch stets zıtiert, ist; übrıgens die
„Kelig10 Medie1“ 1mM Originaltexte, miıt Einschluß der ihr gelten-
den „Observations“‘ des SIr Kenelm Digby, In eliner bılligen Leip-
Zg er Ausgabe erschıienen (L., Greßner Schramm. 192 m1t
kurzer Kınleitung voxnx<n

Berlın. Leopold Zscharnack.
104 (Gaston Bonet-Maury, Professeur 1a Faculte libre

de T’heologıe protestante de Parıs: 1e W ] S ir eıh e1t 1n
Frankreich VvVom VON Nantes HIıs ZUT Gegenwart. Deutsche
Ausgabe, unter Mıtwirkung des Verfl. bearb VOoONn Reinecke und

V, Roeder. Mıt e1inem Vorwort VoNn Friedrich Nippold. Leip-zg Hinrichs, 1912 IV, 3192 p M., ın Leinen gyeb
Das Orıginal des vorliegenden Übersetzungswerks erschlien zuerst
1900 (Histoire de la ıberte de CONSCIENCE France depulsDa  dit de Nantes Jusqu’en 18570 6, 263 Parıs, Alcan Fr
und ist damals seıtens der deutschen theologıschen Wiıssenschaft
als e1nNs der wertvollsten , ennn nıcht als das wertvollste NeueTeE
Werk ZUr Geschichte des französischen Protestantismus seit dem

von Nantes und überhaupt der französischen Kirchengeschichte
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VON 1598 hıs 1870 beurteilt worden, WwW18 Man N auch bel uXs
mıt ank hınnahm, da die zweıte Auflage des französıschen Or1-
ginals dann dıe Darstellung hıs ZU Trennungsgesetz VYVoxn 1905
fortführte und miıt derselben Begeisterung tür den Gegenstand
und derselben umfassenden Quellenbenutzung W1@e 1n den ersten
Teılen dıe kiırchen- und schulpolitischen Kämpfe der drıtten Re-
publık schılderte. Keıine Frage, daß das Werk eine Übersetzung
ins eutsche verdiente. Man Ird bedauern, daß Bonet-Maury
diese Gelegenhei nıcht benutzt hat, auch noch dıe auf 1905
folgenden Kämpfe iın einem hinzuzufügenden Schlußabschnitt
berücksichtigen und dıe gegenwärtige Lage, dıie ‚„ NOUC Lage“, wWw1e
S10 IN VONXn deutschen Theologen zuletzt 111y Lüttge Die ren-
Nung VvVon aa und Kırche ın Frankreıich und der französısche
Protestantismus, 1 wenıgstens hinsichtlıch der protestantıschen
Kırchen Frankreichs, auf TUn se1ner Reiseerfahrungen eingehend
gyeschildert hat, VoO  S französisch - protestantischen Standpunkt AUS

kurz skızzıeren, auf (GJrund der Krfahrungen ge1t dem
Irennungsgesetz eventuell auch festzustellen , inwieweılt dıe Kr-
füllung der In Bonet - Maurys Geschichtsdarstellung von Z.e1%
Zeit, immer wıeder angedeuteten Trennungsforderung dıe Kırchen
Ü  — wirklich dem erhofften un: VOT der Irennung N1C erreichten
Idealzustand näher- DZWwW. nahegebracht hat Die Übersetzung Ver-
ziıchtet auf diese Erweiterung und bewegt sıch ın denselben Ze1it-
ZTONZEN W18 die letzte Orıginalausgabe (I — 1 LL
9 11L 7 —1 1814—50; 1830—48;
VE 185845—7(0; VIL 1870—1905). Dal das deutsche Werk
als Übersetzungsleistung vıelfach hinter berechtigten Forderungen
zurückbleıbt, ist von mehreren Se1Ner Krıtiker hervorgehoben und
nachgewlesen worden; OS genüge hıer, auf Lachenmanns AÄAn-
ze1ge 1n hLz 1913 465 oder (Aoebels Besprechung ın
„Deutsch-Evangelisch“ 1914, 496{ hinzuweısen. Das mıindert
selnen Wert; immerhın kann auch noch vielen Nichtkennern
der Originalausgabe 1NDLIC In e1n gewaltiges, Vonxn Bonet-Maury
erschlossenes Quellenmaterial neben den kgl Edikten, qstaat-
iIıchen esetzen un |’)ekreten, Parlamentsverhandlungen auch dıe
zeitgenössısche Laıteratur und Tagespresse eröffinen und dıie
Kenntnis der relıgıösen, kırchlichen, lıterarıschen, unterrichtlichen
und polıtischen Geschichte Krankreichs e1ines jeden der g..
nannten Zweıige für sıch und aller in ihrer ON-
seltigen Abhängigkeit mehren

Berlin. Leonold Lscharnack
105 Joseph Hıld, Dr. theol., bischöfl Sekretär Liım-

burg Yıa L.,, Honore ourne und Se1ne@ ung ZU

Jansen1ısmus. Mit besonderer Berücksichtigung der ellung
der Sorbonne ZU. Jansenismus. Kın Beıtrag ZUT (Geschichte des
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Jansenismus und der Sorbonne (Freiburger LNEologische tudıen,
e Freiburg : Herder S 80 Ü, 188

3,60 1ne Tournely- Biographie War e1N altes Desıderat ;
obwohl Tournely In der Sorbonne Jange eıit das Haupt der Gegner
des Jansenismus W: und an dıe Haltung nıcht DUr der theo-
logıischen Fakultät, sondern, VOT allem auch infolge Se1INer schrıft-
stellerischen Jätigkeit, auf weıte Kreise des Episkopats und über-
aunp der Geistlichkeit xroßen Einfluß ausgeübt hat, War uUuNSere
Kenntnis über ihn gerngz, und selbst Hurters Nomenklator und
Ferets Geschichte der Parıser theologıschen (bes Bd. VIL,

vgl VI, 65 ff.) YTAacCchten über ih HNur sehr a ll
yemeine Notizen. Da ist e 1ıld danken, daß 4E Leben
(1658—1729) un Werke, und ZWarl nıcht 1Ur die gedruckten,
sondern auch dıe ungedruckt ın verschiedenen Bıbliotheken lagern-
den (S einem eingehenden Studium unterzogen hat Kr
haft die Biographie In eg1ıne Geschichte des Jansenistischen Streits
(von Jansens „Augustinus“ hıs Ur Annahme der Bulle Uni-
gyen1ltus) einerseits und der Parıser theologischen Fakultät jener
Zeıt anderseıts gebettet, daß SE1INeT Arbaıt nıcht 1Ur personal-

Schildert der erste Teıl OUTr-geschichtliche Bedeutung zukommt.
ne!lys Leben und theologische Haltung bıs ZULC Pubhlikation der Bulle
„ Unigenitus“ 1/13 10 INn Douaı 16858, der Sorbonne 16025
I8 Feindschaft den Cartesianısmus D:, Beunrtei-
lung des Cas de CONSCIENCE V, 1701 43 ff.), behandelt der
zweıte, der eıgentliche Hauptteıll, A Wırksamkeit ZULE Verteidigung
der Bulle Unigenitus S 69—178); dıe als Konsultor der
Bischofsversammlung V, 1713/14 miıt Geschick verteidigt und auch
1n der Sorbonne nıcht bloß 1444; sondern VOL allem nach den
Jahren der Opposition die Rulle und ıhre Verteidiger
1/(16—21 S Ausschluß AUS der Fakultät) nochmals 1729 ZUr

Anerkennung gebracht hat, Von seinen erken werden ausführ-
icher De gyratia, speziell dessen drıtte Quaestio, dıe dogmen-
geschichtliıch orlentierte SynNopSIs histor1ca Jansenism1 (S ILLE

und die Praelectiones theoloz1cae (S behandelt.
Hılds Schrift, ist in allen diesen Teilen TOLZ ihrer kirchlichen
Haltung durch Sachlichkeit ausgezeichnet. Als Kınzelheit q6@1 noch
se1n Nachweis (S S31.) erwähnt, daß dıe jJansenistisch gehaltene
Aktensammlung der ‚„ Collectio actorum publıcorum Consti-
tutionis Unigenitus“, dıe den Namen des du O18 trägt (Lyon

auf Seite und Zeile Wort für Wort m1t derjenıgen In
Pfaffs „Nova edit1io actorum publıc. 66 (Tübıngen
übereinstimmt (doch ohne Kınleitung), der Name du O18 un dıe

den Papst gerichtete Widmung 4180 1ne VON Pfaff selhst; oder
einem Jansenisten begangene Fälschung darstellt.

Berlin. Leonold Lscharnack.
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106 Paul Honıgsheım AUuS Düsseldorf, Die Stayuats-
und ozıal-Lehren der französıschen Jansenisten
1m Jahrhundert. Philos. 188, Heıdelbereg. Heıdelberg:

Pfeffer 1914 B 8 Dıie vorlıegende Arbeıt, e1n Teıl-
druck AUS dem zweıten Teıle des zweıten Buches 1m ersten Bande
einer gygeplanten „Vorgeschichte der iranzösıschen AT
klärung-, überste1igt, nach dem äußeren Umfang und auch nach
der inhaltlıchen Bedeutung‘, das Maß einer gewöhnlıchen Disser-
tatıon, zeichnet sıch UTC eine ausgebreitete Belesenheit AUS und
ist 1n der Themastellung und Behandlung überhaupt 1ıne qaußer-
ordentlıch beachtenswerte Leistung. Auf einem weıten (+ebiete
der politischen, Kultur- und Ldeengeschichte e1ß sıch der Ver-
fasser T, Hause, ihm STE ZULXC Orjientierung über dıe Richtlinien
der VON ıhm hler besonders 1ns Auge gefaßten Erscheinungen
und ihrer Lokalısıerung In einem yrößeren historıschen (+anzen
e1Nn Y aNZ erstaunlicher Reichtum VODN Spezlalkenntnissen ZULEC Ver-
fügung (vgl die Fußnoten 590, 593 605 uınd VOL allem
617) Das ema ist denn auch, W1e scheınt, nicht von außen
geste mögen auch Änregungen und Wiınke, auf dıe der
er selbst hınweilst (Lebenslauf), nıcht gefehlt haben SOoN-
dern AUS eiNer XEeWISSEN FKülle der (+esichte herausgeboren. Ks
hat dadurch eiwas besonders Fesselndes , Indiıyıduelles erhalten.
uch ist der Standpunkt, wenıgstens ım allgemeınen , recht
parteusch, ohne jede Spur von hıtzıgem Fanatısmus, gestählt und
erhellt durch eın VOoxn ordnendem (+g1ste beseeltes, angenehm kühles
Wiıssen. Im einzeinen ırd der aul dem eıinen oder anderen
der vielen berührten (Aebiete besser unterrichtete Leser natürlıch
ohl ein1ıges auszusetzen finden, un YEeWISSE Äußerlichkeiten, die

unschön eNLeEN könnte, fallen sofort in die ugen So ist
zahlreichen stellen dıe Hinzufüzung VoOn Randnoten den

ext und VORN Absehweiıfungen 1m T exte selber (z 02 —
211) überreichlich bemessen. Auf den 219 Textseıten zähle ich
In ejgner Zählung etiwa 7100 Fußnoten.) Diıe Sätze sınd auch
hısweilen miıt Tatsachen- UNn: Gedankengepäck jugendliıch über-
Jaden; S1@ schreıten oft W1e m1% Ketten beschwert daher G(Ge-
legentlich scheinen sıch alle zehn Finger einer Behauptung,
ıE SOZUSaSCH durchaus untragfählge, gyedanklıch vollständıg {111-=-

betonte Satzglıeder diese Ketten, mit Fußnoten alg Gewichten,
arg belastend hängen und den erwünschten leichten Iuß und
die Bewegungsfreiheit der Lektüre peinlich aufzuhalten und schwer
L beeinträchtigen. Dadurch, daß der erT. viel viel in dieser
einen Schrift haft mıtteilen wollen, ist 1E beschwerlich UE
en. Sodann ist eın ant der Oberfläche hegender, doch
fühlbarer Mangel, daß durch den außeren Umstand der gyesonderten
Veröffentlıchung dieser Teilarbeıt aus dem noch viıel yrößeren
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(z+anzen, dessen Plan üUNnsSs &} CA1iusse aufgerollt ırd das 60
raturvrerzeıichnıs uch befremden zahlreiche Hinweise
aıf noch N1IC Drucke üunNns vorliıegende Partien (S TE USW.)
Hıe und da begegnen uns allzu nebenbeı Yanz schätzenswerte
gedrängte Örlentierungen Da hat das Parenthese Gesagte das
BHedenkliche, da dıe Stoßkraft der Behandlung des eigent-
lıchen Gegenstandes abschwächt Persönlich hätte lch noch
SASCH, daß ich dıe ellung den Jansenısten gegenüber Zzu Ver-
standestrocken und nıcht hebevoll ihrer ZWarLlr e1nseltıgen
und durchaus N1C vorbildlichen, aber doch großartig weltüber-
legenen Haltung gerechtwerdend finde Zwar Fontaınes Denk-
würdiıgkeıten auch A  @ und (}  C POft sınd dem Vert
wohlbekannt In den vorlıegenden staatstheoretischen AÄAbschnitten
hat sıch auch vlel Quesnel (vielleicht VANN e1INsSEILIY be-
achtet 126) und Nıiecole gyehalten Aber Saıiınt yran
scheint ihm H15 ekannt SeCc1iInN Seine Briefe, (+0=-
danken über dıe Armut (zu 117 und auch sonst
noch O1N1Z€5S (S über Waffenführung VON Geistlichen

iıch Ant rnau hätten ohl noch 05
schlägigen Stellen entscheıdend herangezogen werden sollen
Dıe Jansenisten haben ZU Staate und dem anzen sozlalen
Bau, den der Autor sSystematisc und pünktlich Vor uUNsSs be-
leuchtet überhaupt kein pOoS1tLVES, kein lebendig fruchtbares Ver-
hältnıs Peregrinantur aeculo (siehe bes 125), S1e
haben ‚„ auf Erden keın e1ben Quartier ““ Ihre INfeNsSIY
lıg1öse, spezıell relıg1öse Gesinnung äßt sıch
unschwer allen ihren außeren Ausstrahlungen m1 dem Blick
verfolgen EKs ırd dies alsdann allen Konsequenzen TeC
deutlich erkennbar )ıes negatıve Verhalten un ırd Vo  =! Autor
begreiflicherweise ohne große Sympathie gekennzeichnet und Han
Mas ıhm allgemeinen beipflichten Aber gelegentliıch scheint
doch der Mangel Sympathie sıch bıs Dı Ver-
ständnıslosigkeit ste]gern Das ute selbst ırd oft SON-
derbar absprechend wiedergegeben (S be1 der Heiligung
des Alltags doch eLWAaS sehr Großes denken kann Ich möchte

Pestalozzi uch VON dem (+eiste der dıenst-
willigen Pfilichterfüllung Gindet sıch he] den Jansenisten manches.)Die Urteile bekommen dadurch eLWAas Ungenaues und CN1eIes
S 142 138) Das Posıtive, das treıbende (+efühl kommt N1IC

ZUr Geltung (vgl bes 98 f.) Hs ist doch aber e6LWAaS
da, alle anderen Gefühle scheinbar untertauchen,
diese Menschen, WI1@e der Verf. eıinmal sagt (S sıch
I7 entmenschlichen “.c6 Dıe Herausarbeitung der Carıtas und dıe

Hs WOTr-Unterdrückung der Begierden 18% hler dıe yroße Kormel
den alle „Jıbidines“ abzutöten gesucht nıcht UUr dıe 1ıbıdo
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sentıendı, sondern auch dıe 11ıbıdo excellendi:ı (superbia)
und celendı (curiositas), der Teufel, dıe Welt und
Fleıisch. 1n€e starke Wurzel für dıe Teilnahmlosigkeit der Jan-
senısten Staate ist ihr Antı-Egoismus. Hıerdurch unterscheıidet
siıch iıhre Teiılnahmlosigkeit wesentlich von der des Epıkuräis-
IHLUuUS All das Negatıve ist begründet ın e1nem sehr positıven
Verhältnıs ZUC (xotthelt, und Mangel Menschenliebe kann Manl
doch eıgentlıch selbst dem kranken und oft allerding's bıtteren

A cal nıcht ZUL ast jegen. Kr ist nıcht alleın pyessimistisch,
WEeENN auch etfwas daran anr Se1n Mas' , daß „ Kessentiment ““
1Im Leibe hat Doch SA1N Heroismus und Üuch die seelenärztliche
Zartheıt des groben ‚„ directeur d’ämes “ Saint-Cyran ist, hoffent-
ich ın einem anderen Kapıtel ausführlicher ZUr Geltung gelangt,
WÖO J& auch dıe bedeutenden Frauen VOn Port-Royal wahrschein-
lıch ihre Würdigung finden S 31 ırd Pascal allzu unheroıjsch
aufgefaßt. Ks ist zuvıe| yesagt, daß jemand, der nıcht autf
dem Boden der ]Jansenistischen Erbsündenlehre ste  'g den Ansichten
Pascals Verständnis nıcht abgewınnen könne. Verständnis ist
noch nıcht Bıllıgung.) Wenn aber auch hie und da die Dıinge
eLWAaSs härter und unvorsichtıger aufgefaßt Se1n mögen, , 1S recC 1S%,

ist dafür doch etiwas ziemlich Umfassendes geleıstet, und das qo [l
dankbar hervorgehoben werden. Der Autor verdient durch SeiINe
geschickte Themastellung Beachtung, verdient Anerkennung
durch seınen Fleiß und se1ne Knergie 1n der Stolf bezwingung. Es
fehlt ıhm gelegentlich selbstverständlıch Einzelkenntnissen und
auch noch jener reıfen künstlerischen Weıiıchheit der Linien-
führung, die WIr etfiw2a heı Dilthey bewundern, und dıe e1ne t1e-
fere psychologısche und ph1losophısche Feinheit alleın verleiıhen
kann. Die spröde Dogmatık ırd zuweılen S 4.0) efwas
unvermittelt hingesteillt, ohne den posiıtiven Zugang der &.  nm
fechtbaren negatıven Stellungnahme aufzuhellen. o kommt
psychologısch unglaubwürdigen Unterstellungen (S 112) Nıcht
Mangel A& „nehbe ist. der Grund, die Besserung der sozlalen
Lage VON den Jansenisten nıcht mit dem wünschenswert erschei-
nenden 1ier Ins Auge gyefaßt wird, ondern die Liebe diıeser
Seelenireunde bezieht sıch auf eLIwas anderes, S10 g1bt sich nicht
0 VIe| mit dem aäußeren Wohlbeüfinden aD (vgl 126), W1@ das
den folgenden Jahrhunderten natürlıch scheint; r Garıtas
ın Deo Daß diese Carıtas nıcht genügend gewürdigt WIird, ist
inhaltlich der schwerste YHehler der Arbeıt. AÄuch das (+efühl der
Verpüiichtung, auf dem Posten auszuharren, ist beı Salnt - Cyran
sehr lebendig , doch handelt es sıch auch wiıederum nıcht
einen außeren Posten. Priesterpülichten werden dagegen heilıg
erns Zu dem Urteile, daß dıe Jansenıisten wen1g
Sinn für OÖrganisation hätten (S 2 als Kırchen-Organisatoren

Zeitschr. K.-G. 1/2 16
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werden S1e jJedoch bezeichnet), Se1 auf das neuerdings ET-

schıenene lehrreiche englische Werk voxnhn Barnard über die „ Kle1-
nenNn Schulen VON Port-Royal ” hingewlesen. Schließlich waren
noch einıge sprachliıche Sonderbarkeiten erwähnen: die Genitiv-
bıldung des A bsolutismusses, des Jansenismusses uUSW. S 60, 52,
87, 115, 119, 12l, 133, daneben freilıch auch dıe bessaere KForm:
des Katholizısmus, des (Aallıkanısmus „ erschwlerigen “*
(153), ‚„ Interkonfessionalisierung “ (153, 165, 169) UuSW.

Berlın. Hans Limndau
107% Bela Obal, Dıe Relıgyıionspolitik 1n Ungarn

nach dem W estfälıschen Frıeden während der Re-
yı1erung Leopolds NtON 1910 (240
In e1in wenıg gyekanntes, für dıe eGuUueTeEe Kırchengeschichte aber
ın mehr q lS einer Bezıiehung wichtiges Gebiet, dıe ungarısche
Gegenreformation, weiliche gerade nach dem westfälischen Friıeden
erst miıt voller (Aewalt einsetzte und bıs t1ef 1n das Jahrh.
hıneıin andauerte, ]Ja eigentlich unter Joseph IL erst ZU Still-
stand kam, führt uUuNns dıese chriıft des ]Jungen Professors der
Kırchengeschichte der evangelisch-theologıschen Akademıe
Eperjes ein. Auf ({rund SOTS Sa archıvalıscher WForschungen
xy1bt er e1n interessantes ıld des wechselvollen Kıngens der l]er
sıch gegenüberstehenden Mächte, der absolutistischen Tendenzen
des Wiener Hofes un des mit ihr verbündeten VOIN ochade
und dem hohen Klerus vertretenen römıschen Katholizismüs e1INer-
seits und der 1m wesentlichen VoONn den beiden protestantischen
Konfessionen vertretenen natıonalen Selbständıgkeitsbestrebungen
anderseıts , dıe einen Rückhalt A Siebenbürgen en urnd z0e1t-
wWe1ISe H mıt der 1m allgemeınen duldsamen Türkeı im Bunde
stehen Dabeı treten einzelne Persönlichkeiten WIe Nıkolaus Dra-
bık, mMOS ComenI1us, dıe beıden Raköczys, Nikolaus Zriny1 her-
vor Die hauptsächlıch unter dem Binfluß Wiıttenbergs stehende
geistige Betätigung der Ungarn erreicht In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts ei1ine überraschende Ausdehnung. S1e OT-
lischt aDer bald wieder üunter dem Einfliluß der polıtıschen Siege
Wiıens, und In demselben Mal gewinnt ın dem 1M Jahrhun-
dert schon fast S aDZz protestantıschen Land der Jesulıtenorden
Boden 3ess.

108 Theodor Lındner, Weltgeschichte ge1% der
ölke Stuttigart Berlıin: 1914

(XIT, 461 S 9,50 M gyeb ach einer etLwAas Jän-
N Unterbrechung ist dieser achte and der bekannten und
bereits In dieser Zeitschrift Bd O1 eingehend g‘..
würdigten Weligeschichte erschienen. Mıt dem neunten and
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ZUSaM MeN, dessen Erscheinen naher USSIC Ste qoll Qr 811e
Bınheit aIs „ Weltigeschichte der letzen hundert Jahre“ bılden
Daher 18% 1ıhm e1IN Abschnitt vorausgeschickt der unter dem 1te
„ Das Werden des neunzehnten Jahrhunderts‘“‘ das Yazıt AUS den
sieben vorher erschienenen Bänden z1e und noch e1inma| großen
ügen dıie gewaltige Kntwicklung der Völker, insbesondere der
abendländischen, se1t, der Völkerwanderung uUuXS vorübergehen
1äßt. Wıe den früheren, hat auch diesem and dem
geistigen Leben der Völker, iıhrer Wiıssenschaft, kRelıg1i0n und unst,
besondere Aufmerksamkeit yew1ıldmet. Wo angeht, beginnt da-
mıt auch hler klare, aunßerst maßrvolle und
sorgfältig abgyewogene Darstellung. ‚ Klassızısmus und Komantik *“,
„ Philosophie, Staatslehre und Geschichte “, „Die kelıgıon “, 99 Na-
turwissenschaften und Technik“, „Die wirtschaftlichen Lehren
Anfänge des Sozlalısmus ““ bılden den Inhalt des ersten
Buches, und dıe YFäden dıe hıer ANS6SPONNEN sınd werden
Lauftf der weıteren Darstellung , dıe sich natürlıch hauptsächlich
miıt den poliıtischen Kreignissen beschäftigt, wlıleder aufge-
“omMmMmen und weitergeführt daß WIT diesem Band der dıe
Ze1t Von 18515 bıs 1859 (bzw umfaßt; auch e1nNne tlei-
gehende Charakteristik der gesamten Geistesgeschichte aller
Betracht; kommenden Natıonen erhalten Der Abschnitt 29 Die
Kelıg10n “* geht VOn der allgemeinen Wiıederbelebung der Kelıgiondurch dıe Kreihelitskriege AUS, schıldert die Überwindung des Ra-
tıonalısmus durch Schleiermacher und dıe Anfänge der
Orthodoxie Protestantismus, dann dıe kRestauration der ka-
tholıschen Kirche durch dıe einzelnen Länder hindurch Ver-
folgen. Auch der eologe ırd AUS diesem Abschnitt und den
iıhn fortsetzenden Partiıen des Buches 106 Fülle VDn Anregungmıtnehmen. Bess.

109 4i Priıyatdozent der Phılosophiıe
Greifswald , Q  © als Faust. Leipzıg Helıx Meiner 1911
11, 4853 M., geb S, Die Arbeıt 111 2e1geN, daß

Entwurf das Yaustdrama und der Ausführung WON1S-
SteNs dessen erster 11 bıs der Szene Auerbachkeller der
Gestalt gewıdmet Sel, dal nıcht Nur allerhand Worte und G(G8-
danken des Faust vıel weiterem Maße, An MNan dies bısher
annahm, VON stammen, sondern daß aus Herder Sel, da
Fausts iNDNere un: außere Erlebnisse Herders Erlebnissen gerade
ZUr Zeıt der Entstehung des „Faust“ oder der unmıttelbar
vorhergehenden Zeit entsprechen, dal als0 der allgemeine
ückgrT1 auf dıe „Ddeelengemeinschaft““ O und G(Goethes ZUTE HKEr-
lärung des Tatbestandes nıcht mehr ausreıiche. J. schildert nach
kurzer Kınführung dıe Problemstellung ‚EL, Urteil Goethes
ZUr Zeit der Kntstehung des Faust‘“‘ (S 10—45 und prü dann

16*
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dıe einzelnen szenen des YFaust auf iıhre Anklänge oder
Gleichklänge mıt H.s (+edanken S 46  E Fausts Selbstgespräch ;

167 . un Wagner; 216f7. und Mephistophel ; 270
Mephistophel und der chüler; 349-— 3063 (4aubensbekenntnis
F.8), dann 364— 428 ın dem „ Gefühl und H.ıs Lehre VOHh
Menschen" das dıe Eınzelbeziehungen Herders ZU Faust _-
sammenhaltende geistige and aufzudecken. Der Anhang egt den
Versuch eines Nachweises der Zusammenhänge zwischen und
dem Lessıngschen Faustplan VOLT S 429 —472), wobel iıhm

Das uch ist —auch wıeder erder als der Vermittler gilt
bedingt a lS e1n wertvoller und äaußerst anregender Beltrag ZUr
Herder- W1e ZULTC (Aoethelıteratur anzuerkennen, und, WENN der Titel
des Buches wohl An zuvielsagend abzulehnen ist und innerhalb
der Darstellung, beım Vergleich der Faustworte miı1t Herder, g‘-
Jegentlıche Fehlinterpretationen und yewaltsame Angleichungen VOI-

kommen, muß Man doch ank Wwissen für seine mühevolle
Vergleichungsarbeit, durch dıe OT Herders Bedeutung für (+0ethe
und beıider Verhältnis zueinander VoOxn ın e1n helles Laucht
erückt hatı

Be r\ın. Leonold Fscharnack.
110 116 aul Gabrıel, Studien - Inspektor Pre-

digerseminar In Wiıttenberg': Dıe Theologıe ers
Gießen Alfred Töpelmann 1914 80 Studıen ZUr
(Aeschichte des Protestantismus, hrsg VOon Heinrich Hoff-
Mannn und Leopold Zscharnack, 10.) (+abrıel hat 1n dieser
interessanten Studıe einem zun ächst scheinbar wen1ıg reizvollen
Gegenstande durch Kunst und Sorgfalt viel abzugewinnen VeI-
tanden. Dıie Darstellung der Tellerschen heologıe bıetet siıch
alg ine der notwendigen Vorarbeıten einer welıtergreıfenden
Geschichte der dentschen Aufklärungstheologıe Tellers Ent-
wicklung reizt besonders ZUL Schilderung , e1l 10 neben dem
Typischen, das für dıe Ideengeschichte lehrreich 18%;, 1ne nıcht
ohne Wirkung geblıebene Persönlichkeit un 1ne innere auf-
bahn, dıe Stufen aufwelst, enthüllen veErmasS. In der sauberen
Abgrenzung und besonnenen Durchführung des Themas verrät sıch
allenthalben eıne sıchere Hand; und erg1ibt sıch ein Ein-
druck der Kleganz AUS der Lektüre, der die wohlgeordnete Stoff-

Daß der Autorbeherrschung auch asthetisch erfreulıich macht.
OTr dem Worte „ Entsupranaturalisierungsprozeß “* nıcht ZUrÜüCK-
schreckt, ze1gt allerdings, WIie auch diesem Gelehrten eın zentrales
sachliches Interesse aller oberflächlichen Kleganz e1t vorangeht.
Dıeser Kntsupranaturalisierungsprozeß bildet übrıgens einen aupt-
gegenstand der Abhandlung. Der Verf. 1äDt seinen. Helden iıllu-
gtrıeren, W1@e aus der eologıe der Ratiıonalismus hervorwächst,
wobel auch die noch e1n wenig 1mM Dunkeln gelassene Verhältnıiıs-
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bestimmung der Begriffe eolog1e und Rationalismus 1m Anhange
auf 1ne vorsichtige W eise AT Behandlung gelangt Dıe Eintei-
ung der kleinen Arbeıt ist folgendermaßen gyestaltet: Die Kın-
schränkung des theologıschen Interesses auf dıe und das
praktische Christentum. Die zunehmende Verdrängung des
Übernatürlichen 1m Christentum durch dıe natürlıche Religion.
H1 Dıie Verkirchlichung des aufgeklärten OChristentums kın
chronologisches Verzeichnis von 89 sSchrıften 'Tellers beschließt
den gediegenen und fosselnden Beıltrag der wertvollen Sammlung,
der, abgesehen von seinen ınhaltlıchen Vorzügen auch 1n se1ner
Kürze und Präzisıon etiwas Vorbildliıches hat. Dıie förderliıche
Leistung ırd vıelen, dıe auf dem GAebiete weıterarbeıten wollen,
1n dankenswertester Weise dıe Wege ebnen

Berlın-Charlottenburg. Hans Iımmdau.
111 Dr Hermann nAau (Freiburg 1. Br.), Dıe Zensur

unter Joseph IL Straßburg Ü, Leipzig : J08s Springer 1911
16, 313 hat sıch dıe Aufgabe vestellt, uns
einen möglıchst plastıschen Eindruck VOxn den unter Joseph IL.
vorgenomMmMeNeN Umwandlungen anf dem Gebijet des Zensurwesens
und VON der Arbeit der „n Büchersachen aufgestellten K 0om-
mliss1ıo0n geben Diıie Kınleitung S 1—24) „Geschıichtliches
über dıe Zensur ®® soll den. Vergleich des Neuen miıt dem Bis-
herigen ermöglıchen. Die Hauptteile zeigen auf TUN! der melst
wörtlich angeführten Zensurakten AUS dem Archiv des Ministeriums
des Innern Wien und anderer en (vgl 95 —49 und
245—9251 über dıe uellen), W198 dıe ]osephinıschen Beamten 1m
uftrage des Kailsers Buchhandel und Druckerejen samt allen
Preberzeugnissen nıcht SOWwohl In konservatıyem Interesse ÜDer-
wachen und hemmen , als anf S10 1m (Ge1iste des aufgeklärten
Despotismus einzuwirken versucht aben, ‚durch dıe Lıteratur
den Zeitgeist ın Josephs Sınne formen “, dals mMan bel
manchen recht kritisch - aufgeklärten Erzeugnissen geradezu
konnte, daß 316 ‚„ unter dem unmıttelbaren Schutz des alsers “*
zustande gekommen selen ; dies die Beurteijlung, weiche
dıe VON nau f., 281 e 301 behandelte sogenannte
Wiener chentliche Predigerkritik 2—8 In der S1e (im
Vertrauen auf jene T’atsache des iıhr zuteıl gewordenen kalser-
liıchen Schutzes) nachahmenden interessanten „Berlıner Predigten-
krıtik“ (1783) gefunden hat, und on der Art der Betätigung
der Bücherkommissıion unter Val Swiıeten hat üinden ÜsSsen. Die
Darstellung, dıe diese Betätigung der Zensurbehörde den Drucke-
reıen, den Lesekabınetten , der Bücherkolportage, dem Theater
U, dgl gegenüber gefunden hat, ist beı eiLwas breit, obwohl
Nan dafür durch den erhaltenen Einblick In dıe kleinsten
Interna entschädigt ırd. Den Kirchenhistoriker interess]1eren
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meisten d1e über das Buch zerstreuten Abschnitte über dıe
Behandlung der relig1ös - konfessionellen und kırchlich - aufkläreri-
schen Lıteratur seltens der ZEeNSUT; zusammenhängende Darstellung
findet die Frage der Toleranz bel Ausübung der Zensur der
akatholischen Literatur gegenüber (Kap V, und des
Verhaltens gegenüber dem „ Aberglauben“, 39 katholischen G(Ge-
bräuchen “, der Klosterfrage del (Kap VI, Kap
S (1—112) schildert der Person des Wiıener Kardınalerz-
bıschofs Migazzı den heftigen Kampf des Klerus dıe im ST22AL-
lıchen Zensurwesen waltende auigeklärte Stimmung, dıe 1m Gegen-
SAatz früher auch VOT den mi1t kırchlicher Approbation auf dem
DHüchermarkt erscheinenden Schriften keineswegs Halt machte,
sondern In dem qa1t, 1754 bearbeıteten Catalogus lıbrorum DrO-
hibıtorum nau, 212—217) auch für die katholisch-polemi-
schen Bücher, Andachtsbücher, Mönchsapologieen ÜU. del einen
großen aum reservleren 1eß Um uUnSs in der Hınsicht einen
YeHAUCH Überbliek yeben, hätte doch wohl Listen der Ver-
botenen un anderseıts der zugelassenen Bücher darbıeten mMUsSSeNn,
WwW1e dıes ELWa für dıe protestantische Lıteratur Lösche 1n seınem
yroßen erk „Von der Duldung ZULC Gleichberechtigung “ 1  ”

446 {f, gyeian hatı Vielleicht findet Gelegenheit, ıIn einer
Zeitschrift diesen wünschenswerten Nachitrag se1ınem SONS
eingehenden Buch veröffentlichen.

Berlin. Leopnold Lscharnack.
112 erW ahl, (Ü(eschıchte des Europäischen

Staatensystems im Zeıtalter der Französiıschen eVYO-
utıon und der FreiheitskriegeQl München
Ü, Berlin: OÖldenbourg 19192 1 266 brosch 9'_! gyeb

10.50 Innerhalb des Voxn Below und Meinecke
herausgegebenen Handbuchs der mıttelalterlichen und (38-
schichte, dem das besprechende Werk gehört, bıldet die
Fortsetzung Jmmichs Arbeıt über das Kuropäische SsStaaten-
system 1m Zeitalter des Absolutismus VON 0—17 (1905)
und nımmt infolgedessen dıe Darstellung da auf, S10 Max
Jmmich hatte fallen lassen, ohne 24180 efiwa der Versuchung

unterlegen, dıe vertraute Vorgeschichte der Revolution
mıtzubehandeln. Das Werk begınnt vielmehr sogleıch miıt elner
kurzen Kinleitung über dıe Jahre 1789 (1787) bıs 1792, dıe
unter der Überschrift : „ Dıe Zeıten des Zurücktretens Frankreichs‘“
schildert, annn ım Haupttenl 1n 1er Kapıteln 1792—97;
8—1  9 1803—07; 808—15) „ die krıegerische Äus-
einandersetzung Frankreichs mıt Europa ““ hıs Neuregelung der
europälischen Verhältnisse 1814/15 ZUr Darstellung bringen.schlielßt sıch auch ın der Stofverteilung, entsprechend dem
Programm des „Handbuchs“, seiınem Vorgänger A dali
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erster Lınıe Y ]a fast ausschließlich, die ch
Geschichte ZUr Darstellung 0mmt%, während dıe innere Geschichte
und dıe Geistesgeschichte NUur da berührt wırd, WO dıe Geschichte
der anßeren Polıtik 1ne unmıttelbare Beeinfussung Urc. S10
ze1gt; In der Disposition begegnet A10 nırgends, und ın der Dar-
stellung wünschte Mal VO  S Standpunkt der kulturhistorıschen Be-
trachtungsweilse ohl mehr Von kirchengeschichtlichen Ereignissen
kommen aunßer der Napoleonıschen Kirchenstaatspolitik eigentlıch
1Ur 120{. das Konkordat VORnR 1801 und 1SLE: der Reichs-
deputationshauptschluß VONn 158503 ZUT Geltung, während
qelbst dıe gyelegentlich genannten kirchenpolıtischen Aaten der
französıschen Revolution (Zivilkonstitution des Klerus U. dgl.)
nırgends wirklich dargeste. werden. Wıe sıch hıer durch
das Togramm des Handbuchs Beschränkung auferlegen Jäßt,
auch 1n der Art der Darstellung Obwohl autf e1ıgene Maeı-
NungenN keineswegs verzichtet, und obwohl Nal natürlıich dem
(+anzen anmerkt, daß das Vorgetragene auf selbständıgem Durch-
denken beruht, orjentiert 1m wesentlichen über den OM
wärtigen Stand der Forschung und äßt die eıgenen Urteıile
zurücktreten. Wo alte wichtige Streitiragen vorliegen, insonder-
heıt solche, dıe bis heute keine einstimmıg anerkannte Lösung
gefunden aben, charakteris:ert dabel eingehend 1n Petitdruck
dıe verschiedenen Meinungen. So 31 die Frage nach dem
rsprung der Revolutionskriege, ob 410 (nach Sybel) einem freıen
Willensakt der Girondistenpartel ihre Entstehung verdanken, oder
ob NaCc Ranke) der Zusammenstoß infolge der eguropäischen
(GEeYeNsSÄätze prinzipiell unvermeıdbar War, wobel 1m wesent-
lıchen Sybel zustimmt ; oder 66{1. vgl auch dıe Tage
nach der moralischen Bewertung der preulßischen und österreichischen
Polıtik bıs ZUuU Baseler Frieden von 1795 und mı1t Einschluß
desselben, wobelr Sybels „ kleindeutsche“ Geschichts-
betrachtung dıe Politik Preußens stark kritisıert; oder 168
über dıe (Gründe des 7Zusammenbruchs Preußens, den AUS der
schwächlichen Neutralitätspolitik der Regjıerung und weiter zurück
AUS der durch ufgeben der „moralıschen fridericianischen Ta
dıtion “* erfolgten Verweichlıchung der Charaktere der Beamten,
Ofüzıere und Untertanen erklärt. Mıiıt dem Hauptproblem der
Napoleonischen Periode, der Beurteilung der Persönlichkeıit Napo-
Jeons, beschäftigt siıch (4:, LA 141£. und schlägt
dabe1 den Einfluß des Charakters Napoleons auf se1ine keineswegs
immer sıch absolut notwendige Polıtik sehr hoch &. dıe hler
ausgeführten Gedanken sınd Voxh ıhm bekanntlıch schon 1909 In
der Internationalen Wochenschrift für Wissenschaft, uns und
Technık SE („Ziele und Methoden der Polıtik Napo-
leons I “) zusammenhängender ZUr Darstellung gyebrac worden.
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Daneben möchte Kef., zwecks Krgänzung der großen Darstellung,
VOxn W.s JetztjJährıgen Studien anl seinen höchst instruktiven Vor-
trag über Kobespierre 910), dessen Keg]erungsweise auC Kırchen-
politik) mıiıt der Napoleons vergleicht, hinweisen. Ziu anderer
Spezlallıteratur haft durch gyeschickte Auswahl aUS der ungeheuer
umfangreichen monographischen ILnteratur über dıe VON ılım behandelte
Geschichtsperiode dıe Wege YeW1eSEN. Im 1C. aut das (+anze
1rd Nan doch, auch WENN der eıne oder andere dieses oder ]Jenes
Lieblingsthema eingehender behandelt wünschte, das Urteil fällen
mMÜsSsSeN, dals SeE1IN Ziel, AAUE knappem 2a2um das W esent-
10 sagen “ UnN: dabeı „den SE VAU Zeıtabschnitt m ıt
gygleichmäßiger Breite darzustellen “, erreicht hnat, und daß
Se1IN Buch den Studierenden eine yute, anregende Kınführung g‘_
währt und den ausgebildeten Historikern als e1Nn nıicht wenıger
anregendes Wiederholungsbuch empfohlen werden kann.

Berlin. Leopnpold Ascharnack.
113 Lr Kärl, Geschichte der kat  Jlıschen

Kırche VON der Mıtte des Jahrhunderts bıs ZU. Vatıkanı-
schen Konzil ammlung Gösehen, Nr 700) Berlin I: Leıipzig :
(+öschen 1913 159 0,90 Wer dıe eutıge römisch-
katholische Kirche und den modernen Ultramontanismus und die
bedeutsame Kolle, die dieser 1m kirchlichen und politischen en
splelt, versiehen lernen will, und sıch diesem Zwecke vorerst
darüber orlentieren muß, W1e dıe Kırche Roms sıch ın dem bıs
ZU Vatıcanum führenden Jahrhundert einer Beginn des

Jahrhunderts VOnNn keinem yeahnten Machtfülle 6IM DOTSO-
Sschwungen hat, der nehme dieses Büchlein, dessen Lektüre Tür
den Kenner der Verhältnisse W1@e für den Laıen y]e1cherweise
einen Genuß edeutet, ZUr Hand. Kıiner der gyründlıchsten Kenner
der Materie erschlıeßt hıer alf Grund e1nes umfassenden Studiums
das Verständnis für die geschichtlıche Entwıicklung 0MS und
damıt auch für dıe Kreignisse der etzten Jahre 1n Deutsch-
land. Daß das, Was geboten wird, unbedingt zuverlässıg 1st, da-
für bürgt sehon der Name Ms Dietterle.

114 Dr Klemens Löffler, Papstgeschichte VO
der Französischen evolutjion Hıs Z U Gegenwart.
Kempten u. München: IN 1911 199 Ein lesbares Büchleın,
das auf katholischem Standpunkt stehend, doch möglıchst objektiv
e1Nn wissenschaftlich begründetes, aher allgemeinverständlich 50=
haltenes 1ıld der etzten Päpste entwiırft. EKs begınnt mıt 1U8 V1
und VIL 1m Zeitalter der Französischen Revolution und Napoleons,
skızziert dıe dem Papsttum ungünstıgen philosophischen Auf-
klärungsbestrebungen ınd episkopalıstischen Tendenzen des enden-
den 18 Jahrhunderts, neben denen dıe 1n gy]eicher ılchtung wirken-
den natıonalkirchlichen Bestrebungen der Ze1it schärfer I1ä?ten her-
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a.üsgearbeitet werden können, und le1tet dann über das YON dem
Verfasser auffallenderweıse nıicht sehr hoch eingeschätzte Napo-
leonısche Konkordat VO  S Jahre 1801 der eıgentlichen NEeU-
zeitliıchen Papstgeschichte über Kap Restauration und Reaktion
(von 1815 bıs Gregor X VI); Kap das Papsttum anf der öhe
se1ner kirchlichen Macht (Pius 1X.); Kap dıe beıden etzten
Päpste. Urteile, W1@e dıe über das „Non expedit“, das die Kon-
servatıven matigesetzt und dıe Radıkalen noch ehr habe ı-
kommen Jassen S 99), und das ähnlıche über dıe klerikale Polıtik
der französischen Republık gygegenüber (S 188) ze1gen, da der
Verfasser uch päpstlıchen Kundgebungen gegenüber nüchtern
urteilen vermasß, obwohl anderen Stellen, insonderheit beı
1USs Xn des öfteren auftf diese nüchterne Beurteilung bzw Ver-
urtellung verhängnisvoller Schriıtte des Vatiıkans verzichtet. Das
Literaturverzeichnis 196—199 ist SOTSSahl gemacht; ıntier den
allgemeınen Schriften hatten aber arl Sells orträge über „Die
Entwicklung der kath Kırche im Jahrhundert“ (1898) nıcht
ehlen dürten.

Berlin. Leonold Zscharnack
CDs (} (Konservator Nationalarchiv In

Parıs) , Les Sources de ”’Hıstoljre Relıgieuse de 1a
Parıs HonoreRevolution Au AÄArchıves Natıonales.

Champıon 210 Durch Charles Schmidts Werk „Les
Sources de 1’Histoire de France depuls 1789 AUX Archives Na-
tionales‘““ (1907) dessen Ergänzung angeregt, bietet Le Grands
Buch e1n systematısch und innerhalb der Serien oft noch lokal
gyeordnetes Verzeichnis der 1ın den Serj]en A B, Ü, D, B: H, M,
Q?2, S d W, A Ä der Archıves Nationales VOI-

handenen Dokumente, die sıch ant dıe Kirchengeschichte der Kran-
zösıschen Revolution beziehen. Abgesehen VON den Beigaben,
einer Liste der kırchlıchen Eınteilung Frankreichs VOLT der BVO-
lution S und einer entsprechenden ILnuste für die konsti-
tutionelle Kırche S 20 nthält das Buch LUr Namen-,
Zahlen- und Buchstabenlısten , die aber dem Benutzer ermög-
ichen, schnell festzustellen, weilche Archivalıen für dıe hunderterleı
Fragen der Revolutionskirchenpolitik und ıhrer kirchlichen Wır-

Kür dıe allgemeınen Fragen vglkungen In Betracht kommen.
das „methodische“ Verzeichnis S 196 Wenn der Verfasser
noch e1n alle Abteilungen berücksichtigendes Ortsregister bel-
egeben hätte, e1N noch brauchbareres Handbüchleıin 0>
schaffen.

Berlin. Leopnold Ascharnack.
116 Albert Mathıez, 0me et 1e Clerge francals

SOUS 12 Constituante: La Constitution eıvıle du Clerge,
L’affaire d’Avıgnon. Parıs: Armand olın 534
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Hr Das euUus Werk M.S, das WwWIe a |] dessen Schriften VOr-

züglıch dokumentiert ınd anf aehr reichem Quellenmaterıal auf-
gebaut 1st, beschäftigt sıch miıt der bereıts vielerörterten Frage,
Wer den Bruch zwischen Frankreich und Kom 1m Zeitalter der
Revolution herbeigeführt hat Nach einem Überblick über dıe
Beantwortung dieser rage ure eGueTre Geschichtschreiber Ww1e
Gazler , SCcC10UT, de Pressense, Masson, orel, Champıion, De la
(G0rce geht daran, se1ne NEUe Lösung vorzutragen, dıe der anf
Naftıionalısierung der Kırche Frankreichs bedachten Kirchenpolitik
der Constituante hre rel1g10NSs- und kırchenfeindliche Note nımm
(S bes Kap und und dıe Schuld dem Bruch iıhr a.9-
nımmt, 316 auf den aps abzuwälzen, der ZU@ersSt, während der
avıgnonesischen Frage ZULC Zivilkonstitution des Klerus geschwıegen,
dann aber, als VON den avıgnonesischen Besitzungen nıchts mehr

retten Waäl, diese Konstitution ın allerschärfster 0TrMm VOTr-
dammt hat, ofenbar AUuSs 2C dafür, daß ıhm S81n französıscher
Besıtz nıcht gyarantıert worden War (S Des Kap S fl.) Be-
sonders detaıiılliert sınd dıe Kapıtel, dıe das Verhalten des Klerus

den Reformen vor und nach dem päpstlıchen TG behandeln
und anf Grund VON zeıtgenössischen Broschüren, Briıefen U, dgl
ze1gen, dal dıe Zuiyilkonstitution e1n vVon der OHentlıchen Meiınung
erwartetes, lange schon diskutiertes und auch Von Kırchenmännern
und Kanonisten yutgeheißenes Werk ZU Zweck der Stärkung
un Hebung der relıg1ösen La  S  e WäarL, das der aps durchaus

bestätigen können (Kap 16) Hs ist schade,
daß das Vatikanıiısche Archirv nıcht haft benutzen können; hler
klafft 1ıne Lücke Manche Sätze siınd auch vielleicht sıcher
vorgetragen, Aber anregend das erk, 99 ü Mar-

quant“®‘, w1e 85 Flamıon, einer der französischen Krıtiker, ‚.TOUZ
SE1INeT Bemängelung der Quellenauswahl und -verwertung M.s 0-
nannt hat IS verdient auch deutscherseıts beachtet ZU werden.

Berlın. Leopnpold Zscharnack.
117 Usinger, Dr. TÜT: Franz, Das Bıstum Maınz

untiter fIranzösischer Herrschafit (1798 — 1814). Maınz
Kirchheim 1912 ALL, 126 2,00 behandelt, VOLI-

ZUZSWEISE auf archivalısches, noch unvrerarbeıtetes Materıal sıch
stützend, 1m Teıl dıe kurfürstliche Zeıt und erste französısche
Invasıon. Die geistlichen Territorıen beninden sıch Knde des
Jahrhunderts 1m usiande der Auflösung. Kis findet nıcht bloß
1n politischer , sondern auch eın kirchlicher Zersetzungsprozeß
Sta So auch In Maınz, dessen Kurstaat mıt der Invasıon (Dez

n  nde geht Im e1l (das Proyvyisorium VONnR 1798
bıs 1802) beschäftigt sıch miıt der Okkupatıion und Organl-
satıon des linken Rheinufers durch die Franzosen. Maiınz kommt
ZU. Depnartement du Mont-Tonnerre. Dıe kirchliche Neuorganıl-
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satıon verzögerte sıch aber hıs 1802 In dieser Zwischenzeıt 1s%
Rudler Generalgouvernementskommissar , der SdNZ 1m Sınne der
französıschen Regjerung Maßnahmen die Klöster, dıe k]ö=-
sterlıchen und Kırchengüter trıfft, SOW1@ auch den außeren
Kultus USW., Maßnahmen, C: dıe die Rheinländer verschıiedent-
ıch OopponNleren. weist. auch besonders auf das energısche
orgehen des gyeistlichen LEeS chumann, Scholast St Ste-
phan In Maiınz, hın, der zugunsten der Kırche, insbesondere auch
beı den Pfarrwahlen arbeıtete Dıie Durchführung des Konkordats
1m Departement Donnersberg bespricht iM 'Te1 Das Ab-
kommen zwischen Bonaparte und 108 VIL und dıe Neuregelung
des Kelig10onswesens urc den Kardinallegat Caprara zeıgen iıhre
Wiırkungen auch für Maınz Sp1% dem Maı 1802, dem Tage der
Veröffentlichung des Konkordats. Hs rfolgt LU  > die eube-
setzung des bıschöflichen Stuhles mi1t dem Straßburger Pfarrer
Joseph Ludwıg Colmar Hür ıh ırd e1n bıschöfliıches Palaıs
eingerıchtet, die Domkırche ırd ausgeliefert, dıe Besoldung der

N eiter hören WITr über dıe1SCHOTe@e durch den Staaft geregelt.
Diözesangewalt dıe verschledenen Hırtenschreıben un Vısıta-
tionsreisen des Bıschofs, dıe ründung ÖN Seminaren, d1ıe ON-
stitulerung des Domkapitels, die Neuzirkumskriptionen der Pfar-
re]en, dıie Verhältnısse der Cures (Hauptpfarren) und Sukkursal-
pfarren, den ıd derselben, die Pfarrstellenvermögen und das ent-
sprechende Restitutionsdekret VoLl Maı 1805 die KRückgabe
der Pfarrhäuser und Sorge der KegJerung für dieselben. Im An-
hange sınd Aktenstücke gegeben, dıe unXns einen Einblick iın dıe
Art und Weise gewähren, W18 damals dıe Vertreter des Staates
und der Kırche mıteinander verhandelten. Us Arbeıt wird in
den Kreısen, für dıie S16 berechnet ist, a 1S eine Ergänzung der
Arbeıten VONn Stimming‘, Heusler und Veit, 1n denen dıe franzÖö-
sısche Periode noch nıcht dargestellt ist, SCcrIxh aufgenommen
werden. DIetterle,

118 Tol. Krıedrıch Meinecke, Berlin, eltbürger-
tum und Natıonalstaat Studien ZUT: enesIis des deutschen Na-
tıonalstaates. 3 Aul unchen U, Berlin: Oldenbourg 1911
VIILT, 498 Pr 10 M., gyeb 14 Die geistesgeschicht-
lıche Art der Erforschung und Darstellung auch der yroßen
aäußeren politischen Entwicklungen, WwW1e S1e Meineckes 1908 in
erster, 1911 1n 7zwelter Auflage erschlienenes Werk VONO Anfang

auszeichnete, hat ıhm auch in theologıschen TeIsenN viele
Freunde erworben, dıe insonderheıt dıe Ausführungen des rsten
Buches über „Natıon, aa un Weltbürgertum ın der Entwick-
lung des deutschen Nationalstaatsgedankens VOn Friedrich Gr
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a bıs 1815 mi1t dem gyrößten In£eresse lesen mußten. Der CHNSO
Zusammenhang VON Phılosophıe und Polıitik, W16 In jener An-
fangszeıt des Jahrhunderts uUNS In führenden Persönlichkeiten
WI16 ılhelm N: um  0  9 Fıchte . o ty pısch bezeugt VOT-

lıegt, Wäar n1e eindrucksvoll ZUr Darstellung yebracht
worden, und keinem War gelungen, dıie innersten verborgensten
Zusammenhänge des hıstorischen Prozesses und dıe Verbindung
der Ideen und der politischen Bewegungen der Zeıt mıteinander
ınd mi1t der vorhergehenden Perjode auizudecken, Ww1e dies
durch Meıinecke geschah Man mochte In Kınzelheıiten, J2 in vielen
Einzelheiten VONn abweıchen und hatte sıch ]Ja bekannt-
ıch Da se1ne Auffassung der deutschen und europälischen
Politik Steins, selne Darstellung eiwa der Taktık der katho-
1schen Gruppe VON 1549 {l ıne Debatte erhoben Nan
mußte doch auch 91 Kritiker die mannıgfaltige Änregung‘, die
VONn ausg1ing, zugestehen un hat dankbar gyetan Dal

seinen für ihn charakteristischen Sätzen Änderungen vorneh-
en würde, WarLr nıcht Zl erwarten. SO entspricht dıie Zzweıte
Auflage durchaus 1m Aufbau un 1n der Linlenführung der ersten.
Dıie Ausführungen der ersten Teile, 1n denen dıe Entwıcklung
VO.  S endenden 18 Jahrhundert aD durch Novalıs, Friedrich Schle-
gel, Yıchte, dam Müller, Gentz, Stein, Gnelsenau, Wılh Hum-

hindurch bıs 1815 verfolgt WIird, asınd VON dem unbestreıt-
bar richtigen Grundgedanken gyeiragen, daß W eltbürgertum und
Katıonalısmus einerselts, Nationalısmus und Romantık anderseıts
keine absoluten Gegensätze darsteilen, sondern dıe äalteren Elemente
auch 1m Zeitalter nachwirken un dem damalıgen natı0-
nalen Gedanken qe1Ne eigenartıge Färbung gyaben, 1ine These,
dıie verallgemeınert auf das Gesamtproblem des Nach- und In-
einanders Voxn Idealısmus und Aufklärung, VOLhl und ahr-
hundert angewandt werden muß Neu ist ıIn diesen Abschnitten
In der Auflage eigentlich Pn die inmiıtten des apıtels über
Adam Müller In den Jahren —1813 begegnende arakte-
ristik VON (+entz auf Grund der Briefausgabe. Daneben
hat Ulmanns Kritik &A selner Auffassung des Freiherrn
VON Stein (Historische Vıerteljahrsschr. 19 1910, 153 — 167)
berücksichtigt, die ın Steins Politik nıcht mıt Kosmopolitismus
und weltbürgerlıchem Universalismus gerechnet wissen wollte, SON-
dern die Tatsachen, die dafür sprechen schienen , AUS Steins
nüchterner realpolitıscher Art ableitete, dıe ıhn, obwohl selbst
auch einen selbständıgen Nationalstaat wollte, doch dazu bestimmte,
Deutschlands (Geschicke In Beziehung setzen ZUTC Lage Kuropas,

Deutschlands Zukunft SOZUSaZeN ‚„ UuNter dıe (GAarantıe Kuropas
stellen.‘“ Hatte Meinecke demgegenüber 105, 682)

erklärt, daß iıhn nicht wıderlegt habe, da selbst J2 auch
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berall zuerst. nach den realpolitischen und natıonalpolıtischen Ver-
ursachungen der Steinschen I1deen gefragt und eben zeigen
versucht habe, dalß Man mı1t ıhnen nıcht durchkommt, kommt

1n der Auflage Ulmann, Küntzel (Deutsche Lıt.-Zteg,
1908, 45313 vgl 1OT3; 1967 £f.) W doch e  g und al

beitet die Tatsache dentlıcher heraus, dal bel Steiın neben dem
aufgeklärten Kosmopolıtismus und unıversalen I1dealısmus doch dıie
realpolıtische Berechnung der tatsächlıchen Zeitverhältnısse VvVoxn

orolßer Bedeutung ist. iıne Lücke, auf diıe theologıscherselits
SCHNON mMmeNrI4C. hingewjesen 1st, ist leıder unausgefüllt geblıeben :

81n Abschnitt über Schleiermacher, der doch E De-
rücksichtıgt werden mußte ; die yelegentliche Nennung auf
nd 69 yenügt nıcht Dıiese Lücke x1bt UDS Gelegenheit, darauf
hinzuwelsen , dal dıe Mıtarbeit der Theologen der Weckung,
Prägung und Krhaltung des Nationalbewultseins In jenen eNnt-
scheidenden Jahren überhaupt noch keine wirklıch aUusreichende
Darstellung gefunden hat; hoffentlıch führt das Könıigsberger
Preisausschreiben über dıe politische Predigt VOn 1806 ıs 1815,
das doch yeW1L diese Predigten nıcht 1Ur homiıiletisch ınd relı-
x1Ö8, sondern auch natıonal yewürdigt Ww1issen will, recht bald ZULX

Ausfüllung der gyenannten Lücke, dıie sıch anuch bel Meıinecke be-
merkbar macht Blicken WITL noch kurz auf dessen weıtere Ka-
pıtel, 1n enen Or den deutschen Nationalgedanken von der HO=
staurationszeit bıs Bismareck m1t besonderer Berücksichtigung von

Haller, a Hegel, Ranke, Bismarck verfolgt und dann 1mM zweıten
Buch das preußisch-deutsche Problem voOnhn Moser 3D bıs Bismarck
und der nachbismarckıschen (Aeneration darstellt, sınd auch S10
1m wesentlichen unverändert geblieben, ‚.TODZ einıger Ergänzungen.
SO hat natürlich 1848 T0ySeNS biographıische Arbeıt
über Johann Gustav Droysen benutzt, für dıe etzten Kapıtel
Onckens Benningsenbiographie; beı e1INner Neuauflage ırd ıhm
sıcher für dıe Zeıit von 1848 V. Pastors inzwıschen erschıenene
Bıographie Max von Gagerns, dessen Projekte bısher 1Ur kurz
(S 348 gyestreift hat, Gelegenheit weıteren Ergän-

Auf dieselbe Zeit beziehen sıch e die VONnZUNS CN geben
ın der Auflage gebotenen nNeEueN Zeugnisse über die Haltung
der Erbkaiserlichen und dıe Taktık der katholischen GTruppe, deren
Politik auf Grund der deutschen katholischen Presse, der Auße-
ruUunSeh der katholischen Politiker und Kirchenfürsten U, dgl

10d£. ZUI Darstellung bringt ; aUuCh hıer haben dıe letzt-
erschıenenen Arbeıten über dıe Entwicklung der katholiıschen Presse,

Karl Bachems Werk über „Joseph Bachem‘“‘, ın Band 14
auch die voxn benutzte ‚„ Rheinische Volkshalle *® das Organ
des rheinıschen Adels und der en Geistlichkeit, behandelt ist,
oder Diehls Studıien über das „ Mainzer Journal “ 1m 1848
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und Mönckmeilers Arbeıt über dıe VOoO  a a IS Quelle für dıe
Stimmung des n]ıederen lerus verwertete Rheın- und Moselzei-
LUNg manche NeuUueEe Quelle eröffnet und Änregungen gyegeben, denen

beı der, SOviel Mal hört, bevorstehenden Neuauflage Iolgen
1rd. Dieses schnelle Erscheinen der uflagen ist das
este Zeichen afür , das das Buch den weitesten relisen der
hıstorisch und polıtısch Interessjierten eLwas S hat, und
der schönste ohn für dıe VOIN erT. geleistete Arbeıit.

Nachschriuft. Bel der Korrektur vorstehender AÄnzeige lag
dıe Auflage, eıne „durchgesehene ““ Auflage, VOrT, dıe manche
der ben genannten Krgänzungen gyebrac hat, leıder keine über
Schleiermacher, Ss() daß dieses Desiderat nochmals unterstrichen Se].

Berlıin. Leonold Lscharnack.
119 Kr Ludwiıeg, Dıe chilıastische ewegung

ın Frarken und essen 1m ersten Drıttel des
Mıt eNdSCHrT Möhlers kKegensburg‘: Pustet

1913 (102 Pr 120 geb 1,80 Der dıe (+0e-
schichte des Pöschlianismus verdijente Freisinger Hochschulpro-
fessor behandelt hıer e]ınen Ausläufer des Pöschlıanısmus, der sıch

dıe Person eines Bernhard Müller aus Kostheim Maınz Cn
Proli knüpft. Dieser trıeb hauptsächlich In eNDAC Se1N W esen
und stand zeıtwelise 1n nahen Beziehungen dem Darmstädter
Hof. In dem dortigen Archiv lıegen dıe en seINeESs FProzesses,
dıe ZU erstenmal benutzt hat NEC Verwandte, die das
Treiben der Sektirer schädigte, wurde der übinger Möhler ZU
e1inem ausführlichen (Autachten veranlaßt, das uns hler mitgeteilt
1ırd DIie anz ewegung beansprucht a [S Auswuchs des deutsch-
katholischen Mystizısmus der ersten Hälfte des E Jahrh e1InN
größeres Interesse, und WIT müssen dem Verf. an  ar se1n, daß

uns In diese bısher fast unbekannte Erscheinung einen Blıck
haft Ln lassen Bess.

120 [) Johannes Kıßlıne, (Geschichte des
Kulturkampfes 1 Deutschen Reıi:che 14 Band Dıe
ulturkampfgesetzgebung VE Freiburg l.
Br Herder 1913 494 S.) /,50 Das auf dreı
Bände berechnete erk hat In der hıstorıischen Literatur zweifel-
l1os 1ine Lücke ausgefüllt, obwohl gute Namen scharf das.
erk opponıert en Wır besıtzen noch keine anerkannte Ge-
schıichte des Kulturkampfes, viele Archive en sıch noch nıcht.
yeöffnet. Hıer trıtt das umfangreıiche erk m1%t einer Külle
Materlals eın (z ist, 1m vorliegenden Bande der Nachlaß des
Freiherrn von Loe hervorzuheben). Hs bringt dıe neueste D1I0-
yraphische Urkunden- un Memoirenliteratur In vorzüglichen Aus-
zügen, alles dieses freilich 1im Dienst der starken Lendenz, das
Unrecht un die Niederlage Biısmarcks 1m Kulturkampf auizu-
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ZE1501 Aazu kommt eiIN bedentendes oschriftstellerisches T'alent
(Aeıch dıe ersten Kapıtel Vo  5 Kanzelparagraphen, VOMmMM Jesuiten-
xOeSECLZ, dem Ermländıschen Schulstreit lesen sıch spannend und
dramatısch daß 11anln ehrlıcherweiıse dıe ebenso tendenziöse unNns

allen wohlvertraute und leiıder oft recht, phrasenreiche hıberale
Darstellung daneben halten muß e1N gyerechtes Urteıil Dos
W1iNNeEN ID sınd hler aittliche Begriffe (von Hreiheit und (7@-
rechtigkeıit Bürgerrecht und Liebesdienst) Füßen gyetreten
worden, daß vieles AUS den Reden YaNZ yew16ß der lıberalen
Parteıl später einmal nıcht ZU Ruhme gyereichen 1rd en
und drüben x1bt Tendenz ber ahenso WIe e1IN hıstorısch g’_
schulter Theologe jetzt N objektiıv VON Janssen und Pastor,
VoOxn Denite und Grisar lernen ırd ırd auch Kıßling
sSe1nes Fleißes SN Stoffreichtums und der n]emals verschleierten
'Tendenz wiıillen der Interatur festen Platz behaupten.
An anderer Stelle habe ich mıch ausführlicher miıt 1hm AUuUsSeC11N-

andergesetzt DIie ZU Teıl wirklich verfehlte Ausführlichkeit
ersten an und dessen Polemik dıe preußıschen Könıge
des Jahrhs., die DHSerxK Toleranzbegriff nıcht kannten, hat
1HEeE1IN Kollege W alter eingehend zurückgewıesen (Alter Glanbe
1912 Nr 32) Der vorlıegende and begınnt m1% den Aus-
nahmegesetzen, dıe gyleıch nach dem yroßen Krıege (Herbst
begannen, behandelt n dıe Maıgesetze VON 18573 und schließt
miıt Darstellung der Kulturkampfereignısse den außer-
preußischen Staaten 187172 (Bayern, Baden, essen, ürttem-
berg, Elsaß). lle Außerlichkeıiıten (Register, Literaturangaben uSW.)
sınd On musterhafter Ordnung, WI1e en dıesen katholıschen
(Aeschichtswerken Ich eiß ohl daß Manl S16 VvVon uNnserer Seıte

der ege. recht summarısch (m ungerecht) ablehnt höch-
SteNSs ihren Stoffreichtum anerkennt Aber ich gylaube N1IC daß
mMan der Geschichtsforschung hı]ıermıt Dıenst eistet zumal
WEn entsprechende Werke VONn höherer historischer Warte noch
fehlen Man kann DUr wünschen, daß Solıdidät ınd gerechtes
Urteıil aunf protestantischer Seıte dıes Werk überfllügeln Bıs da-
hın ırd m1% der übliıchen Polemik nıcht wıderlegt und bleibt
6112 (J4ew1issenswart für jede ernsthafte, wissenschaftlıche Beschäf-
tgung mı1 der (Aeschichte des Kulturkampfes

Breslau Kronatscheck
121 Wılh Dersch, Dıe Lebenserinnerungen des

Oberpräsıdenten YVO Posen ar! VO Orn Aus dem
Posener ande, Jg S, 1913, 33—541), charakterisiert nach
den der Deutschen evue (1913) ersch]ıenenen Aufzeichnungen
den ehemalıgen Oberprasıdenten a1S eIN Stück Vorgeschichte der
Bısmarckschen Polenpolitik wobel auch dıe KErhebung des Grafen
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Ledöchowskı auf den örzhischöflichen Stuhl VOxn (+nesen-Posen und
se1Ne Eınführung beleuchtet ırd. Bess.

122 eute, Josef, i Pfarrer: Der katholısche
Prıester, Seın Werden und iırken Prakt. heolog. Hand-
bıbliothek 17) Göttingen: Vanderhoeck Kuprecht 1914 VILL,
160 2,60 Der Verf. WarLlr 10 Jahre bayrıscher katho-
iıscher Pfarrer. Kr schildert 2180 mıt voller Sachkenntnis. Ks
kommt, ihm, W16 Sagı, auf rein objektıve Wiıedergabe der Dinge

Krıtische Bemerkungen stellt er QaAaNZz zurück. S10 wären
gelegentlıch doch recht angebracht SCWOSCH, und gyerade als
nunmehr evangelischer Pfarrer wäare qualifiziert YCWOSCH, 910 -
zustellen. Täusche ich miıch, oder ırd andern Lesern auch

gehen, dalß Nan den Eindruck nıcht los wird, daß dıe tiefste
Laiebe und das empäündendste Verständnıs des Verifis. doch dem
mte gehört, das bekleidete, ehe Konrertit wurde ? Von
dıiıesem meiınem persönlıchen Eindruck AUS halte ich dıe uinahme
der Arbeıt In dıie Prakt heolog. Handbiıbliothek für yeWwagt, _
mal das Büchlein doch inhaltlıch nicht S beschaffen ist, daß
nach Nıebergalls Geleitwort,. „der Professor der Theologie “
hier ıne gxute Kenntnisfundstätte hätte Das findet der , dem
darum tun 1st, längst SChOonN anderswo bequem und zuverlässıg.

Alfred Uckeley.
123 Atlas Hıerarchıicus elaborarvıt Pater Carolus

Streıt, Paderborn: Bonifacıus Druckereı 1914 36
Miıt diesem Atlas ist uUuNXns e1Nn kirchenkundlich außerordentlich ert-

Auf Karten werden sämtlıchevolles Hılfsmittel gyewurden.
Bistümer, Mıssıonsprovinzen, Ordensniederlassungen U, mıt a,D-
soluter Genauigkeit dem Leser dargeboten. 1ne Karte VON Rom
ist vorangestellt. Auf 128 Kınleitungsseiten ırd sehr wertvolles
statıstisches Materıial über Bistumsgrößen, Pfarreien, W eltpriester-
zahl, Semmarıen, Ordenshäuser aller katholischen Länder gelıefert,
auch werden ın 5 Sprachen, deutsch, französisch, englısch, spanısch,
iıtalıenısch ausführliche Notizen den einzelnen arten VOTanNn-

gestellt. An dem Atlas ırd jeder historısch Arbeıtende eiNn AUS-

gyezeichnetes und zuverlässıges Orjientierungsmittel aben, das seınen
Wert behält, auch WeNN die politischen Verschiebungen des yroßen
Krieges der Gegenwart die Grenzlinien der europälischen Staaten
bald anders festlegen dürften. Alfred Uckeley.

124 chubert, TNS8S%, DE Botschaftsprediger 1n
Rom Dıe evangelısche Predıgit 1mMm Kevolutıonsjahr
1545 eın Beitrag ZULE Geschichte der Predigt Wie ZUU1 Problem
der Zeitpredigt (Studien ZULC Geschichte des NeueTeN Protestan-
LSMUS, e Gießen: Töpelmann 1913 (IV, 150 S 4.,50
Diese Arbeit, die AUS der Schule Schlans hervorgegangen ıst, un
dem Verfasser als theologısche Doktorarbeit 1n Gießen gedient
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hat ze1g% SeC1IiNer früheren Arbeıt über dıe „ Predigt vom aufer-
Diestandenen Heıland “ gegenüber SADZ bedeutende Hortschritte

Urteile sınd vorsichtiger, dıe Stoffdarbietung umfassend und durch-
AUS ausreichend Hs 1st dem Verfasser yut gelungen dıe h1ısto-
rısche Sıtuation, dıe diıese Predigten eingreıfen ZUr Darstellung
und Nachempfindung kommen assen Dıe Beurteilung der
FPredigten, dıe VON Seite 144— 166 gegeben ırd I ohl
der Hauptsache das Kıchtige; natürlıch ließe sıch über Kinzel-
heıten hier und da, recht sSTtreıten Schubert hat m17 diıeser Ar-
beıt sıch als zu% geschulten Historiker anıf dem (xebijete
der modernen Predigt bewliesen und are sehr erfreulich WeNN
Nan noch weıtere Publıkationen auf dıesem G(Gebiete YON iıhm OI-
warten dürfte Alfred Uckeley

125 ıne nıcht unınteressante, W8ENN auch homiletisch nıcht
gerade ZUr Nachahmung dem (Ag1istlıchen empfehlende Tatsache
r C5S, daß ü o 1 Pastor der reformıerten
Kırche Leinzig, über (+edichte uUuNSereSs Ze1tgenossen (Üustar
chüler Predigten gehalten und TUC unter dem Tıtel
„WSs iıst 61 köstlıch Ding, nach oNnne g.eh 66 veröffent-
lıcht hat (Leipzig: Barth 1913 126 Eır

Wenn andererechtfertigt SeE1iIN Tun m1t dem Kinleiıtungssatz
dıe deutsche Bıbel (+0ethe Schiller I1bsen und Schönaich Caro-
ath hıinübergezogen haben, Ar SOl ich nıcht Gleiches m1%
Zeitgenossen tun! Zur Charakterisierung der Von vıiel Schwung
und ediem Pathos geiragenen Predigten sSel bemerkt daß sıch
dıe ınnen gepüegte Frömmigkeit den entscheıdenden Punkten
merklıe STAr VON dem kırchlich bekenntnismäßigen Christentum
entfiernt If} ed Uckeley

126 erhandlungen der ontıinentalen Mis-
s1ıonskonferenz Bremen Aprıl bıs Mai 1913
Bremen Norddeutsche Missions-Gesellsch 1913 (183 _
Die Zeiten, da Man auf den deutschen Unıversıtäten auch unter
den Lheologen die 18810n geringschätzig ignorlerte, sınd vorbel.
Mehr und mehr hat sıch Innere und Außere 1ssıon eE1N6 an  E
sehene ellung dem theologischen Studienprogramm erobert.
Die Außere 1ss1ıon gyliedert sıch der allgemeınen Kirchengeschichte
d dıe natürlıche Fortsetzung der Geschichte der yewordenen
Kırche bıldet dıe (xeschichte iıhrer stetem Fortschreiten De-
orıffenen gegenwärtigen Ausbreitung Ihre Brennpunkte haft S18

den Missionskonferenzen Wer sıch auf dem Laufenden halten
111 der muß dıe Verhandlungen dieser Veranstaltungen verfolgen
uch dıe der kontinentalen Mıssionskonferenz Bremen
bıetet wıeder Hülle VOD Instruktion Ich kann hier Aur dıe
10e der gehaltenen Hauptvorträge autfführen Dıe Wirkungen
der Edinburger W elt Mıssıons Konferenz auf das

Zeitschr Kı- D B ' 1/2
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kontinentale Missi6nsleben (J Richter) Dıe edeu-
tung gemeınsamer AÄAusbıldungsstätiten 1Üür dıe Spe-
zialausbıldun g der Mıiıssıonare ründler, S1mon,

einho Dıe yegenwärtıgen Aufgaben beı der
ntwıic  ung der Eingeborenenkırchen Hennig,
Kausch) Drıngende Aufgaben der Mohammedaner-
Missıon (F urz ung der Mission Aber-
glaube, Volkssıtte un d Nationalbewußtseılın (J War-
neck, Gehring, Genähr) Bess.

127 Maier-Hugendubel, Martın:! Schlı tshıng. Bil-
der AUS dem chinesischen Volks- und Missionsleben. Stuttigart
Steinkopf 1913 (291 320 Schi-tshing nennt IHNAaln

iın China das audern, das Trzahlen beım Zusammensitzen , W16
Man jeder Lag- und Nachtstunde ın den Städten belau-
schen kann. Ks gehört das mıt den Lebensbedürfnissen der
Chinesen Maier-Hugendubel hat AUS <e1ner Jangjährıgen Missions-
erfahrung 1n Chına (1894 ff.) 1ıne Hülle VON kleinen Einzelskızzen
anschaulıchster Art über das Volksleben und über das Miss1ions-
leben hier zusammengetragen für üuUnXnS e1ne der besten (G{e-
legenheıten, das Volk ın seinem Denken, SB1Ner Religion harmlos

belauschen. Alfred Uckeley.
Meinhof, Gadl; Tof. (Hamburg), Das Yan-

(Biblische Zelit- ndgelıum und dıe prıimıtıven Kassen.
Streitfragen , VILL Ser1e e Berliın - Lichterfelde: Kdwin
unge. Preis: Die Primitiven, lDer dıe Meınhof redet,
sınd die Buschmänner und dıe SOS Pygmäen In Afrıka. Nıemand
kann diesem „sterbenden Geschlecht“ (S helfen 218 dıe arm-
herzige Liebe Kın 10r ist der Primitive nicht Hır hat 65 VeIr-

standen, ın der Kalaharıwüste Se1N Leben frısten, WO der 1D -
tellıgente KHuropäer hoffnungslos verdurstet. Kr hat unNns ıIn se1lner
reichen Phantasıe, 1n SB1INeTr anßerordentlichen Beobachtungsgabe,
In seiner künstlerischen Anlage e1nh0 &10% VOn allem kurze,
schlagende Beispiele ! noch Dinge Sageh, eXinN TST befreit
ist von den Furchtvorstellungen , dıe ihn peinıgen und unstät
machen. Und das vun, 1st dıe Aufgabe der Mıssıon. euer-
dings wıll Manl den Afrıkanern verbieten, „gelernte Arbeıt
machen, denn 9108 nehmen den Kuropäern das rot wez  e Das
sieht nıcht nach Unfähigke1 der schwarzen HRasse AUS und nıcht
nach einer Wirkungslosigkeit der Missıon S 13) Meinhofs
Heft 1st 1ne sehr bedeutsame Bereicherung der Bıblischen Zeit-
und Streitfragen , die dem modernen Gebildeten schon e1ne Fülle
wertvoller Untersuchungen und Belehrungen über biblische uınd reli-
x1ÖSE Probleme der Gegenwart gebrac en Alfred Ucketey

129 Rohns, Hedwig (Diakonisse): Zwanzıg Te
Missions-Diakonisenarbeit 1m Ewelande Mıt 145 Bil-
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dern. Bremen: Nordd Mıss.-Gesellschaft. 356 Dıie Ver-
fasserın ist Begründerın der Missions-Diakonissenarbeit der 0Ord-
deutschen 1ss1ıon 1m Kwelande der (A+0ldküste Mittelafrikas
YCWEOSCH, 1af Yon 1889 ab dort XeWIrkt und bietet UU  — ıne Dar-
stellung inrer Erfahrungen un Krlebnisse , iılrer Arbeiten und
Erfolge. Das Buch haft 2180 für den Missionshistoriker Quellen-
ert. HS handelt Von den Anfängen der Arbeit ın etfa S bıs
56) und VonxL der Entwicklung der Arbeıt 1m Kwelande (S
bıs 146); Einzelzüge AUS der Arbeıt bılden diıe beıiden abschlie-
Benden Kapıtel des recht beachtenswerten Buches.

Alfred Uckeley.

130 Wiıchern, Dıe innere Mıssıon der deufschen
ıne Denkschrift dıe deutsche Natıon.evangelischen Kırche.

Bıllıge Volksausgabe (5 Auül.) Hamburg, Agentur des Rauhen
Hauses 1914 160 gyeb M Us Anlali dieser sıcher-
iıch ausgezeichneten und sehr bıllıgen Textausgabe der be-
rühmten „vVenkschrift“ deeberg', Bunke, Hennig,
Mahling und Scheffen haben S1e rediglert) kann Ian wirklich e1N-
mal nach der Bedeutung des hıer vielfach benutzten Wortes
939 klassısch 6 iragen. Vıelleicht gehören orm und Inhalt hlerzu
doch stärker ZUSamM men , als Manl gyewöhnlıch annımmt. ichern
haft, dıe „Denkschrift“ VOüON 18549 In dem vorliegenden Neu-
druck Wird, WEeNnNn 16 recht sehe, diese wichtige Jahreszahl nicht
einmal KeNannt später stark erweıtert ; und D Mahlıng hatte
a1Is Historıker durchaus rec  9 ennn ın den „Gesammelten
Schriften “ LIL, 266—490 noch .dıe Nachträge In Wiıcherns Hand-
exemplar benutzte. Diese Mahlingsche Ausgabe ırd der „ kKlas-
sische *® 'Text leıben für wissenschaftliche Zwecke. ber dıe xroße
Ausgabe ist euer und unbequem. Für dıe üte des Neudruckes
bürgen dıe Namen der Herausgeber und helfen 1hm hoffentlich
ZULTF Verbreitung Viel rein LZeitgeschichtlıches ist ausgeschleden.
1ın eigentlicher. Neudruck ist. 2180 nıcht, sondern 21n VOLr-
kürzter Druck der späteren Ausgaben. Kropuscheck.

151 In se1inem Werk „Vvie moderne Gemeinschafts-
bewegung 1n eutschland“, dessen erster Band seıner Ze1t
hler schon besprochen worden 1St, jefert uUuNXNSs Stiftsprediger aul

1n In e1Nn Quellenwerk VvVOoONn bleibender Bedeu-
LUung Je mehr Kıntagscharakter vielfach die Literatur der (je-
meıliınschaftsleute Tägt, eSTtO dankbarer muß Han ihm se1n , daß
er sich die Mühe nicht hat verdrießen lassen, diese außerordent-
lıch entlegene , ZU T'eil kaum erreichbare Liıteratur Sam-
meln , durchzuarbeiten und einer sÜ solıden Darstellung C

sammenzufassen, W16e Se1N Buch tatsächlıch ist. Der e1l
1.7.*
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des Bandes (Leipzıg: Wallmann 1914, U, 261
M., gyeb M.) schıildert uUuNs „dıie Zungenbewegung 1n

(  C  (} 1% s ©5 h 1 d ‘ Dieser g1l ist naturgemäß Arst In der neuestien
Auflage hinzugetreten, aber N: solıde gearbeıtet, W1@

dıe brigen Abschnitte. Kleisch schıldert uUNXs ZuUerst das Vor-
spıel und das erste Auftreten des Zungenredens In Deutsch-
and sowohl WwW1e dıe Anfänge desselben In England. ann folgen
1m » Kapıtel dıe Anfänge der deutschen „ Püngstbewegung“‘.
Dıie erste deutsche Zungenrednerkonferenz und dıe Mülheiımer Kon-
ferenzZ sınd dıe Marksteine dieser Anfänge Fleisch Jjegt uUNSs auch
dar, weshalb dıe Bewegung In Gemeinschaftskreısen

sıch gyreifen mulßte dıe T'heorie VoOxn der Entrückung der TAauUut-
gyemeinde, der Panlische „ Heilismus “ und dıe Lehre VON

Geistestaufe mußten Q1E hervorrufen. ann schildart uUuNSs Fleisch
im Kapıtel „ Gememnschaftsbewegung und Zungenbewegung hıs
Z Berliner KErklärung *, In dıiıesem Kapıtel ırd das eiyzentüm-
lıche Schwanken und Lögern der ofüzıellen (+ameinschaftsbewe-
ZUNS klar und acharf das Licht geste Wiıe Gnadau 1908
SANZ versagte, 1909 gyleichsam U den re1ı herumg1ing, und W1e
ann 15 September 1909 1ne in Barlın abyehaltene Kon-
ferenz, der die yemäßigten YFührer der Gemeinschaftsbewegung
teilnahmen, durch dıe wörtlich abgedruckte KErklärung VO  S dem-
gealben afum S (61.) VOnN der Pfingstbewegung abrückte. ber
die Bewegung WAar noch 1n integrierender 21l der gyesamten
Gemeinschaftsbewegung , der Berliner Beschluß lediglich
Klarheiıt geschaffen zwischen rechts und lınks, und @* War Hun

dıe rage, 0D möglıch S81 würde, das T0OoS der Gemeinschafts-
leute auf nüchternen Bahnen erhalten DZW. denselben wlieder
zuzuführen. : Diesen inneren Kampf zwischen der ich würde hın-
zufügen „ ofüziellen “) Gemeinschaftsbewegung und der Zungen-
bewegung DIS ZULXC endgültigen ITrennung, schildert 1DS das Ka-
pıte Aufmarsch der Parteien (Abspringen einzeliner Überläufer,
Schlachtreihe der GEZNET, dıie Neutralen, dıe Zungenleute a1lS O-
sonderte Gruppe, wobel dıie Urganisation dieser ewegung 1m ein-
zeinen dargestellt wırd) und Kampf, Entscheidung 1n Gnadau,
Vermittlungsversuche und endgültıge Lossagung der Neutralen
Vvon der Pfiingstbewegung. Seitdem ist dıe Zungenbewegung, eXnn
MNan unbefangen urteiılen Wwiıll, Zı  — e1ner gesonderten Or1=-
den, und iıhre Entwicklung und Organısation 1mM aNnzen W18 1m
einzelnen seit; 1910 schildert uNXs das Kapıtel mit Se1Ner VON

außerordentlichem Fleiß zeugenden Fülle VOn Kınzelheiten. Da-
beı lernen WITr auch die Lieehranschauungen, den darbystisch-ınde-
pendentischen ara  E die Arbeitsmittel und del der Zungen-
beweyung kennen. Eın Schlußkapıtel liefert ann eınen kurzen
Ausblick. Man Mas dem Werk dıe des 1n ıhm enthaltenen
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Stoffes ZU Vorwurf machen; aber darın gerade esteht seine
Bedeutung Wenn Nal die (+eschıichte des eschatologıschen (4e-
dankens 1im 19 Jahrh., dem letzlich uUuNsSere6 rührıgsten Sekten,
Adventisten, Irvingianer, Neuapostolische, auch dıe Mormonen, ent-
stammen, einmal schreıben wird, annn wird Nan sehen, Was Nan

dem Fleischschen Gesamtwerk hat. Und einen nıcht minder
wichtigen Baustein hıldet der vorliegende Halbband e1ner (4e-
schichte des Enthusiasmus ın der christlıchen Kırche. Stocks

132 Kar! Handtmann, jetzt Superintendent 1n Schwedt,
Verfasser einer schon In zweıter Auflage erschılenenen yediegenen
Darstellung des Neuirvinglanısmus, 1ü  Y unNnSs In einer 1913 beı

Bertelsmann In (Aütersioh erschıenenen ecuenN Arbeit „Dıe
Adventisten VO sıebenten Tag (Sabbatisten). ine Dar-
stellung ihrer Geschichte , Lehre und Ausbreitung “ VYVOT (68 S
geh S1e zerfällt 1ın Abschnitte: Kntstehungsge-
schıichte (7 3.); Eigentümlichkeit der Adventisten VOomm s1ehenten
Tage Kllen Whiıte 6fl.), Dıe dreı Kngelsbot-
schaften Die Sabbatfirage Die Lehre VoO  S
den zukünftigen Dingen (47 .), 7) Ausbreıtung und Örganıisatıon
(511), Ihre Propaganda und Stellung ZUr Kırche
Die dreı Engelsbotschaften sind : Die Zeit se1Nes Gerichts ist m0>
kommen; Babel ist cvefallen ; Tier, Bild, Malzeichen trıfft (xottes
Z0rn, und die die (+ebote (GAottes halten, siınd die Adventisten.
Dıe ersten Abschnitte schließen sıch , W1e dıe bısherıgen Publi-
katiıonen durchweg, dıe Angaben des Adventisten ough-
orough, Entstehung und Fortschritt der Siebenten-Tag- Adven-
tisten (Hamburg Auf die Darstellung der Lehre
Abschn 4 — 6)- folgt eg1ine kurze Polemik. Der Abschnitt „ AUS-
breitung und Organisation *“ otellt den gegenwärtigen Stand der
Dinge dar. Wissenschaftlich bringt das Heft nıchts Neues,
aber a 1IS brauchbares und solıdes Hilfsmittel allen denen OM D-
iehlen, dıe sıch ırgendwie mıiıt adventistischer Propaganda und
3106 geht energisch weiıter auseinanderzusetzen haben

Stocks
133 1ne qaußerordentlich ljesenswerte und reichhaltige ÄT-

beıit bıetet unXns Clasen In se1ner Schrift „Der alutıs.
MUuUS, eıne sozlalwıssenschaftlıche Monographie über
(ÜeENeral Bootih und sSeıne Heilsarmee Schrıften ZUL

Sozlologie der ultur, hrsg VORN Alfred Weber, Heıdelberg, Band
Jena: Kugen Diederichs 1913 3A30 80 br. 4,50 M.,

Wenn uch die Ankündigung des Verlags ufgeb D,00 M.)
dem Reklameumschlag: „Das erste umfassende Werk über dıe
Kntstehung und Tätigkeit der Heilsarmee “ übertrieben ist, viel-
mehr e1IN erk wWw1e das VOxn Kolde’s, dieses Meısters der Sekten-
unde, über dıe Heilsarmee dauernd seınen Wert eNalten wird,
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ist doch das erk des VOD Sozlologischem Standpunkt au
schreibenden Verfs., der auf dıe Theologen 1m allgemeinen nicht
gyut sprechen 1S%, 0 S1e hınter den Kırchenmauern sfecken
bleıben, 1Im höchsten Maße lesenswert, e1|1 es uns einer ach-
rüfung uUuNSeres Standpunktes diıenen kann. Der erT. vertrıtt
den Standpunkt, daß dıe Heılsarmee überhaupt keine Saktı 1st,
sondern 1Ine Genossenschaft ZUE karıtatıyen Betätigung. Kır l1e-
fert, 1ine Darstellung der sozlalen Kntwicklung VOT em des H9
brıkarbeıterstandes, des Londoner Klends und der karıtatıyen Ar-
baıt der Methodisten und der Armee selbst, SO daß Naln begreift,
daß dıe Armee kommen mußte und sıch freut, daß S10 da ist,
VOrTr allem In den englıschen, aber auch In UDNSernN Großstädten,
denn dıe TmMe der Landeskirche reıchen nıcht e1it Ww1e dıe
dieser unerschrockenen Kämpferschar. Kr wıderlegt auch dıe
Legende, daß das für dıe gespendete (xeld großenteils nach
England gehe Nach Angabe der Luıteratur ınd der Quellen,
dıe praktıscherweise mıt Nummern versehen hat und danach
zıtiert, wendet sıch ın der Einleitung seinem Thema und dessen
Gliederung un bespricht dann dıe Lıteratur ınd die Quellen.
Das Werk zerfällt In Teile Organısatıon, Kelıgıon und (x@-
schichte der Heıilsarmee un danarc ın Hauptstücke. Hıer
103—111 indet sıch auch dıe Geschichte der In Deutsch-
and Be1l der Relıgıon besprıicht Dogmatık 31  E (synkretisti-
scher Charakter), Kthiık 34. {l. (Altruismus) und ıturgı 44  E
Der zweıte Hauptteil bespricht dıe als sozlale Erscheimung

Sozlalrelig1öse Vorbedingungen für dıe Kntstehung der
12548 hier VOT allem In England 144 fI. Sozlalgeschichtliche
Darstellung des Lebensganges der Gründer der 153 S0o-
zialkulturelile Betrachtung des Boothschen Lebenswerkes 187 f.
Der drıtte Hauptteil schıldert die soz1ale Betätigung der

Die sozlaltheoretische Betätigung der Das „Darkest KEng-
land Scheme C4 233 f£. Praktıisch - soziale Betätigung allge-
meiner Art 256 . Praktisch - soziale Sonderbetätigung für be-
tiımmte Klassen und Notstände 275 miıt ergreıfenden Schil-
derungen AUSs der Londoner Arbeıt. Der Schluß x1bt Zahlenbilder,
Personen- und Sachverzeichnıs. Der erf. sag% unXs Theologzen
manche bıttere Wahrheıt; danken WIr's ıhm, ındem WI1ITr Se1N Buch

Stocks.Heißig studieren 9 —>
134 La elıgıon Uniıverselle“, das Urgan der fIran-

zösischen Okkultisten, nthält In der November-Dezember-Nummer
1913 Swedemborg, 1ne Rede VON Verdad-Lessard, einen
Artikel über die (Anosıs und dıe Gnostiker von demselben, 1iNne
Arbeit über den ult des Gott- Gelstes, einen Vortrag Verdad-
Lessards über seıne innere Entwıcklung VOLr der Socijete A’Etudes
psychiques In Nantes (Referat), eınen Anpell dıe Leser der
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5 U “, der ihr lebhaftere Interesse ıttet, eınen Aufruf
vONn TAau Carıta Borderıeux ın Parıs ZUuUXE Gründung e1Ines

„ Syndicat des Pauvres“, wodurch den Tmen ohne Demütigung
geholfen werden soll, 1ine Bibliographie. Dıie ewegung
hat offenbar miıt nicht gyerıngen Schwierigkeiten kämpfen
Wissenschaftlichen Wert besitzen die Arbeıten nıcht, G1 @ sınd aber
Dokumente relig1ösen Lebens. Stocks

135 Müsebeck, Ernt, Ernst Morıtz Arndt, e1Nn
Lebensbıild. Krstes Buch Der jJunge Arndt 69—18 Mit

(Aotha Friedrich Andreas Per-einem Bildnıs VvVoOxn Arndt
ENes A 1914 VI, 91 geh 11 M.; geb In
den Erinnerungsjahren der Freiheitskriege ırd uu  — auch der
Mannn wıeder Ehren gebracht, der derselben besonders würdig
sıch erwelst, Arndt. Se1t dem Tre 1860, ın dem

Hayın e1n. ıld des damals heimgegangenen Freiheitskämpfers
entwarfi, hat ZWar dıe populäre Lauıteratur sıch wiederholt mıt

beschäftigt, aDer dieselbe War zumeılst partel- oder ırchen-
polıtısch efärbt und eıne biographische Darstellung anl Streng
wissenschaftlicher Grundlage 1s%t überhaupt nıcht arschljenen. Da-
T1TUNH 1at sıch 1ese Arbeıt gemacht und hıetet zunächst
(auf den Vorarbeıten Meısners, der wichtiges Quellenmaterlial für
eine Biographie Arndts zusammengetragen hat, und auf eingehen-
den eigenen archivalıschen Studien iußend und besonders an  -
regt durch Meineckes uch „ Weltbürgertum und Nationalstaat“‘)
iın dem vorliegenden Bande eıne und Z War ın sich aD-

geschlossene Darstellung, welche dıe Ze1it VOxh Arndis Geburt
bıs 1815 umfaßt. Das Erscheinen des Bandes ırd für 1917

zZUugesagt. Wenn sıch ZUL besonderen Aufgabe gemacht
hat, dıe Wechselwirkung zwischen dem inneren und außeren Leben
Arndts und der geistigen und politischen Entwicklung Se1INeSs
Volkes ZU „harmonischen Ausdruck “ bringen und insbeson-
dere zeı1gen, ‚„ W1e Arndts eidenschaftliches Nationalgefühl Stets
mıt dem Dienste der YaDZON Menschheıt sıch verein1g% hat
kann Mal NUur SCH, daß ihm dıe Lösung der Aufgabe trefflich

Das uch ist, mehr als e1n „Lebensbild “ Arndts,gelungen ist.
0S ist. einem gyuten Teıle eıne Geschichte des deutschen (+e1-
steslebens ın den Jahren, innerhalb eren WIT Arndts Entwick-
lung verfolgen Dıie 1n der Verlagsanzeige ausgesprochene Hoff-
ÜD, daß das deutsche Volk ın allen se1nen Schichten dem Ver-
fasser für seıne umfassende und tiefgründıge Arbeit ank w1issen

Vor allem ırd der evangelischewird, ist durchaus berechtigt.
Theologe se1ne Freude nıcht bloß den Partieen des Buches
aben, dıe auf As theologische und kirchliche ellung näher
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eingehen, sondern dem ZanzZOnN Buche, das üns den W erde-
AD un dıe Lebensarbeit eines Mannes ze1gt, dessen aufrıchtige
Frömmigkeıt ıhren starken INArUuC auch aut die heute 1m
Kampfe Stehenden nıcht verfehlt. Was möchte INAan UNSeTEIN

ehr wünschen als dıes, daß sıch nıcht iırren möchte,
ehNnnN schreıbt: „bahnen sıch 1m deutschen Gelstesleben
ege A welche dem sıttlıchen Idealısmus Arndts (+e1-
LUnNg verhelfen ‘“ | Da diıeser Band 1ne 1n sıch abgeschlossene
Darstellung g1bt und das Erscheinen des Bandes eTSTE 1n
Jahren erwarten ist, wäre die Beigabe eINeESs Personen- und
Sachregisters praktısch Yewesen. | Dietterle.

136 V, kedern, Hedwig: W ıllıiıam Booth, (+eneral
der Heılsarmee. Bın Lebensbhild. Gießen: Buchhandlung der
Piılgermission 146 1,50 Das Buch bıldet e1n
Gegenstück Andraes Lebensbild der (Asattın des Heilsarmee-
Generals, TAau Katharına 00 (Lieben und Leıiıden einer Magd
des Herrn. Anufl Ks orjentiert Xu% und zuverlässıg
über den Werdegang des gr0ßen Mannes und über selıne eson-
dere Frömmigkeıtsart. Kın Warmer 'Ton der Freundschaft und Ver-
ehrung zıeht sich durch das (+anze hindurch. Als Quelle für
weıtere Arbeıten ZUrC Heilsarmee und ihrem Wiırken sollte dieses
Schrıfichen nıcht völlıe außeracht gelassen werden, al VOoOn

Clasen 1n seinem Buche „ Der Salutismus “ 1I13: Seıite
Anmerkung geschieht. AÄAlfred Uckeley

137 In se1ner chrıft „Albert E  Orn und Dıe LO-
lıgionsgeschichtliche Schule (Göttingen, Vandenhoeck

Kuprecht 1914; 80 1,60 scheint Hugo Teß-
KnNn, oberflächlich betrachtet, 7WeEi selbständıge Arbeıten mıt-
einander verbunden haben Indes jeder Kenner der neuesten
GGeschichte der Theologie weiß, welche Bedeutung der aAUS der
Jutherischen Orthodoxie Hannovers hervorgegangene elehrte, der
„ Bücher nıe geschrieben hat und doch un VeErSesSsch bleiben wird *©,
für dıe neueste Phase der wissenschaftlichen Theologie besıtzt.
Ihr eigentlıcher Vater ist wohl aul de Lagarde In Göttingen
SOWeESCH, aber ihr Bahnbrecher mıiıt Gunkel und Zimmern ZUSam-
INen bleiht doch Kıchhorn, der ursprünglıche Historiker, aber dabeı
ebhaft dogmatisch interessiert, der der jungen Wiıssenschaft durch
unermüdlıche Beratung und Förderung ihrer publizıstıschen Ver-
Lreter dıe ege WI1es und 1n einer 18598 als Nr der I7 Schrif-
ten ZUr Chrıstlıchen Welt“ erschıenenen Abhandlung über „ Das
Abendmahl 1m Neuen Testament “* auch ze1gte ; W1e INaDls mac
Mıt hebevoller Verehrung zeichnet (GAreßmann das außerlich
st1ill verlaufende und doch einfußreiche Leben dieses , Sokra-
tes “ der relıgionsgeschichtlichen Schule. Dieser Beltrag ZUr (+e-
schichte der Theologie der Gegenwart ist, wertvoller , als
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S1C. daran eine dıe Hauptlinjen der Entwicklung aufzeigende Dar-
Ihr Aufkommenstellung des W esens der Gesamtschule knüpfit.

und ihre Kıgenart Trsteht uUurc e]nen der rührıgsten Vertreter
derselben VoT uUuNsSernN Augen. 3ie haft die hıstorıische Methode
auıf dem (+ebiet der Jüdisch-christlıchen KRelıgıon vertieft, indem
SIe die „ Schranken des Kanons niederriß *, unXns 4180 qauf die ADO-
kryphen und Pseudepigraphen achten lehrte, und indem S1e auf
dıe unliterarısche Vorgeschichte der relıg1ösen Anschauungen hın-
WI1eS. Von da AUS SIN 910 dann dazu über, dıe remden Kell-
y10NneN In ihrem Kindluß auf das Judentum und Christentum VOL-

gleichend heranzuziehen, inwliefern diıeser Einfluß möglich War,
und inwıefern das Übernommene 1m (Ae1ist der eigenen Kelıgıon
umgestaltet wurde. Von hıer AUSs gyeht Greßmann ann auch
auf das Verhältnıis der Religı1onsgeschichte und der Relig10ns-
peychologıe über. AÄAuch WeT der Ansıcht 1st, daß dıie Schule
manche blendende, aber u dıe auer nıcht haltbare 'T’hesen anf-
geste hat, ırd doch diese geistvolle Schrift mıt, Interesse lesen.

Stocks.
135 L17 Alfifred Jörgensen, Privatdozent der

Unirversität Kopenhagen, Sören Kiıerkegaard und das bıblısche
Christentum (Bıblische Zeit- und Streitfragen, Serie, ©
Berlin-Lichterfelde: Kunge 0,50 Eın Heft, In
dem eın Landsmann Kierkegaards den 1m allgemeinen geglückten
Versuch unternımmt, unXs iın knappster orm 1n dessen Entwick-
ung und (+edankenwelt einzuführen. Störend wirkt der Tıtel,
der durch das Examınatorium 20  (a motiıvıert ist War
eın Chriıst ? DZW. Ww1e verhält siıch se1ın Chrıstentum, das Von dem
Persönlichkeitsgedanken un dem Verlangen nach „subjektiver
Wahrheı1it“ Wiırklichkeit her eigenartig gyeformt Se1n mußte,
ZU biblischen Christentum Ließen dıe Fragen zunächst be-
fürchten, daß der Prüfende 1n e1n ıhm ett einge-
spannt werden sollte, ist dıe miıt ihm vOrScCcHNhOMMENG Prüfung
und die Antwort doch von erfreulicher Weıtherzigkeit und histo-
rıischem 'Takt.

Berlin. Leonold Zscharnack.
139 Hermann Jordan, Theodor Kolde Kın deut-

scher Kıirchenhistoriker. Mıt oldes 11AnN1sS Leipzig: Deichert
1914 199 80 brosch. 4.:505; gyeb ine anspruchs-
lose, aUSs reichlichen Mitteilungen brieflicher und sonstiger Anuf-
zeichnungen des Verstorbenen, SOWI1e Auszügen A US seinen Schriıften
zusammengesetzte , arum aber wertvollere Bıographie.
Nichts Weltbewegendes hat das Leben Koldes auizuwelsen ; ın
mühsamer Arbeıt hat 8r sıch heraufgearbeıtet und die Nöte der
akudemischen Laufbahn kosten gehabt, ehe Se1Nn €1. und
se1ınNe mehr als durchschnittlıche egabung 1n e1INer ordentlichen
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Aber In der GeschichteProfeassur den verdienten ohn empüängen
der kirchengeschichtlichen Diszıplın des vorıgen Jahrhunderts haf
er a 1S einer der hervorragendsten Schüler ermann hHeuters QQ1-
uneNn festen Platz; und Was 1m Abschnitt über sgeine A uf-
fassung voOxn Geschichte und Kirchengeschichte Sazt, hıldet einen
wertvollen Beitrag der Methodik unsSeTeS Haches Die Dog-
mengeschichte ırd dıe VONn Kolde aufgestellten Riıchtlinien
eachten haben und SeE1INeEe (+edanken über Kırche und Kırchen-
pOolitik verdienen un  N leıben Was insbesondere dıe
Reformationsgeschichte Kolde verdankt, r hler bıs In das e1n-
zeine nachgewlesen. Darüber hinaus stellt diese Biographıe auch
einen ansehnlıchen Beitrag ZULC deutschen Universitätsgeschichte
1m etzten Drıittel des 19 Jahrhunderts dar Bess

140 Dr. Ööhler, TOT. Iın München ymbolı
oder Darstellung der dogmatıschen Gegensätze der Katholıken und
Protestanten nach iıhren öffentlichen Bekenntnisschriften, un

Aul Regensburg: Manz 1913 (XXXVI,; 632
3,20 In unveränderter Ausgabe erscheint jetzt Möhlers

Man s1e daß ınter den ka-‚ymbolı In und Auflage
tholischen Theologen dıe Orientierung über das, W as dıe Liehre
der evangelıschen Kırche ıldet, dauernd dıiesem Buche VOT-

ırd Auf KEinzelheiten einzugehen, ist beı diesem be-
kannten Buche nıcht nötıg. handelt sıch ]Ja DUr einen
Neudruck ohne dıe gyermngste Veränderung. Der Preis ist außer-
ordentlıch niedrıg angesetzt. Alfred Uckeley

141 Arnold, chleiermachers Anteıl der
preu  ischen Volkserhebung VO 1.:8:153 Rektoratsrede.
DE AUuS der Schles. Zeitung , Breslau 1912 Der
Breslauer Kirchenhistoriıker verwertet hler die noch immer vıel

wen1g2 gygekannten philosophischen Schriften Schleiermachers, Uuhl

den Zusammenhang sg1ner politischen Überzeugung mıt seiner
ANZCH Weltanschauung, insbesondere seiner i1dee VOLN aa aui-
zuze]gen und schıldert dann der ersteren Betätigung, dabeı W16
immer AUS dem Vollen einer erstaunlıchen Belesenheıt schöpfend
und mı1t geistvollen Seıtenblicken das T'hema belebend und VOLI-

jlefend Bess.
142 Briıefe VO Davıd Friedrıcn Strauß

L GeOorg11 Herausgegeben voxn Heinrıch Maıer,
1— LV enthalten das Doktoren- Verzeichnis der phılos Fakultät
Tübıngen übıngen Mohr 19192 Hs handelt sıch
Briefe AUS dem Nachlaß des Tübinger Prälaten Ludwig Georgl,

die dieser VO  a} dem ihm vVon der Studienzeit befreundeten
Kr Strauß In den Jahren Dn erhalten und
seınen Lebzeıten nıcht veröffentlicht w1lssen wollte, dals
dieses Materı1al Eduard Zeller für seine „Ausgewählte Briefe von
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Hr Straulß ® (1895) nıcht ZUr Verfügung veste hat. Man
wußte deshalb Maıler Dank, daß SCHON ıin se1nem Aufsatz
über Strauß (An der Grenze der Philosophie, 1909;
diese hıs dahın ınbenutzten Briıefe benutzte, Strauß’ h1lloso-
phisch-theologische Entwicklung aufzuhellen, und Man ist, ıhm 7ı

noch größerem Dank verpüichtet TÜr dıe NuQn vorlıegende eXt-
ausgabe WeN1ZSTENS des yrößten Teıles dıeser Briefe, da Q1@e nıcht
ur inhaltlıch, sondern auch ormell voxn Interesse sınd ; sind esS

doch, Ww1e der Herausgeber selbst SagT, 1m Gegensatz der ehr-
zahl der bekannten Briefe „ Alltagsbrıefe , die den Schreiber 1m

schreibt den einzelnen BriefenWerktagsgewand zeigen‘.
verbindende exte, die Sıtuation, In der der Brief entstanden
ist, schildern, und gy1bt auch erläuternde Anmerkungen. Sollen
ein1ge Briefe herausgehoben werden, S01 etiw2a A den Neu-
Jahrsbrıer von 1831 erinnert, miıt selınen Gedanken über ine auf
Hegelscher Grundlage aufgebaute ogmatık, oder dıe begel-
Sterie Beurteilung Schleiermachers 1m Brıef vOoOm 11 arz 1832,

das ablehnende Urteil über Bruno Bauer 17 Januar 1830,
ferner 16  E die 4uf Herd Christ. aur bezüglıchen Auße-
runSsenN, über Joh Öhler, den katholischen heo-
logen, über den Georg1 iıne Arbeıt scehreıben sollte; auch SONST
geben bald die Studien des einen, bald die des andern inter-
gssanten Urteiulen über ersonen der Vergangenheit und über Ze1t-

Dıe Briefe nebstW1e über Bücher U, dgl Anlaß
Malers Zutaten ermöglıchen unNns natürlıch nıcht 1LUFr ine In Eın-
zelheiten bessere Kenntnis VON Strauß selber, sondern ehbenso
Se1Nes KFreundes GEOTEN. Aus den Anmerkungen JE1 auf dıe
GE Zuegler gerichtete Beurteilung des Verhältnisses der Tübınger
phılos Fakultät und Strauß’ und der Gründe se1nNes Verzichts auf
philos. Vorlesungen 158533 hingewlesen S 9 f. Anm und auf

Anm I: gleichfalls Ziegler, über Strauß’ Berufung
nach Zürıch auf Grund Voxh Al Schweizers autobiographıischen
Aufzeichnungen.

Berlıin. Leonold Zscharnack
143 Einen höchst instruktiven und VoOxn vollem Verständnis

für die Persönlichkeit getragenen Nachruf hat arl Wenck In
der Hıstorıschen Vierteljahraschriuft 1913, 314—322 eip-
Z eubner dem Aprıl 1911 dahiıngegangenen CONTad

Gr welcher auch un Zeitschrift nahegestanden
nat, gewıdmet. Bess

144 Das Ba Ar 19135; Kın (}+esamtbıl der Kultur:
W ] C p am ] Y herausgegeben VvOoOxnxh Dr Sarason. Leipzıg:

Teubner 1913 VIIL, 54.9 In Leınwand geb M.,
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gyeb Herausgeber und Verlag dürfen ohnge JedeÜbertreibung schreiben , daß das Buch, eın „Jahrbuc. der (4+0-
samtkultur ®®, weilches dıe großen bewegenden Gedanken der Zeit
auf allen eDb1etenNn aufzeigen , die G(GEeschehnisse und Forschungs-
ergebnIısse des Jahres ın iıhrem Kinduß anf dıe Gestaltung der
Gesamtkultur charakterisieren soll , den „ Anspruch auf eine -
gewöhnliıche Bedeutung erheben “ kann. Über 60 führende (Ge1-
ster haben sıch als Mıtarbeıiter vereinigt, deren Arbeıten in

(zruppen verteilt unNnSs auf knappem Raume e1N für dıe
Gebildeten ünNnsSseTrTer Natıon übersehbares Bıld der Kulturentwick-
ung des vVeETSaNSENEN Jahres bıeten. Das Buch nımmt insofern
eiıne Sonderstellung e1N, a1ls den ersten Jahrgang 61nes weıter

führenden großen Werkes darstellt, welcher dıe Grundlage {ür
dıe folgenden Jahrgänge darbıeten soll }  “1ne eingehende Be-
sprechung auch UUr einzelner Teıle desselben verbijetet sich A
dieser Stelle infolge des mangelnden Raumes Von selbst. Alle
Einzelarbeiten des Buches kritisch werten, würde e1N einzelner
völlıg außerstande Sse1IN. Soweit ich dıe einzelnen der Arbeiten

beurteilen WaSC, andelt sıch durcechaus mustergültige
Leistungen. Das Se1 besonders auch für dıe letzte Arbeit des
Buches, In welcher Troeltsch dıie Bedeutung der Relig10n 1n —

DasSerIer heutigen Kultur klarstellt, emerkt, uch und die
Jahrgänge, die ıhm olgen, werden hınfort 1n keiner Bıbliıothek
fehlen dürfen, un DUr e1N Leser asSselbe ZULC Hand nımmt,
ırd der Herausgeber der frenndlichen AÄAnerkennung, „ daß De-
reıts der erste Jahrgang 2 den Zielen des Unternehmens in
hohem Ta  © gyerecht geworden ist°, unbedingt sıcher Se1N können.

Iıietterle.
145 Kırce  1cCANe8es Handbuch für das katholische

eutsSC  and Vierter Band 2— 1 In Verbindung
mıt anderen herausgegeben VoNn Krose Freiburg
Br Herder 1913 (XVI, 4.95 S Geb Alle Jahre

erscheıint bekanntlich Schneıjders kiırchlichem Jahrbuch das ka-
tholıische Gegenstück, das TOSe@e herausgıbt. Dıe Be-
arbeıter sınd diıesmal dıe gleichen WIe beı dem driıtten Bande,
auch Kınteilung und Anordnung Ist, da S1E sıch yut bewährt hat,
beiıbehalten worden. Wıederholungen AUS TIrüheren Jahrgängen sınd
tunlıchst eingeschränkt; selbst In den Mitteilungen über die charı-
tatıve sozjale Tätigkeit, weiche ıhrer Natur nach eınen vorwıegend
schematischen Charakter aben, Ssiınd starke Änderungen und Krgän-
ZUDgen angebracht. Besonders erweılert und umgestaltet ist dıe
kiırchliche Statistik Deutschlands. Die hler vorlıegenden Ka-
pıtel geben ın der Tat, alles, Wäas Han Material verlangenkann ZULE Beurteilung der k_atholischen kırchlichen Arbeit In -

Vaterland. Alfred Uckeleyf



NACHRI: 269

146 Durch Dekret der Rıtenkongregation voOMmMm 11 unı
1913 wurde dıe Regensburg beı Frijedrich Pustet erschlenene
Ausgabe des Rıtuale kKkomanum q IS edit10 LY PLCA erklärt der

Ss1e umfaßt 333alle künftigen Äusgaben onform Sec1iH MUusSScChH

Seıten WOZU noch eIN Appendix m1% 215 Seıten d der dıe
Collecti0 benedietionum et Instruct1onum PeTmMISSarum uUuSunhnl

MISS  OÖr aApostolıcorum enthält Preıs gebunden
Alfred Uckeley

Kırchliches NN DALG für dıe evanryelıschen147
Landeskırchen Deutschlands 1913 Kın Hilfsbuch ZUr

Kırchenkunde der Gegenwart In Verbindung m1% anderen her-
ausgegeben von Schneıder Jg Gütersloh Bertels-
Maln 5 M gye Zium Male ama diıes bewähr  voe
Hilfsmittel der Kirchenkunde SCc1INEeEN Weg SECINeELL Leserkreıs

Der Abschnitt „ DIe kirchliche Zeitlage“, den nach Kekerts
Zurücktrıitt diesem Bande Schneılder selbst bearbeıten
übernommen hat dürfte AI O1N© , Was Objektivität der Darstel-
lung, geschickte Verarbeitung und Gru  ng des Stoffes, Her-
vorhebung des Wiıchtigen anlangt a 1S NTrCNAaUS auf der öhe
ostehende Arbeıit bezeichnen SeIN und en zulässıgen Ansprü-

Wennchen, die Man solche Arbeıt stellen kann, genügen
der Verfasser selbst Vorwort von leisen subjektivıstischen Eın-
schlägen redet, dıe Mal dıesem Kapıtel vorwerfen könnte, hat
er sich damiıt selbst richtig entschuldıgt, daß GL darauf hinweıst,
daß jeder zumelıst das für objektiv hält, as selbst denkt;
ahbsoluter Objektivität e1n kırchliches ahnrDuc. Dı schreiben , ist
unmöglich; Man muß zufrieden S81 mıt dem „ ehrlıchen Bestre-
ben, die Tatsachen nıcht der Verzerrung sehen wollen ‘
168 Bestreben Schneiders r a‚ber durchaus offensichtlıch und
durchzieht Darstellung VONn Anfang bıs Ende 0ons

Ks berichtet über1st das uch der Änlage g]eıch geblieben
18810n umsıchtıg und eindringend uSs der Feder des Pastor
Riıchter Werleshausen Das Vereinswesen schıldert Con-
stantın Friel treit lıcher Hervorhebung a ]] der kleinen und
großen Fortschritte, dıe den Vereinen und Verbänden,
dıe sıch handelt, Berichtsjahr gyemacht sind. Ausgezeıichnet
ist dıe Orjentierung über dıe Weiterentwicklung der Gemeıln-
schaftsbewegung, dıe das Jahr 1913 aufwelst, welche ruhiıger
Nüchternheıit, fest auf landeskirchlichem Boden stehend, aber mit

Warmen Verständnis für die Eıgenart und dıe Bedürfnisse
(+Jeraudeder Gemeinschaftsleute Pastor Krnst Bunke darbietet.

diese Kapıtel, die unter der Überschrift „ Innerkirchliche van-
gelisatıon “ stehen, geben der Zusammenstellung der etzten
Bände des kirchlichen Jahrbuches das GSsStie und zutreffendste
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Bıld VoO  S Werdegang der Gemeinschaftsbewegung , das ZUr Zeit
der Laıteratur zugänglıch 1S% Alfred Uckeley
148 Wılh Bornemann rankfurt Maın eC11Ne6

nıversıtät ohne theologiısche Fakultät? Gießen
Töpelmann 1913 (32 S 0.30 Dıese durch den viıel-

eicht noch nıcht endgültigen , aDer zunächst tatsächlıchen AÄAus-
schluß der theologıschen Fakultät VOR der Oktober 1914 OI -
öffneten Unıirersıität abgelehnte Broschüre behält doch ihren ert
durch dıe Darstellung der bezüglıchen Verhandlungen und der
trefienden Verteidigung der theologıschen Fakultät als not-
wendıgen WFaktors der un]ıversıtas lıtterarum Bess

149 ılhelm T L1z Dr Kormale 0>
den der Theologıe Krıtische Studie ZUL nKelig10nNspsy-
chologıe Religionsgeschichte ıund -S0zl0ologıe Leipzıg Deli-
chert Werner Scholl) 1914 3 60 1.80 M Mıt
eC betont der Verf daß ormale Methoden oft DUr der Nn1a.
sınd fremdartıge inhaltlıche (+edanken der Theologıe zuzuführen
Dıe Aufklärungstheologie, dıe Von der Krıtık Kants getroffen Ist
kann unNns lehren Der Verf denkt ratıonale Inhalte, die
sıch augenblicklıch als Psychologıe kelıg1onsgeschichte und S0-
zi0olog1e bel MO eginnNısSten und kämpft VOT allem Tröltsch
Daher die Dreiteilung, der 1Ne Unterscheidung Vn zuständ-
lhıcher (formaler) und gegenständliıcher JTheologıe vorausschickt
Ks steht viel Bemerkens- und Beachtenswertes auf dıesen Seıten,
aber 1Ne überzeugende Wiıderlegung der dieser {  orm fixierten
„Tormalen Methoden “ äßt sıch doch ohl Aur auf breiterer 11
terarıscher Basıs durchführen. ropatschec.

150 In sSe1inem Buch 99  he Meanıng of Chrıistianity“
2nd Kdıtıon revıised (London: Fısher Unwın 1914 350
2 sh.) Jjegt ÜUNSs rederıck pencer VoOom Brasehose
College Oxford O1Ne Philosophie des Christentums VO  S Stand-
un moderner Wiıissenschaft AaUS VOTr In der Kınleitung erorter‘

das Objekt („ Religion 1st 110e Funktion der deele, wobel Man
annımmt daß es Verkehr miıt übernatürlıchen 26

Macht dıe VOoOn den gewöhnlichen Dıngen und Vorgängen
des menschlichen Daseins unterschıeden 1st. und S16 beherrscht
geben kann % dıe Methode (Bibel Verbindung mı1t Milıeu und
Entwicklung) un dıe Möglıchkeıit Theolog1e (mit eingehen-
der Berücksichtigung Kants) ann behandelt J© Kapıtel
das Geistige (23 ff wohbel James Worte kommt); ott (44 ff
die treıbende geistlge Kraft der Welt dıe dıe Lıiebe ist);
Chrıistus (69ff., die gelstıge Natur un das Leben der eelen,
das VONn Gott ausgehende göttlıche eben; esu tritt das gyöÖLt-
liche Leben dıe Menschheit e1n); den Heılıgen (GAeıst
e1Ne zweıte Seite des gyöttlıchen Lebens Menschen; die TE1-
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einigkeit qlg Entfaltung der wirkenden, der Beschränkung des
Menschen teiluehmenden, iıhn o]ückvoller Vereinigung bringenden
ewlgen Liebe); Sünde esen , Wurzeln, Erbsünde), Ver-
söhnung Luther und Paulus, ott muß Schmerzen und
Mühen der Menschen fühlen, dann dıe liebevolle Vereinigung er
1m Geist); Gnade 192 dıe VONn ott getroKenen Vorkehrungen,

dıe menschliche Entwicklung fördern, Prädestination), Eın-
richtungen Kırche, AÄAmt, Sakramente, Abendmahl das Sa-
krament der Entfaltung der Menschheıt, Ausdruck der gemeln-
schaftlıchen Arbeıt für das Gute), nde der Welt Apo-
alyptik un Eschatolog1e, Wahrheitsmomente), Auferstehung (287
„ Man gyeht durch viele (+eburten und Lode, bıs A der Unsterb-
Lchkeıt teılhaftıg Istes Umformung des natürlıchen Leibes), Ge-
richt 1 fortlaufender Prozeß der Wegräumung al1es dessen,
Was dem Reiche (}+0ttes 1m Wege steht, A, einem Höhepunkt des
Bösen miıt tragıscher Gewalt hereinbrechend), Reich (G0ttes (334
der durch dıe „ Auferstehung “ herbeigeführte ustan Stocks

151 Emıl eber, TOf. Dr., Historisch-kriı-
bın Ver-tische Schriftforschung und Bibelglaube

such ZUr theologıschen Wissenschaftslehre. bedeutend erwel-
erte Auflage (XLL, 250 S.) Gütersloh: Bertelsmann 1914
4,50 Aus der kurzen, aDer sehr gyehaltreichen Broschüre
der ersten Auflage 1st e1Nn uch geworden, das insofern hısto-
rısches Interesse beanspruchen darf, alg eine zZU  e1N-

fassende Darstellung des „ Kampi{es die Schrift“ 1m
Jahrhundert bhıetet. Was unter diesem Tıtel

(1898) ehr äußerlich - historisch un referierend gebrac hat,
hat er mehr inhaltlıch und systematisch ordnend gelıefert,
einen ahbschließenden Bericht über einen wesentlich hınter un

liegenden Streit. Die Hallenser Tradıtion Ql  er trıtt urenhn-
W6e9, nıcht NUur ın der Widmung, otark als Grundprinzip für die
Lösungsversuche hervor. Insofern ist. aunch Gennrich nıcht antl-
quiert. Be1l seiner Polemik alle dogmatisierende Tendenz,
dıe Probleme der Offenbarungstheologie mıt immanenten Prinzi-
pıen lösen versucht, hält der Verıl. sıch zugleich aut der Höhe
der besten wissenschaftlıchen Bibelforschung Überhaupt glaube
ich, daß WIT ZUr Ze1it keın uch besıtzen , das mıt umfassender
Belesenheıt und vollem Verständnis für die moderne Bibelkritik
einen festgegründeten , nach allen Seıten gesicherten Stand-
punkt aufweılst, VON dem AUS dıe Kritık SLETS einheıtlıch, vornehm,

Als Systematıker kannwissenschaftlich un umsichtig einsetzt.
AQ dı dieser erfolgreichen Kritik NUur se1ne Freude aben, da
dıe Bıbelfrage Ja schließlich doch DUr VvVOoNn einheitlich-systematıi-
schem en AUS gelöst werden kann. ber auch der Historiker
darf sıch über die groLe Vielseitigkeit und den Reichtum dieser
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Krnte eginer umfassenden Literaturbéherrschung freuen. Insofern
Ir das ncnh e1Nn hiıstorisches Dokument, olange hıs e1ne NeUu®
Auflage die Pflicht des hıstorischen Referjerens weıter vorschiebt.

Breslau. Kropatsche
152 Martın Scheiner‚ Pfarrer In Kasten-

holz beı Hermannstadt, Die Sakramente und Gottes Wort
Leipzig: Deichert (Werner Scholl) 1914 XIL, 2 9()
Kın historisches Interesse hat diese Schrift insofern, qls S10 1n
greller Weıse theologıische Kämpfe innerhalb der Kırche Sıeben-
bürgens beleuchtet. Das (Janze ist TEe11C UUr e1n Widerspiei
üuUuNsSerer ejgenen Streitfragen Weıinel, Bousset, Heıtmüller, ü
lıcher, Baumgarten stehen 1m Vordergrund), aber dıe außer-
ordentlich leidenschaftliche Sprache (der Hermannstädter
pfarrer Schullerus 1st der Haupigegner des er 1ä6t sıch
doch ohl Aur verstehen, WeNnnNn iINan die Okalen Verhältnisse SO

kennt. Der Verft. hat vielerle1 gelesen, o1bt manchem kräf-
tıgen krıtischen Gedanken usdruck; dıe scharfe Polemik aber
un iıhre 1m allgemeınen nıicht üblıche Tonart verwelıIs die Schrift
auf das Gebiet der sonderkirchlichen Streitschrıftenliteratur. Ks
ist bedaunern, daß manche beherzigenswerten edanken da-
Ur«c. nıcht ZUr Geltung kommen.

Bresilau. Kromnatschec:
155 Dunkmann, Prof. In Greifswald, Metaphy-

81 der Geschıchte. Kıne Studie ZUT Relıglonsphilosophie.
Leipzig: Deichert 1914 BL 1,80 Diıeser
erweıterte Vortrag VON der Potsdamer Dozentenkonferenz 1913
bıldet dıe Fortsetzung VvVon Gedanken AUSs der Studie des Verf.
über ‚, das relıg1öse Aprıor1 und dıe Geschichte “ (1910) Indem
das W esen der Relıgion nochmals a IS zugleıich gyeschichtlıch und
metaphysısch bestimmt wird, W16 der 'Tıtel anze1gt, iırd VOLIL
allem der © ch Charakter des Gottesgedankens her-
vorgehoben (S 59); Dıilthey, Rickert und Lamprecht erinnert,

schlıeßlich den „ ejgentümlichen Doppelcharakter“ der
Geschichte (S 36) 1n den Vordergrund rücken. Kr lasse sıch
weder ıIn o0rm VoONn kausalen Naturgesetzen noch auf eın 1Nd1-
viduellem Grunde erklären (religiöser Idealısmus der Aufklärung).
Da UU  — dıe Geschichte kein eindeutiges oder einheitliches (+0-
bılde ıst , ondern In ihrer unerträglıchen Duplizität bestehen
Je1ıbt, welst 891e Vn salbst auf die Metaphysık als Lösung hın
(S il Wır haben mıt dem Problem der „ Geschichte und
Hıstorie “ ın der Theologie anscheinend noch ange unNns De-
schäftigen. Dunkmanns Studıie dürfte egıne der tLLefgrabendsten
Beıiträye hierzu bılden. Eınheıitlichkeit und Knergle des Denkens
und der Begriffsbestimmungen zeichnet S1e VOTr vielen andern UuS,

Breslau. Kronatscheck.
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154 Ilhmels, Ludwig, TOl. Aus der Kırche, ihrem
Lehren und en Leipzig : Deichert 1914 (0)4
Ihmels bıetet In diıesem an Vorträge und Abhandlungen,
dıe yrößtem 'Le1l schon früher verschliedenen Orten um
Druck gygebracht worden sınd. Da sich hiler (Gaben ert-
vollster Art für dıe systematische Theologie handelt, ist. der
Entschluß des Verfassers, AUS ihnen einen Sammelband e1-

zustellen, dankbarst begrüßen. Von gyrundlegender Bedeutung
ıst, der erstie Aufsatz Wıe ewahren WITr das Krbe der Refor-
matıon und machen 65 für dıe Gegenwart fruchtbar ? Über „dıe
Relıgion un das Evangelıum VON Jesus Chrıistus “ handeln Z W el
weltere Aufsätze 5 Das Christentum und dıe Relıgi1onsgeschichte “
„ Vas Evangelium VOüONn esus Christus un dıe Sünde ““]. Die Del-
den weıteren Vorträge beschäftigen sich mıt , Bibel und Bekennt-
N1ıs  66 SOWI1@ miıt der „Aufgabe und Bedeutung der Dogmatık *.
Des weıteren enthält der and den bedeutsamen Vortrag Ihmels,
den er an der allgemeinen Iutherischen Konferenz In Hannover
1908 hlelt über „ das ırken des heilıgen (Ae1stes In der Kirche“,
der die ellung der Konfessionellen den (Jemelnschaftsleuten
yegenüber freundlıchem und doch bestimmtem Ausdruck brachte.
In dıe Gedankenkreise der Inneren Mıssıon TE klärend und
Ordern die Jetzte Abhandlung des RBuches eın : „Mehr prıester-
lıcher Lajendienst In der Kirche“. Als eser des Buches sınd
VOT em gebildete Lajlen 1ns Auge gefaßt. Ich glaube daß
auch jedem Theologen das Buch dıe reichste AÄAnregung und ert-
ollste Krkenninisförderung einbringen würde Alfred Uckeley.

155 1ıne sehr zeitgemäße Studie ZULE Homuiletik 1efert uns
Alfred Uckeley ın seınem Werk „Dıe moderne Dorf-
predıgt“ das 1n zweıter Auflage (Leipzig: Deichert 1914,

Ü. 148 2,70 ZU Referat vorlıegt. Seıt dem Kr-
seheinen der ersten Auflage sınd die Verhandlungen der Daorf-
kirchenkurse YVoOn Salzhausen 1912 und Biedenkopf 1913, der
Dorfkirchentage VOn Berlin 1913 und 1914 zugyänglıch eWOT-
den und hat die Zeitschrift „ DIie Dorfkirche ® ihr Erscheinen
weiter fortgesetzt. Besonders waren auch Boehmer und Eckert
ın die Diskussıion der modernen Dorfpredigt eingetreten, ferner
hatte die Besprechung der ersten Auflage durch Bauer dem Verf.
mancherleı Anregungen geboten. SO bietet als0 dıe NEeEUuUe Anf-
Jage des Neuen mancherle1. Zunächst ırd dıe Frage, ob über-
haupt 1ne „ Dorfpredigt“ nötıg sel, VOT em In Auseinander-
Setzung mıt Boehmer und Bauer, erörtert und dabeı auf dıe
Bedeutung der relıg1ösen Volkskunde hingewiesen. EKs ırd auf
dıe Frömmigkeıt des Bauern diıesen nıcht den
Großgrundbesitzer handelt sıch und auf ihre Grundlagen,
Gottesfurcht und Gottvertrauen, hingewlesen. Der Bauer ist g..

Zeitschr. I; K.-G. 1/2
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neigt , e1n zwischen (30t%t und ıhm bestehendes Rechtsverhältnis
anzunehmen, demgegenüber muß dıie Dorfpredigt Erweckung und
Vertiefung des Sündenbewußtseins 1Ins Auge fassen un muß 1N-=-
sofern Gesetzespredigt Se1N. Anderseits muß aber auch der (ina-
denbegrILC vertieift werden. annn ist aber auch anf dıe S09 ON.
bäuerliche Sıtte und iıhre Bedeutung für das Individuum auf dem
an achten:! Q1e gyuten Sıtten soll Nan sorglıch In der Pre-

Dazu sinddıgt püegen und Ördern, dıe schlechten bekämpfen.
wıederum kırcechenkundliche Geschichtsstunden nötıg Dıe Dorf-
predigt dient auch ihrerseıts der Krbauung der Gemeinde, OXts
auslegung und Textanwendung mussen der Landgemeıinde gyeistes-
gemäß Se1IN. Von der leıder e1% verbreıteten Erscheinung des
Kirchenschlafs ausgehend, kommt der Verft. dem Schluß , daß
Q10 wenıger 24DSTtCa. als konkret, wenıger Operatıon mıiıt een
18 mıt lebensvollen und er auch das Interesse des and-
Mannes erweckenden Erzählungen und Schilderungen, dıe berall

In einem histor1-se1ne Begriffiswelt anknüpfen, Se1N musSse
schen Teıl schildert der Verf. die Entwicklung der „ Dorfpredigt “
In iıhren  n Vorläufern und Vertretern: Albert Bıtzlus, (Justav TeNn-
ßen, arl Hesselbacher, Krwın Gros , Keil, Herbert Koch,
Herm Kaiser, Alfred Kekert unter krıtischer Darlegung iıhrer
Vorzüge und Mängel. Zu bedauern 1st, daß das sehr ehr-
reiche Buch außerlich Wwen1g übersichtlıch gegliedert ist Das
Land ist, der Brunnen, AUS dem lImmer wıeder dıe städtische Be-
völkerung sıch ergänzt, möge auch mıiıt seınem konserrvativen
Sınn der ruhende, Christentum festhaltende Pol gegenüber der
mıt uUunNnseTier Religion immer mehr zerfallenden Weıse des Durch-
schnittsstädters, VOT allem auch des Durchschnittsgroßstädters
immer mehr werden. Dazu gehört, daß das Christentum ıhm AUS

der lediglich festgehaltenen Sıtte eine bewußt ergriffene Herzens-
sache werde. Z gehört die rechte Dorfpredigt und ihrer
zweckentsprechenden Ausgestaltung Anregungen und Fingerzeige
gyegeben aben, das ist das Verdienst Vn ckeleys Buch

Stocks
156 Bauer, Johannes, D., Studien einıgen

Abschn1  en des Kırchenbuchs. Karlsruhe
e1iff 1912 75 Diese „ Studien ** sınd als Begleitheft

des „ Kntwurfs des Kirchenbuches für Baden“ VO:  S dortigen Ober-
kiırchenrat ZUr Publıkation gebracht und auch YOonNn dort her
beziehen (im Buchhandel nicht). S1e ero0rtern außer der Abend-
mahlsfeier, der Irauung und der Bestattungsfeier ın außerordent-
ıch feiner und ansprechender W eıise dıe Bedeutung des Bekennt-
n1ısses belı der Kindertaufe (18—40) Bauer kommt dabeı
dem hesultat, dal beı der Kindertaufe 1m Bekenntnis der gemein-
Sa e Glaube der relig1ösen Gemeinschaft ZU Ausdruck gebrac
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ırd In Verbindung mit der Verpfichtung der Erziehung des
Kındes ZU Glauben diıeser Gemeinschaft. Das ınd ırd 180
yetauft auf dıe Glaubensgemeinschaft hın, eSs ırd ıIn diese
aufgenommen. Das Taufbekenntnis muß 4180 das bleibende Kr-
ziehungsziel enthalten, das auch eute noch gılt. e1l1 dıie Über-
lıeferung dem Apostoliıkum auf eıne Stelle In der Taufliturg1ie e1N
Recht g1bt, und e1l diese Überlieferung vielen 1n unantastbarer
Schatz ist, darum soll das A postolikum auch weiter alte miıt
Zeit verbinden. Aber nıcht als Zwang, ondern fakultatır.

ÄAlfred Uckeley.
1577 Jahresbericht der preußischen aupt-

Bı  ]gesellschaf für das ahr 1913 Berlin: Trowitzsch
1914 106 Das kleine eft ist wertvoll durch den geschicht-
lıchen Überblick, den auf den ersten 15 Seıten über dıe Arbeit
der Haupt-Bıbelgesellschaft 811 dem August 1814 x1ibt, und
dann Vor allem durch dıe tiefdrıngende, meılsterhalfte Predigt, dıe
Geheimrat Prof. Kawerau beım 99 Jahresfest 1913 über
Timoth d 1517 gehalten hat, In der zeigte , ‚„ W1e In
unNnserer Jugend die heilige chrıft uUuNS eine Krzıeherin ZUT Gott-
selıgkeıt WarL, und w1€e S10 auch In uUuNnlserem späteren en un

dazq helfen wiıll, Menschen (Gottes werden.“
Alfred Uckeley.

1585 Der evangelısche Kırchenvorstand, Viertel-
Berlın-Jahrsschrift herausgegeb. V. Prof. Friedr. onNnnemann.

Lichterfelde 7 Kunge Jg 2,40 Dıese DNEU® Zeitschrift
wendet sıch dıe Interessen der Gemeimndekirchenräte, TOS-
byterj]en und Kırchenvorstäinde 1m evangelischen Deutschland. Sie
wiıll eiIn (Gemeinschaftsband zwischen den Kirchenvorständen her-
tellen und be] ihren Miıtgliedern das (+efühl der Amtsverpdich-
tung und der Zusammengehörigkeit stärken. Sıe wıll dem Tal-
stande e1N nde bereiten, daß uUunNnseTe@e Kırchenvorstandsmitglieder
DUr In den allerseltensten Fällen erfahren, Was In andereu (8-
meiınden geschieht. Das ırd herausgegeben unter Mıt-
wırkung von Dr. Barıng , Bury, Cordes, Klze, rünberg,
Kraeusel, Meyer, Dr Schlan, 0C. Uckeley. Da-
mıt ırd das eingeordnet dem großen (+8danken der Be-
lebung der evangelıschen Kirche Urc Weckung und Pfüege
wahren evangelischen Gemeindebewußtseins, denn ıne Reihe der
Genannten sınd J2 ın der Gemeimndebewegung führender
Stelle bekannt. Aus der Reihe der bisherigen Aufsätze Sse1 QI'-

wähnt Kirchenvorstand un Gemeindeorganısation auf dem an
Kırchenvorstand und Pfarrer. Bedürfen WIT neben dem Kırchen-
vorstande noch andere Organe für die Arbeit den kirchlichen
(Gemeinden Die Kırche als (+emeindehaus. Männerabende auf
dem an Alfred Uckeley.

18 *



276 NA:|  EN.

159 Heyn, Immanuel, R., Pfarrer der Kaıls
Wılh (GAedächtniskiırche Berlin: 397 71 Nn ü 1tı ..
Greifswald Bamberg 1914 144 2,80 Acht Auf-
SÄätze, VvVoxnxn enen der erste dem Buche seınen 1Ce gegeben hat.
Es enthält aber mehr als eine reinliche Abgrenzung und Be-
schreibung der beıden Gebiete. Diıe brennenden politischen und
wirtschaftlıchen SOW1@ kırchlichen und relig1ösen Fragen der
Gegenwart werden Vo Standpunkte eines freisinnıgen Politikers
und lıberalen Theologen AUS beantwortet, besonders ın Nr

Arndts Vermächtnis seın deutsches Volk(Ernst Mo rıtz
Der gegenwärtige an der Jesuitenfrage. W arum bleiıben WIr
Lıberalen ın der Kirche ?) UÜber dıe „KRelıgıon 1mM täglichen
Leben“ spricht der ert. ın Nr. » In eıner sahr sympathıschen
Weıse. Nr. ist e1n Vortrag über dıe „Entwicklung und bleiıbende
Bedeutung der jüdischen Relıgi0n", gyehalten 1m Vereın ZUr

ehr des Antisemitismus , be1 dem mancher vielleicht eıne Kr-
Durchausyaänzung ın paränetischer Beziehung vermissen ırd.

zustimmen kann Maln auch dem, Was über Gustav renssen
(in Nr. 5), den bezüglıch se1ner Stellung ZUr relıg1ösen und
sgexuellen rage würdigt, sagt IS ırd a1nem aufrichtigen Ver-

Frenssens dessen Standpunkt bezüglıch der sexuellen Frage
1immer e1n Stein des Anstoßes bleiben. Vor allem interessant
und einleuchtend erscheinen M1r die Auseinandersetzungen 1n Nr.
Nachdem alle Gründe für dıe Beseıtigung des Jesultengesetzes
unpartelisch OrWOSCH ınd konstatiert hat, daß eute
das Jesuitengesetz stimmen würde, ennn da etwa ZU ersten-
mal eingebracht würde, erklärte sıch trotzdem dıe Auf-
hebung, lange nıcht die kathol. Kırche für dıe Aufhebung des

166 eintritt. SO ange dieser bestehe, werde e1ne Aufhebung
des Jesultengesetzes einer Umwandlung d18s0s „Ausnahmegesetzes“”

e1n olches zugunsten des Ordens gleichkommen. YHerner
sel dıe Aufhebung bedenklıch, ange die Gesetzgebung der
einzelnen Bundesstaaten 1n diıeser Beziehnng verschıeden ST
Anerkennenswert r auch der Freimut, mit dem der letzte Auf-
Satz Nr. S, „Der Kaıser und die Kirche*‘, geschrieben ist.

Die Wärme, mıt der der Verft. die einzelnen Hragen erörtert;
ırd siıcherlich auch sg1nen politischen und theologischen Gegnern
ohl tun und ırd keiıner das Buch 4US der Hand Jegen ohne
den Eindruck, einem aufrechten und aufrichtigen anne begegnet

Sse1n. Daietterte,
160 empp, Rıch., tadtpf. 1n Crailsheim: Dıe rage

der Trennung VO Kirche und O 1m Tan  urte
Parlament. übıngen Mohr 913 240 Z.e1-
tungen und Flugschrıften haben dem fleißigen, umsichtigen Ver-
fasser eine enge uen Materials ZUr Krörterung Se1INes Toblems
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geliefert. Das Verhältnıis VONn Kırche und Staat, 1m Frankfurter
Parlament scheinbar gelöst, ist bıs heute das Jeiche ungelöste
Problem geblieben. Wır sınd 1m (G{runde über das, W as damals
gyesagt und VONn den Partejen vertreten wurde, noch nıcht hinaus-
gekommen. Darum 1s% e1nNe detaıillıerte Untersuchung, W1e A10
hiler über die Frankfurter Vorgänge und Verhandlungen lıefert,
inhaltlıch auch eute noch bedeutsam und nımmt qußer des
Historikers auch noch des Gegenwartspolitikers Interesse In An-
Spruch. Alfred Uckeley.

161 Kausch, Erwin, (|Aeschıchte der Pädagogık
und des gelehrten Unterrıchts 1m Abrisse dargestellt.

verbesserte und vermehrte Auflage Leipzıg : Deıichert 1914
X 206 3,40 M., geb Das uch ist; In den Kreısen,
für dıe zunächst bestimmt ist, beı den Studierenden und Kan-
dıdaten des höheren Schulamts, der Theologıe und Philosophie
längst ekannt und elıebt und erfreut SICH auch der Zustimmung
uıund Kmpfehlung angesehener Unıversıtätsprofessoren , dıe äada-
gogık prüfen haben. Wıe dıe früheren Auflagen, weıst
auch dıe vorlıegende wıederum zweckentsprechende Verbesserungen
und der Zeit entsprechende Krgänzungen auf und zeigt, daß
dıe Neuerscheinungen auf pädagogischem (Aebiete und dıe Ereig-
n1Sse 1n der Entwicklung des Schulwesens aufmerksam verfolgt.
HKr e1ß ıIn SAaNZ trefflıcher W eise das Wiıchtige VoO  3 Unwichtigen
Tı unterscheıden und hat e1N hervorragendes eSCHIC übersicht-
lıche, zusammenfassende Darstellungen bıeten und Urc egen-
überstellung verschiedener Systeme das Verständnis derselben
erleichtern. Ich wülte nıcht, WO Man voxn dem malßrvollen Urteile
des Verf. abzuweıchen sıch veranlaßt sehen könnte. Kür das,
Was IS Unparteunscher über dıe Mädchenschulreform sSagt,
können die dem Unterricht der Mädchenschulen Beteiligten ihm
DUr dankbar SeIN. Das Buch eignet sıch, WwW1e kaum e1n zweıtes,
als Leıtfaden für pädagogische Kollegs und als Repetitorıum für
das KExamaen. Dietterle.

162 Steinbeck, Joh., rof. D., eNrDuG der ırch-
lıchen Jugenderziehung (Katechetik). Leipzig : Dei-
chert 1914 XIL, 318 6,80 Mıt diesem Buche 1st der
Wissenschaft der praktischen Theologı1e ıne Arbeıt geleıstet,
weiche dıe bısherıgen Bestrebungen und Gegenwartstendenzen derer,
die der kırchlichen Jugenderziehung arbeıten, klar und über-
sichtlich zusammenfaßt und anregend und fördernd darzustellen
e1ß. Aus der Geschichte des kirchlichen Unterrichts hebt Stein-
beck auf den ersten Seıten S@1NOSs Buches DUr das Wiıchtigste,
aber TEeUlNC für dıe eNrza der Leser aunuch völlıg Ausreichende
heraus., Desto eingehender erörtert dıe T'heorie der christlich-
kırchlichen Jugenderziehung. Die Art, W16 h';er dıe „ Grund-
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Jlegenden Fragen“ behandelt (Das 716[ der Erziehung. ac und
(GGrenze der Erziehung. Die erziehenden Persönlichkeıiten. Die
Entwicklung des Seelenlebens 1n Kındheıit und Jugend) ist urch-
AUS mustergüiltig und nach vielen Seıiten hin für dıe wissenschaft-
lıche Weıterarbeit richtungweisend und problemstellend. Unmittel-
bar für dıe Praxıs des geistlichen mts verwerten sınd dıe
ausgezeichneten Anweilsungen, dıe Steinbeck 1m drıtten Abschnitt
(Die Veranstaltungen der christlichen Jugenderziehung) geben
e1ß. Hıer ırd Stoff und orm des erzıiehenden Religionsunter-
richts mıt siıcherem Urteile erörtert, und ist zweıfelsohne, dald
der Pfarrer, der sıch VOoONn diesen Ausführungen beraten 1äßt, des
rfolges der Jugend se1lıner Gemeinde siıcher se1ın kann. Das
uch von Steinbeck dürfte ZUr Ze1t alg eINSs der besten Lehr-
bücher der Katechetik durchaus anzusehen und empfehlen SEeIN.

Alfred Uckeley
163 elscher, Kurt, Oberlehrer Dıe Bıbel 1m Re-

Jıgıonsunterricht höherer Schulen. Leipzig: Quelle
eyer 1914 Pf. ern Von allem Radıkalismus,
sucht der Verf. ıne Reform des Relig1onsunterrichts höheren
Schulen auf Grund der bestehenden Lehrpläne verwirklichen,
daß aıf elebung abs]ıeht miıt einem Geıiste, der den Schü=
lern eLWwas für ihr Leben mıtg1bt. Diıie Stofverteilungsvorschläge
sind recht ansprechend und dıe Behandlungsgrundsätze ruhig und
geschickt. In Kleinigkeiten könnte der Verfasser mıt sıch streiten
lassen ; ist seın Urteil über dıe Unmoderniıtä: der (+8-

Daß Qr fürdankenkreise des Römerbriefes, 61, scharf.
die Unterklassen der „zerklärenden Methode “, die nach Vorer-
zählung das (+anze zerplückt un zerlegt, miıt der kateche-
iıschen CAraubDe den Schüler „selbst‘“ dıe Wahrheıiten finden
äßt und ZU Schluß alles sorgfältig nach Haupt- und e11uDer-
schrıften rubrizJıert und schematisıert, den Krıeg erklärt, hat mel-
NnenNn vollen Beıifall Alfred Uckeley.

164 Diıie Nachrichten der Zeitschrift für Kirchengeschichte
haben sıch VOTrZugSWweIlsSe miıt den Neuerscheinungen auf ihrem
(Aebiet beschäftigt, die alg Wwissenschaftliıch 1m eNSOoTrN Sınne gel-
ven , von denen 2180 eine Erwelterung uUuNse. Kenntnis der
kirchengeschichtlichen Vergangenheit erwartet werden kann. Ver-
einzelt sınd aber auch praktische Fragen der Gegenwart In den
Kreıs der Betrachtung 6720901 worden. Auf der Grenze zwischen
dıesen beıden Gebieten dürfte dıe wichtige Frage stehen, WI@ e1t
ın dem Geschichtsunterricht UÜUNSeTreTr höheren chulen auch die
Kirchengeschichte ) insbesondere dıie Geschichte des religı1ösen
Lebens Berücksichtigung indet. Darauf kann UNSs 1ne Antwort
geben das Neue geschichtliche Unterrichtswerk, welches der rüh-
r1ge, auf dem großen Gebilet der Pädagogık bereits hervorragende
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Verlag O a  O ın Leipzıg 19 herausgebracht hat
eNr<DucG der Geschıchte für höhere Lehranstalten.
unter Mitwirkung vVoxn (+ebauer Ü, hrsg. VON Dr. G(GOott-
frıed Koch, Prol. IN Sophıen-Gymnasium 1n Berlıin. für
Quarta (ILV, 125 IL, für Untertertia 178 S
H; für Obertertia 160 S IL, für Untersekunda

184 S 11L {ür OÖbersekunda 201 S
für Unterprima 236 S) für Oberprima (XIT,

266 Pr geb 1— IL, 1—3 J9 172 M., 11L M., 1Y —V
je 2,20 Ferner: Handbuch für den GEeschichts-
unterrıch ın Verbindung miıt Th Leuschau und Pape hrsg.
von Groebe, (IX, 311 S Pr. geb
In dem Lehrbuch ist der gyesamte Stoff zweiımal behandelt:
I  — für dıe Unterklassen einschl. Untersesunda, In 111— V für
die Oberklassen von Obersekunda aufwärts. Das an  ucC VoOn
dem bıs jetzt Nur der erste, das Altertum bıs V. Chr. be-
handelnde Band herausgekommen ist, ist gyedacht als Ergänzung
des Lehrbuchs für Lehrer und ernende In Verteilung und An-
ordnung schließt A  O sıch das Lehrbuch und bringt unter
denselben Stichwörtern eine Wwissenschaftlich gehaltene, das dort
e6D0otene vertiefende Darstellung ne sorgfältig ausgewählten
Quellen- und Literaturangaben. Wenn ich vergleiche, Was In
diesen beıden Werken dem Schüler in klarer, außerordentlich über-
siıchtlıcher Weise geboten wird, mıt dem Geschichtsunterricht, den
In den siebziger Jahren der Unterzeichnete dem Gymnasıum
e1ner Universıtätsstadt gyerade ıIn den höheren Klassen erhielt,
muß iıch Sagen . der Hortschriıtt r Ich habe mıt steigen-
dem eNu. die Darstellung der etzten dreı Bände des anr
u gelesen und stehe N1IC. behaupten, daß das and-
buch, wWenNn vollendet sein WIrd, jedem Erwachsensen, der sıch
für Geschichte interessiert und se1ine Kenntnisse auf diesem 07:
biet erweitern und vertiefen sıch estrebt, als eın NVOTr-
y]leichlıcher Führer 16 bewähren wird, dem immer wieder

greifen iıhm bald ZU Bedürfnis werden muß Und W16 StE
ıu  - mıt der Kırchengeschichte in den beıden Werken?

Nach dem, Was das an  uc ın se1inem ersten Band über dıe
Relıg1onen der orJ]entalıschen V ölker und der Griechen und Römer
bıetet, nach dem ausgezeichneten Abriß der Geschichte Israels
Voxn Pape anf Seıten , kann mMan DUr miıt den besten Kr-
wartungen den folgenden Bänden ich nehme A daß deren
noch zZWel folgen entgegensehen. Das Le hrbu zeichnet
sıch ohne Zweifel durch eine sorgfältige Berücksichtigung des 50-
samten geıstigen Lebens der Kultaurvölker VOn allen mır bekannten
Unterrichtsbüchern AUS, Dabeı kommen überall auch dıe wich-
tıgsten kırchengeschichtlichen Krscheinungen ZUL Geltung. Daß



280 NA:‘  EN.

der Fachmann hler 1m einzelnen noch manches anders yewünscht
hätte, ist selbstverständlich. ur Charakterisierung des Christen-
tums IV, 15) Manl eLwas mehr ygewünscht AR NUuUr dıe
0OTtO „ die Religion der Menschenli:ebe und Gotteskindschaf ..
Daß das Mönchtum NUur AUS dem altchristlıchen Ideal „der völlıgen
Weltabkehr“ entstanden sel, entspricht nıcht der herrschenden
Ansıcht (IV, 76) Das Neue und Wirkungsvolle des Bettel-
mönchtums (IV, 93) wohl hervorgehoben werden mMUusSsSen.
Der Einfluß des Pietismus (V, 56) auf dıe Literatur und se1inNe
praktische Betätigung 1n Francke GAdurIte einer KErwäh-

Innere und außere 188100 (V, 24.6) sınd entschieden ZUuNUuns.
kurz gekommen. es 1n allem können WILr aber mi1t der Berück-
sichtigung der Kirchengeschichte in dıesem eANTrbDuc sehr
rieden S@eIN. Bess.

Das uch der Stunde Kıine Erbauung für jeden Tag
des Jahres, gesammelt AaAuUuSsS allen Relig1onen un! AUS der
Dichtung von au ] C  A rd Gotha Friedrich AÄAn-
dreas Perthes, 1915 Preis geb

Schon Jange fahnde ich nach einér Sammlung der relıg1ösen
Perlen der Weltliteratur. 16 a,18 ob M1r das Buch der Bücher,
dıe Schrıften des en und euen Testaments, nıcht 0tenNn
Wem aufgegangen ist, dal 1 Grunde der relig1öse (+edanke
überall derselbe ist, daß 85 keine wirkliche lebenskräftige Ralı-
100 1bt, dıe nıcht Monotheismus ist, oder WwWer auch nach den
Schuljahren noch einmal seinen 0omer ın dıe Hand
und SChHhOnNn In ıh miıt dem reiıferen Verständniıs auf jeder Seite
fast Sprüche tiefster Lebensweisheıt, relig1öser und ethischer Art,
entdeckt hat, dem muß der Wunsch aufsteigen, q,.11 diıes einmal

dargeboten ZU aben, dal auch dıe Hast des modernen L8s
bens ıhn nicht hıindere, jeden Tag avon SOZUSAagON naschen
und sich e1N Viertelstündchen der Besinnung und Verinnerlichung

schaffen. Aber wer sollte dıes Buch machen? ine Jang-
Jährıge Beschäftigung mit dem relig1ösen Problem, e1n tiefes 1ebe-
volles Verständnis für alle se1ıne Ausdrucksforme ist die unbe-
dıngte Voraussetzung. Da ührte mıch meın Beruf eine trecke

mıiıt dem Verfasser vVon , Wohin der eg.?u „Der
Weisheit etzter SC und „Das Rufen des Zarathustra ®, und
bald War 858 mMır klar, daß 1n ıhm der Mann gefunden sel, der
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jenes ersehnte Buch wohl machen könnte noch jJung SONUS,
den nötıgen Idealismus dıe Aufgabe heranzubrıngen, selbst

81n Dichter, überaus elesen und als chüler Wılhelm 1  eys
philosophısch volikommen durchgebildet. Meine Änregung el anf

In überraschend kurzer Ze1tden enkbar günstigsten DHoden.
War das Buch da; 0S hatte yewissermaßen 1n dem Verfasser DUr

geschlummert und wurde durch mich DUr ZU Heraustreten OI-

mutigt. Nun ist, aber hineıngefallen In dıe erregten Tage des
We  Tri1e70s ıne Insel des Friedens  n in einem VOoONn wılden StÜr-
en durchpeıtschten Meere. Lassen WIT uUnNs nıcht abhalten, mıiıt
dem schwanken Kahn uUuNSeTeETr aufgeregten Nerven dort einmal
anzulegen und dıe Luft eINZUSAUgEN , dıe da weht den kräf-
tıgen und doch beruhıgenden Zug der xroßen Gottesofen-
arung, der sıch hindurchziıeht durch die (+Aeschichte der Mensch-
heıt von den Tagen Hammurabis über Moses, den Knecht
(x0tTES, und die großen Propheten des en Bundes, über La0otze,
den chinesischen Weısen, über Zarathustra, Buddha, Plato und
Plotin, Seneca und Marce Aurel, über Jesus und se1ne A postel,
Augustin und Meıster Kckhart, Manı und uhammed, Luther und

Böhme, bıs hin Herder, CN11Lier und (x+0ethe Gew1ß
e]ıne bunte Mannigfaltigkeit, aber doch zusammengehalten VOxNn
einem Geist, Voxn dem Gedanken des überweltlıchen G(0ttes, auf
den hın der Menschengeist geschaffen ist und ın dem alleın
ZUrTr Ruhe kommen kann. Keine Aufhebung der Besonderheiten
der historısch gewordenen Kirchen, kein uilO0sen in e1ner VOr-
waschenen allgemeınen Menschheitsreligion , abher innerhalb der
gegebenen Schranken 1n freiıer 1C. für die allen yemeinsame
relig1öse I1dee und aneıgnende Empäindung für die anrheı und
Schönheit jedes wirklıch relıg1ösen Bekenntnisses das ist das
Programm dieses Buches, Se1Ne unbeabsichtigte , aber nunmehr
tatsächlıche Missıon In der Ze1it dieses alte Schranken nlıeder-
reißenden, NeEeue aufwerifenden, alles Gute und s 0se 1m Leben
der Völker bıs ZUr Ochsten Potfenz steigernden We.  r10geS

Bess Berlın.

Diruek von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, Gotha.C A k z er


